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NEUESTE NACHRICHTEN

Neuordnung der Kohlen- und Stahlindustrie
Übergabe in deutsche Hände vorgesehen - Frankreich protestiert

Frankfurt , 12. Nov . (Dena ) Die Vorsit -

jguden des Zweimächte -Kontrollamtes
dcock und Sir Gordon McReady

verlasen am 10. 11 . vor Vertretern der
jsreizonenbehörcen eine Bekanntmachung
über den Treuhandplan , der in der US -
jgnc als Gesetz Nr . 75 der US -Militärre -
gierung „Umgestaltung des deutschen
Kohlenbergbaues und der deutschen Ei¬
gen. und Stahlindustrie “ am gleichen
Tag® verkündet wurde . Eingangs wird
{ejrtga :teilt , daß eine übermäßige Konzen¬
tration in der Stahlindustrie und im Koh -
jefibau nicht gestattet wird . Aus diesem
Grunde erscheine die sofortige Umge¬
staltung dieser Industriezweige • als not -
^tendig- Über die endgültige Regelung der ■

gesitzverhältnisse sowie über die Soziali¬
sierung solle dagegen eine künftige deut¬
sche Regierung entscheiden .

Bis zu diesem Zeitpunkt werden fol¬
gende Maßnahmen getroffen : a) Die Ak -

neuen Gesellschaften überlassen werden , t wozu sie durch internationale Abkommen
Die neuen Unternehmen sollen nach wirt - j und bis zur endgültigen Regelung der Ei-

schaftlichen Gesichtspunkten zusammen¬
gestellt werden . Für jede » werden drei
bis fünf deutsche Treuhänder eingesetzt ,
die die Aktiven zugunsten der Eigentü¬
mer verwahren und für ihre Tätigkeit der
Militärregierung verantwortlich sind . Die
DKBL wird eine AG im Besitz der Mili¬
tärregierung . Die Firmen „Deutscher Koh¬
lenverkauf “ (DKV ) und „Bergbaubedarf -
Beschaffungszentrale “ (BBZ ) werden eben¬
falls ins AGs umgewandelt . Ihre Aktien
übernimmt die DKBL .

Die Neuordnung der Stahlindu¬
strie soll in zwei Abschnitten erfolgen .
In der ersten Phase wird ein Stahl - Treu -
handverband gebildet , dessen 12 Mitglieder
von der Militärregierung im Benehmen
mit den deutschen Stellen bestellt wer¬
den . Die Aktien der neu zu gründenden
Gesellschaften und das Besitzrecht an den

gentumsverhältnisse verpflichtet sind . Sie
drücken ihre Hoffnung aus , daß die neuen
Maßnahmen die Produktion fördern und
damit zum Wiederaufbau Europas bei¬
tragen .

Der französische Protest
Paris , 12 . Nov . (AP ) Frankreich legte am

10 . 11 . bei den USA und England Protest
gegen die Absicht ein , die bizonale Koh¬
len - , Eisen - und Stahlindustrie deutschen
Eigentümern zu überantworten . Die bri -
liseife und die amerikanische Militärregie¬
rung haben äm Mittwoch in Frankfurt am
Main angekündigt , daß die Treuhänder¬
schaft über die Anlagen der genannten
deutschen Industrien und die Ausübung
der Eigentumsfunktionen in „naher Zu¬
kunft “ in deutsche Hände übergehen sol¬
len . Diese Entscheidung , so heißt es in
dem französischen Protest , laufe der „wie¬
derholt bestätigten Haltung der französi¬
schen Regierung und kürzlich von der
Nationalversammlung aufrechterhaltenen
Position Frankreichs zuwider .“

Frankreich machte geltend , eine Ent¬
scheidung über diese Industrien des Ruhr¬
gebiets müsse „im Einvernehmen mit den
interessierten Mächten “ erfolgen . Die
anglo -amerikanische Erklärung sehe vor ,
daß die künftige deutsche Regierung ent¬
scheiden soll , wer letzten Endes Eigentü¬
mer dieser Industrieanlagen werden wird .

Wie AFP meidet , ist der ehemalige
französische Botschafter in Berlin , Andre
Francois Poncet , mit einem Sonderauf - ,
trag von Außenminister Schuman zu
General König entsandt worden , der , wie
vermutet wird , politischen und diploma -

Generalstreik verlief in voller Disziplin
Gesamtbeteiligung: etwa 8 Millionen Arbeitnehmer - Nur geringe Ablehnung

Frankfurt , 12 . Nov . In Niedersach - Karlsruhe während des Streiks kei

s e n sind rund 1,2 Mill . Arbeitnehmer der J nerlei Zwischenfälle . Während die Stra -

Streikaufforderung der Gewerkschaften
gefolgt . Um 24 Uhr legten die auf Nacht¬
schicht befindlichen Arbeiter verschiede¬
ner Industriewerke die Arbeit nieder . Als
einzige Gewerkschaft schloß sich die Ge¬
werkschaft „Deutscher Beamtenbund “ dem
Streik nicht an und empfahl ihren Mit¬
gliedern , die Arbeit nicht niederzcilegen,

'

sondern für Freitag Urlaub oder Arbeits¬
befreiung zu beantragen .

In Württemberg - Baden kamen
etwa 500—600 000 Personen der Streikauf¬
forderung nach . Die Landespolizei wurde
ab Mitternacht in erhöhte Alarmbereit¬
schaft versetzt . Die Stuttgarter Polizei hat
für die 24 Stunden des Streiks motori¬
sierte Streifen eingesetzt . Wie auch in
anderen Städten ereigneten sich in

ßen weniger belebt waren , konnte man
einen regen Verkehr auf dem Hauptbahn¬
hof feststellen , wo besonders die Züge von
und zur französischen Zone gut belegt
waren . Sämtliche größeren Fabriken la¬
gen bereits am Morgen still . Kleinere Be¬
triebe stellten ihre Arbeit z -T . am Vormittag
ein . Nur die Staatsstellen und Schulen
führten ihren regelmäßigen Dienst durch .

In Stuttgart zeigte der Schichtwech¬
sel bei der Eisenbahn , der Post und den
städtischen Werken keine Unregelmäßig¬
keiten . Weiter entfernt wohnende Arbei¬
ter und Angestellten wurden mit Last¬
autos zu ihren Arbeitsplätzen gebracht .
Die Dienststellen der Militärregierung lie¬
ßen ihre Angestellten in Omnibussen
vom Hauptbahnhof und zum Teil von
ihren Wohnungen abholen .
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. , Aktiva der bestehenden Gesellschaften
tiva der beiden Industriezweige und die werden dem Verband übertragen . Dieser
Ausübung der Eigentümer -Funktionen ! übt die Eigentümerfunktionen aus , jedoch
werden in deutsche Hände über - ! mit der Einschränkung , daß er weder Ge¬

tragen . b) Die bestehenden deutschen . Or - j winne verteilen noch über die Aktien und

ganisationen werden gestärkt und verbes - ! Aktiva in seinem Besitz verfügen kann ,

sert bezw . erweitert , c) Den Werkvor - | Er ist an die Weisungen einer zu diesem

ständen wird die Möglichkeit gegeben , Zweck gebildeten Zweimächte -Stahlgruppe

unter Übernahme der Verantwortung gebunden . Auf dem Gebiet der laufenden

ihre Funktionen auf eine normalere Art Produktion und der Verteilung hat der

als bisher auszuüben d ) Die Organe der Verband nur beratende Funktionen . In

Militärregierungen , die sich mit diesen erster Linie soll er Pläne zur Errichtung

Industriezweigen befassen , werden auf einer kleineren Anzahl von Gesellschaften

Zweimächtebasis aufgebaut . Auf Unter - ausarbeiten die leistungsmäßig auf dem

nehmen , die am 1 . September 1939 zu ,
Weltmarkt konkurrieren können ,

über 50 V* ihres Aktienkapitals in alliier - > Die zweite Phase sieht die Bildung der

tem Besitz waren , werden , die neuen Be- neuen Werkeiriheiten und die Ernennung

Stimmungen nicht angewendet . j von deutschen Treuhändern ähnlich wie
' beim Kohlenbergbau vor . In diesem Sta - ,

K o h 1 e n b e r g b a u -Unteratehimin |?en , dium gehen die Eigentümerfunktionen auf ; tischen Charakters ist

die noch genau bezeichnet werden , sollen die Treuhänder über , während der Ver - '
stellnnimahme der Tmihandvorwaltiine

, aus ihrem bisherigen . Verband gelöst und band seine Tätigkeit auf die Aufgaben der ,
» »eilungnahme der Treuhandverwaltung

neu zu errichtenden Gesellschaften über - üblichen Wirtschaftsverbände beschränkt . Düsseldorf , 12. Nov . (Dena ) Der Leiter

geben werden . Die Militärregierungen Abschließend behalten sich die Militär - ; der Treuhandverwaltung . Heinrich Din -

entscheiden dabei , welche Aktiva den gouverneure gewisse Kontrollrechte vor , : kelbach , erklärte am 10. 11 . nach Bekannt¬
gabe des Treuhandplanes zur Neuordnung
der Stahlindustrie und des Kohlenberg¬
baus , von besonderer Bedeutung sei die
Umgestaltung der Stahlindustrie nach rein
wirtschaftlichen Gesichtspunkten , um da -

Bonn . 12. Nov . (Dena ) Der Hauptaus - I stimmberechtigt in der künftigen Volks - ' £ yrdj Wettbewerbsfähigkeit auf dem

schuß des Parlamentarischen Rates billigte Vertretung sind .
Weltmarkt zu garantieren . Er begrüße

in seiner ersten Sitzung am Donnerstag j Um einem etwaigen Fraktionszwang be- | Denier Neuordnung derEuln
E

und
'

sShl ?
den Abschnitt Bundestag mit Ausnahme gegnen zu können wurde eine Bestim - ' • i der Neuordnung der Eisen und Stam

der Bestimmungen über
8

Wahlvorschläge , ZTa ^ enommen , w
”

nach ] eder Abg
“

- '

Parteienbildung und Teilnahme der Bun - ordnete bei Reden und Abstimmungen nur gesicnert sei .

desregierung und Ratsmitglieder an Sit - seiner Überzeugung und - seinem . Gewissen
Zangen des Bundesrates und seiner Aus - j zu folgen hat . Der Artikel , in dem fest -
tfhüsse , die zurückgestellt wurden . Die gelegt ist , daß der Bundestag auf vier
Debatte über den Abschnitt Bundesregie - 1 Jahre gewählt wird , blieb unverändert ,
rung des Grundgesetzentwurfs , die auf Neu ;st dagegen , daß die Wahlperiode des
der Tagesordnung stand , wurde auf kom - alten Bundestages spätestens am 30. Tage
inenden Dienstag vertagt , da die Formu - nach der Wahl des neuen endet . Unver¬
lierungen der Fachausschüsse und des Re - ändert wurden auch die Bestimmungen Msn »
daktionskomitees noch nicht Vortagen . über die Wahl des Bundespräsidenten und , ,

v °n
t ladenrimDonnerstag ^ kanntgab

’

Die meiste Zeit nahm die Diskussion seine Funktionen übernommen Der Ar - ■fut EUdena am Donnerstag DeKanntgaD,

über den Artikel der die Größe der f -V ,
r,.“nKllo " en übernommen . Der Ar em Demontagestop bis zum 15. De -

„ f* aei} ArtiKei , aer aie yrone “ er tikel über das Wahlprufungsrecht des 7Pmher zusestanden worden Eine ze -
Volksvertretung und die Beteiligung Ber - R r) , dahingehend aheeän - zugestanaen worden . Eine ge

lins behandelt , in Anspruch . Es wurde be - ! l ^ nDeine FnlDetdnnf d?e " l13* *6 Kommission wird bis ?u diesem

schlossen die Anzahl der Abgeordneten ‘ dert ’ daß gegen selne Entscheidung die Zeitpunkt die für den Abbau vorgesehe -
SCXuOSSen, aie Anz &m aer rioset/ruijeieu , Ja « T3nn ^aeimrfocc-imcft <aopiptite —_ .-; t„_ _ _ j

Konstruktive Arbeit in Bonn

IStPtPIll

Demontagestop
für die französische Zone

Tübingen . 12. Nov . (Dena ) Bei einem
Empfang der Länderchefs der französi¬
schen Zone durch General Pierre König
ist dieser Zone , wie der Staatspräsident

Feldmarschall Monlgomery nahm anläßlich einer Besichtigungsreise durch Westeuropa
kürzlich in Düsseldorf an einer Parade britischer Truppen teil . '

(Dena -Bild )
i

In Frankfurt erklirten verschiedene
Arbeiter dem Berichterstatter , sie würden ,
selbst wenn sie nicht in lebenswichtigen
Betrieben tätig seien , der Streikforderung
keine Folge geleistet haben .
Es sei kein Streik - der Werk¬
tätigen , sondern der Gewerk¬
schaftsfunktionäre und ihrer
Hintermänner . Sie seien nicht ge¬
fragt worden und wüßten , daß eine Be¬
fragung der Arbeiterschaft negativ für
die Leitung der Gewerkschaften ausge¬
fallen wäre . b

Nach den bisher vorliegenden Meldungen
haben sich bisher keinerlei Zwischenfälle

ereignet
Während sich in Kassel und Göt¬

ti n g e n die Arbeitnehmer der Industrie¬
betriebe der Arbeitsruhe anschlossen ,
wurde der Streikaufruf von dem größten
Teil der Arbeitnehmerschaft der nord¬
hessischen Kleinstädte und Ortschaften
nicht beachtet .

In den Kreisen und Städten im Harz
wurde die von den Gewerkschaften
proklamierte Arbeitsruhe im allgemeinen
eingehalten . Lediglich einzelne Unterneh¬
men haben sich vom Streik ausgeschlos¬
sen . Im Dortmunder Gebiet hat sich
neben den Bergleuten auch die Arbeit¬
nehmerschaft der gesamten Metallindu -

■strie , des Handels , Gewerbes und der
Kommunalverwaltungen dem Streik ange¬
schlossen . Die Strom - und Gasversorgung
wird aufrechterhalten . In den Zechen
wurden Notstandarbeiten ausgeführt .

In Flensburg herrschte am Vormit¬
tag nahezu völlige Arbeilsruhe . Alle Ver¬
waltungsdienststellen der Stadt und der
nördlichen Kreise Schleswig -Holsteins
führten Sonntagsdienst durch . Strom und
Gks wurde nur dreimal am Tage für je
2 Stunden geliefert .

Laut AP wird dör durch den eintägigen
Generalstreik in Westdeutschland ein re -
lende Vertust in der Stahlproduktion auf
15 000 t und der in der Kohlenförderung auf
300 000 t geschätzt . Durch den Streik lie¬
gen etwa 170 Kohlenzechen und 35 Eisen -
und Stahlwerke still . General Clay hat
gegenüber den Gewerkschaftsführern dis
Gesamtkosten des Generalstreiks für die
ieutsche Wirtschaft mit 200 Millionen
DM beziffert . An dem Streik sind schät¬
zungsweise 8 Mill . Arbeiter beteiligt . Ein
Gewerkschaftsführer bezeichnete ihn als
den größten Ausstand Wes :deu sch ’ ands
Seit den frühen zwanziger Jahren . (Dena )

Evatt will in der Berlin-Frage intervenieren
Amerikanische Regierangskreise halten direkte Ost-West-Verhandlungen für möglich

Paris , 12. Nov . (Dena -AFP ) Der australische Präsident der UN -Vollversamm - I Höchste Kreise der UN sollen 1t. AP
lun«, Außenminister Herbert Evatt , ist , wie am Miltwoch von gut unterrichteter einen Schritt vorbereiten , durch den die
Seite verlautet , jetzt entschlossen , persönlich in der Berliner Streitfrage zwischen Beratung der Berliner Frage vor
den vier Besatzungsmächten in Deutschla nd zu intervenieren . j

dem Sicherheitsrat auf die UN-Vollver -

toVMk
’
svertreUin ^ Tm Grund

'
lesetz

'
zah - Anrufung des Bundesverfassungsgerichts nen

‘ Betriebe überprüfen und feststellen ,
Die Absicht Evatts wurde im Palaia de gen , daß nunmehr eine friedliche Rege - p^
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sondern dies zulässig ist . Das gleiche Recht wird ein - ob es im Interesse des europäischen Wie - Chaillot im Anschluß an die Besprechen - .ung mit den USA möglich sei , nachcem Versammlung , Dr . Herbert V . Evatt , stam -

der künftigen Wahleesetzsebune zu über - geräumt , wenn strittig ist , ob ein Mit - deraufbaues nicht vorteilhafter ist , die gen zwischen dem Generalsekretär der die „Kriegshetzer “ nicht ans Ruder ge- men . Man nimmt an daß er den
’

Groß _

lassen Über die TeihiehmerBeriins wurde S'ned des Bundestages die Eigenschaft als Anlagen in Deutschland zu belassen . Dr . UN , Trygve Lie , und dem amtierenden kommen sind . , imächten Vorschlägen wird , die Berliner

eeeen eine kommunistische Stimme die Abgeordneter verloren hat . Elf der rest - Müller bezeichnete die Entscheidung als Präsidenten des Sicherheitsrates , Juan Der Präsident der Vollversammlung , Frage vor der Vollversammlung in Ver -

Bestimmune aufeenommen - Groß -Berlin i liehen zwölf Artikel — der letzte wurde nicht restlos zufriedenstellend , sie stelle Bramuglia , sowie zwischen Evatt selbst | Australiens Außenminister Dr . H . Evatt , bindung mit dem mexikanischen Frie -

hat das Tterfit AWordnete
’
ru entsenden I gestrichen , da er hinfällig geworden ist aber im Vergleich zum Zustand vor und dem mexikanischen Delegationschef äußerte sich sehr optimistisch über die densappell zu beraten .

ItemU ^ dU jedodh noch ni * t
Z
grundsä ?zlich - wurden unverändert oder nur , mit ge- zwei Monaten einbn erfreulichen -F o r t - Nervo , bekannt .

. . .

entschieden sein , ob die Vertreter Berlins i ringfügigen Änderungen angenommen .

Gemeinsames Planen und Arbeiten“
Hoffman: „Der neue Geist der Zusammenarbeit — Gewähr für den Frieden“fr

schritt dar .

Großteuer in Baden -Baden
Bereits vor zehn Tagen sei der neue

Plan aufgetaucht , wie aus UN-Kreisen
Aussichten auf eine Regelung aller strit -

Gutunterrichtete amerikanische Regie - tigen Fragen .
rungskreise erklärten kürzlich , lt . AP , | In britischen und französischen Kreisen 1 _ . — — -
sie erwarteten , daß Präsident Truman j der UNO hofft man , daß die Regierungen berichtet wird . Der Generalsekretär der

und Außenminister Marshall in Kürze die | Englands und Frankreichs von Präsident UN , Trygve Lie , und seine Rechtssach -

Rastatt , 12 . Nov (BNN ) Gestern gegen Möglichkeit besprechen würden , in direkte Truman verständigt werden , ehe er einen verständigen begannen mit einem Stu -

15 Uhr brach im Internationalen Film - Verhandlungen mit Rußland einzutreten , direkten Schritt zur Lösung der amerika - ■“lum “ er Berliner - Währungsfrage , in der

Union - Werk United , Baden -Baden ein I Gegenstand dieser Unterredung würden 1 nisch - sowjetischen Streitfragen durch ” an die Hauptquelle für den Ost -West -

New York , 12. Nov . (AP ) „Der neue ; die unwiderleglichen Verdienste des ERP Brand aus , der sich zu einem Großfeuer die Bemühungen sein , die ost -westlichen Fühlungnahme mit Stalin unternimmt . 5511011 Wb dle deutsche Hauptstadt sieht .

Geist der Zusammenarbeit , der in Europa und erklärte , daß allein seine Ankündi - entwickelte . Ein Teil des Mobilars und Auseinandersetzungen in aller Welt zu Man erinnert daran , daß Außenminister

als direkte Folge des ERP wach geworden gung in den Völkern Italiens und Frank - wertvolle Maschinen konnten durch die bereinigen . Amerikanische Stehen in Marshall gegen die Entsendung des Ober¬

ist , bietet die beste Gewähr für den Frie - reichs soviel Hoffnung erweckte , daß dort Belegschaft usw . gerettet werden . | Paris halten es für ziemlich sicher , daß richters Vinson nach Moskau deswegen

den“
, erklärte am Mittwochabend der Lei - dem Vordringen des Kommunismus im Das Teillager optischer und elektrischer der gesamte Fragenkomplex der Beziehun - Stellung nahm , weil ein einseitiges Vor -

ter des ERP , Paul Hoffman , in einer : Jahre 1947 Einhalt geboten werden konnte . ; Geräte fiel den Flammen zum Opfer so- Sen zwischen den USA und Rußland über - gehen von den westlichen Alliierten der

Rede auf dem Welthandelsbankett , der I Der Redner beschäftigte sich dann mit wie ein . Großteil der baulichen Einrich - ; prüft wird , sobald Marshall nach Wa - USA hätte mißverstanden werden kön -

Tagung des US -Außenhandelsrates . Er ' einem Vergleich der Stärke des Westens I tungen . Der Schaden ist sehr hoch , die shjpgton zurückkehrt und mit Präsident nen .

«ehe voraus , daß sich Europa bei erfolg - . und des Ostblocks und sagte : „ Schließlich Brandursache noch ungeklärt . i Truman zusammentrifft ,

reicher Durchführung des ERP nach Ab - : liegen alle Vorteile bei den Völkern der
lauf des Programms , d . h . nach dem 30 . 1 freien Staaten Westeuropas und des nord -

Juni 1952 , aus eigenen Mitteln werde er - j amerikanischen Kontinents . Wir sind zah -

halten können . Hoffman sagte : „Die euro - ’ lenmäßig überlegen , annähernd 500 Mill
päische Zusammenarbeit war vor einem gegen 250 Mill . Menschen . Wir haben

Ernste Laue in China
Nanking , 12 . Nov . (AP ) In Nanking und

Schanghai war es wegen der unzureichen -

Ku.11 beleuchtet
Seit Freitag nacht ist die von den Ge¬

schäften aasgerufene 24ständige Arbeits -
Dr . Evatt hat cie Führung der Schlich - ruhe vorüber . Nicht alle Arbeitnehmer

In Kreisen der amerikanischen UNO - tungsversuche in einem wesentlichen haben teilgenommen , Post und Eisenbahn
Delegation bestätigte man am Donnerstag , Streitpunkt zwischen den Ost - und West - waren in Funktion . Die staatlichen Be-
daß Außenminister Marshall noch in die - machten übernommen , nämlich die Rege - diensteten erschienen auf ihren Ämtern ,
sem Monat nach Washington reisen wird , lung der Balkanfrage . Mit ein - j lebenswichtige Aufgaben wurden

' erfüllt !
um dort alle außenpolitischen Probleme drucksvoller Mehrheit stimmte der poli - ' Aber die in der gewerblichen Wirtschaft

halben Jahr nur eine Hoffnung , jetzt ist 75V» der Stahlvorräte der Welt , den groß - den Reisversorgung zu Unruhen und gründlich zu prüfen . Somit ist es nicht : tische Ausschuß für die Resolution , wo- schaffenden Millionen folgten größten -

sie eine Tatsache . “ ten Teil der Erdölproduktion und 85V» des Plünderungen gekommen . Die Stadttore ausgeschlossen , daß er im Weißen Hause nach Jugoslawien , Albanien und Bulga - te jj s der p arole Die Demonstration trug

Hoffman betonte , daß sich die Ameri - Weltschiffsraums . Unser größter Vorteil müssen während der Sperrstunden von 23 auch die Möglichkeit eines Zusammen - rien wegen der Unterstützung der Auf - das
‘

Gesicht einer wohldisziplinierten
' . . ’ ” ~ . . - - ’ ständischen verurteilt und verwarnt wer - Aktion , der Bekundung des gewerkschaft -

den . Griechenland Jugoslawien , Bulgarien lichcn willens der schaffenden , nicht für

I„ « „ !, « <„ te UNO
. -

ff !" ■ ; ja
“ “ »?»

Ä ahMPrä - Sozialproduktes , an dessen Zustandekom -
Z

v
3fi Äräammiiimf TrvffvP lie men sie einen ausschlaggebenden

sident der Vollversammlung , Trygve Lue A * M . M n5a „ _ _
-H jaiien lassen , in einigen jvreiseu als Generalsekretär , der belgische Mini - | iar j*a * und Tiefpnwirfcmur nmrpmpin
amerikanischen Delegation meint ; sterpräsident Paul Henri Spaak als Vor- j Wonn « i»!L
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diese Seitenhiebe gegen Dulles soll - I sitzender des politischen Ausschusses und w- j . . f . F
°
nrde .

J ?m leLzütammi tll

porte Ottawa . Der kanadische Mlnisterpräsi - , strie , des Handels , des Handwerks und des

kaner bei der Durchführung dieser Poli - aber ist der Erfindungsreichtum und die : bis 6 Uhr geschlossen werden . Die Re - treffens Truman mit Marschall Stalin be .

tik in der Rolle von Bankiers sähen , die Fülle neuer Einfälle , die nur geistiger gier ung ist ermächtigt , jede Zeitung zu —

Investierungen machten . Der Erfolg werde Besitz freier Menschen sind . Um einen verbieten , die falsche Berichte über die

aber nicht nach der Zahl der Dollars , die dritten Weltkrieg zu verhindern , ist es ! militärisdie Lage veröffentlicht .

Amerika zurückerhält , sondern nach dem lediglich notwendig , daß wir gemeinsam 1 Generalissimus T s c h i a n ĝ k a i s c h e k <

Grade der Genesung , den Europa erreicht, : planen , gemeinsam arbeiten und zusam - n“bm den Rücktritt des bisherigen Finanz¬

bemessen werden . Hoffman erinnerte an i menhalten .“
mmisters Wang Yun -Wu an . Die amtliche
chinesische Nachrichtenagentur meldete am
Donnerstag , MinisterpffLsident Wong Wen -
Hao habe seinen Rücktritt zurückge¬
nommen und sich einverstanden erklärt ,
seine Amtspflichten unter einer neuen Po¬
litik weiterhin zu erfüllen . Aus kommu¬
nistischen Rundfunksendungen , die in San
Francisco abgehört wurden , geht hervor ,
daß die Kommunisten etwa 350 000 Mann ,
der Regierungstruppen im, Gebiet von :
Sutschou eingekesselt haben . |

Tojo zum Tode verurteilt j
Tokio , 12. Nov . (Dena -Reuter ) Der I

frühere japan . Ministerpräsident General 1
Hideki Tojo wurde am Freitag vom
internationalen Militärtribunal in Tokio
zum Tode durch Erhängen verurteilt . Er
wurde als verantwortlich für die An¬
griffe seines Landes auf seine Nachbarn
erklärt . Der Gerichtshof fällte außerdem
Urteile " gegen weitere 24 japanische , ehe¬
mals leitende Persönlichkeiten . Außer dem
früheren Diplomaten Mauouru Shigemitzu
und dem Befehlshaber der japanischen
Armee in Zentralchina , Iwane Matsui ,
wurden alle Angeklagten der Verschwö¬
rung zu einem Angriffskrieg schuldig be¬
funden . Zum Tode durch den Strang wur¬
den insgesamt 6 und zu lebenslänglichem
Gefängnis 16 japanische Persönlichkeiten
verurteilt . Zwei Angeklagten wurden
mildernde Umstände zugebilligt ; sie er¬
hielten 20 und 7 Jahre Gefängnis .

ben Redner des slawischen Blooks über
die Hoffnung Foster Dulles , bei einem
Wahlsieg der Republikaner Außenminister
zu werden , wiederholt spöttische Bemer¬
kungen fallen lassen . In einigen Kreisen
der
man ,
ten vielleicht den Zweck verfolgen , den j der türkische Delegierte S . Sarper als
Völkern der slawischen Staaten zu zei - I Sekretär des politischen Ausschusses .

(tent w . L. Makenzie King gab am Mittwoch
bekannt , daB er dem Generalgouverneur sein
Rücktrittsgesuch am 15. November überrei -
«hen wird . (AP )

London . Der Generalstabschef der
tschechoslowakischen Streitkräfte General
Bocek soll lt . „Daily Telegraph “ am 6. 11.
aus der CSR ln die US -Zone geflüchtet , »ein .
(Dena - Reuter )

Paris . Die kommunistischen Gewerk¬
schaftsführer haben am Freitag zu einem
24stündigen Generalstreik in Paris und sei¬
nen Vororten anfgerufen . Der Streik soll um
Mitternacht beginnen . (AP )

Athen .' Der griechische Premierminister
Sophoulis überreichte Freitagmittag dem
griechischen König seine Rücktrittserklärung .
(Dena -Reuter )

Nanking , in der chinesischen Haupt¬
stadt Nanking wurde am Mittwoch das
Kriegsrecht proklamiert . (Dena -AFP )

Stuttgart . Das württ . -bad . Justizmini¬
sterium hat das Pressegesetz an das Staats¬
ministerium zur weiteren Bearbeitung über¬
wiesen . Ober die einzelnen Paragraphen die¬
ses Gesetzes soll Anfang kommender Woche
beraten werden . (Dena )

Stuttgart . Nach Fühlungnahme mit
den Spitzenorganisationen der Wirtschaft ,
den Gewerkschaften usw . hat das WB - Wirt -
sehaftsministerium angeordnet , daß mit Wir¬
kung vom 15 . Nov . alle Abnehmer der Indu -

onstigen Gewerbes 50*/» ihres monatlichen
Stromverbrauchs vom Oktober 1948 nicht
überschreiten dürfen , um der verschärften
Stromversorgungslage zu begegnen . Auch die
Haushalte werden aufgefordert , ihren Ver¬
brauch stark herabzusetzen . (BNN )

Landsberg . Weitere 15 von US - Miiitär -
gerichten zum Tode Verurteilten , wurden am
Freitag hingerichtet . (Dena )

Frankfurt . Der Verwaltungsrat hat am
10. 11 . die Errichtung eines Preisamtes be¬
schlossen . Aufgabe des Preisrates soll es sein ,
Preisentscheidungen herbeizuführen , soweit
sie nach dem Preisgesetz möglich sind . (BNN )
— Der Direktor der VfW , Prof . Dr . I . . Erhard ,
wird sich einer britischen Einladung folgend ,
demnächst nach London begeben . (Dena )

Essen . Die Steinkohlenförderung in der
britischen Zone erreichte am Mittwoch mit
315 420 t eine neue Tageshöchstleistung nach
Kriegsende . (Dena )

Alfred Loritz verhaftet
München , 12 . Nov . (Dena ) Der seit lan¬

gem flüchtige WAV-Vorsitzende Alfred
Loritz wurde am Donnerstag von der
Münchner Kriminalpolizei verhaftet . Über
den Ort sowie die näheren Umstände der
Verhaftung verweigerte die Polizei „auf
höhere Weisung “ jede Auskunft .

Arbeit in Stichworten
Politischer Ausschuß :
Nach langer Debatte
wurde eine Resolu¬
tion angenommen , in
der Albanien , ' ' Jugo¬

slawien und Bulgarien aufgefordert _ wer¬
den , sofort .ihre Hilfe für die griechischen
Partisanen einzustelien , mit Griechenland
zur Regelung ihrer Meinungsverschieden¬
heiten auf friedlichem Wege zusammenzu¬
arbeiten , und auch mit dem Balkanaus -
sdiuß der UN die Zusammenarbeit aufzu¬
nehmen .

Sicherheitsrat : Der amtierende UN - Ver -
mittler Dr . Bunche legte einen Plan zur
Entmilitarisierung des Negev - Gebietes in
Palästina vor . Die feindlichen Kräfte sol¬
len danach so weit wie möglich voneinan¬
der getrennt gehalten werden . Inzwischen
sollen Bemühungen um Schaffung eines
dauernden Waffenstillstandes aufgenom¬
men werden . — Der libanesische Dele¬
gierte forderte von dem Generalsekretär

wäre , sie mit einigen politischen Forde¬
rungen zu verkoppeln . Sie könnten sich
für die Allgemeinbedeutung und Einheit¬
lichkeit der Gewerkschaften als nicht un¬
gefährlich erweisen und geben gerade
den besatzungskommandiorten Staatsge¬
werkschaften der Ostzone willkommene

. . . . , .. . _ Handhabe , ihre Karten in ein Spiel zu

Warenlieferungen an die jüdischen Streit -
kräfte in Palästina .

Rechtsausschuß : Der Reditsausschuß bil¬
ligte im Prinzip den Gedanken der Bil¬
dung eines ständigen „Nürnberg “ -Gerich -
tes zur Aburteilung von ' Personen , die
Verbrechen gegen rassische Gruppen be¬
gangen haben . — Die indische Delegierte
Pandit erklärte , die südafrikanische Union
sollte ohne weitere Verzögerung die ehe¬
malige deutsche Kolonie Südwestafrika
unter 'Treuhänderschaft stellen .

Sozialausschuß : Die Arbeiten zu dem
vorgeschlagenen 29-Mill .-Dollar -Hilfspro -
gramm für die palästinansischen Flücht¬
linge wurde beendet . Das Programm hat
eine Laufzeit von neun Monaten . — Mit
36 gegen 6 Stimmen nahm der Ausschuß
den Artikel 17 der internationalen Erklä¬

rung der . Menschenrechte an , der sich
mit der freien Meinungsäußerung ' des

der UN eine Untersuchung durch den Si - I Menschen befaßt . (Nach AP und Dena )

die Verhärtung von Klassenfronten geht .
Frankfurt erstrebt organische Preissen¬
kung durch wirtschaftswirksame Mittel , die
Gewerkschaften eine feste staatliche Preis¬
lenkung vor allem . Hier liegt die Mög¬
lichkeit einer Kombination von freier und
gelenkter Wirtschaft , die auf die Preise
drückt , aber die Produktionssteigerung
als entscheidende Voraussetzung für die
Besserung der Verhältnisse jedes Einzel¬
nen nicht hemmt . Der Generalstreik hat
die deutsche Wirtschaft und den Arbei¬
ter schmerzliche Qpfer gekostet . Sie wä¬
ren vergebens gebracht , wenn der Mah¬
nung der Massen nicht der Wille aller
Verantwortlichen folgen würde , über Vor-
eingenommenMeit und Gräben hinweg , ge¬
meinsame Arbeit für die Zukunft zu tun .
Ein Blick auf die totale Abhängigkeit
der Wirtschaft vom Vertrauen des Aus¬
landes könnte der Vertiefung , dieser Ein¬
sicht nur dienlich sein . W. B.
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Um das Ruhrstatut
Am 11 . November sind in London die

Sechsmächte -Besprechungen über das
Ruhrstatut eröffnet worden . Diese Be¬
sprechungen , an eenen Fachleute aus
Großbritannien , Frankreich , den USA und
den Beneluxländern beteiligt sind 1- und
durch welche die organisatorischen Ein¬
zelheiten der internationalen Kontrollbe -
hörde für die Rührindustrie festgelegt
werden sollen , stehen in direktem Zu¬
sammenhang mit jenen anderen Verhand¬
lungen um das Besatzungsstatut . Das
letztere wird Westdeutschland von den
Besatzungsmächten auferlegt werden .
Mit dem Ruhrstatut wird es sich vermut¬
lich kaum anders verhalten . Es ist wenig
verheißend , daß zu den Verhandlungen
in London deutsche Vertreter nicht ein¬
mal als Beobachter zugelassen sind . Da¬
bei hatten die Beschlüsse der Londoner
Sechsmächtekonferenz , die im vergan¬
genen Frühjahr stattfand , eine deutsche
Mitarbeit ah der zu bildenden interna¬
tionalen Ruhrbehörde vorgesehen .

Worum geht es nun bei der Interna¬
tionalisierung der Ruhr ? Ein Abkommen
über die internationale Ruhrkontrolle soll
für die Dauer der Bepatzungszeit in- Kraft
bleiben , eine Regelung über diese Zeit
hinaus müsse in dem Friedensvertrag für
Deutschland enthalten sein . In dem Pro -
toko ^Janhang der Londoner Konferenz¬
partner war — .und damit wird der Kern¬
punkt der Dinge getroffen — als wesent¬
liches Ziel ' „ein angemessener Zugang zu
den Vorräten an Kohle , Koks und Stahl
für die westeuropäischen Länder “ ge-

i

19t8 -
.

Mas geschieht ,
wem . . . .

Eine Untersuchungüber die Anwendung von neuen Kampfmittein in einem dritten Weltkrieg
Mit freundlicher Genehmigung des Ver¬
lags haben wir diesen aufsehenerregen¬
den Artikel der Sondernummer des „Quick "
vom T. Nov . 1948 entnommen .

Die Redaktion
Albert Einstein , der Nestor der Atom¬

forschung , dessen grandiose mathemati¬
sche Berechnungen schon vor dreißig
Jahren die Ergebnisse der uns heute so
bestürzend anmutenden physikalischen
Erkenntnisse vorweggenommen haben ,beschwört in seinen Botschaften die Welt ,
ihre Politiker und Wissenschaftler immer
wieder , die neuen Kriegswaffen und die
Ergebnisse der _ neuesten Forschungen
endlich unter die Kontrolle eines Gre¬
miums zu stellen , das aus den besten
Wissenschaftlern der Erde bestehen soll .
In den letzten Jahren ist zudem noch
etwas geschehen , was in den 300 Jahren
wissenschaftlicher Forschung , die hinter
der modernen Menschheit liegen , ohne
Beispiel ist - Zwei der hervorragendsten
Wissenschaftler , denen die Atömfor -
schung wichtige Hinweise für die Ver¬
wendung der Atomzertrümmerung als
Kriegswaffe verdankt , haben ihrer Tä¬
tigkeit entsagt , und die Stille des Klo¬
sters aufgesucht , um den Rest ihres Le¬
bens in Buße zu verbringen . Der größte
Teil der Menschheit weiß nicht , was diese
beiden Männer und was mit ihnen alle
modernen Forscher wissen , nämlich , daß
für die Menschheit am 16. Juli 1945, in
der Wüste von Neu -Mexiko . ein neuer

! Abschnitt ihrer Geschichte begann . Da-

So beginnt es
Eines Abends kommt der Tod in die

große Stadt . Es ist ein unauffälliger Herr ,
der einen kleinen Koffer trägt . Atom¬
bomben sind leicht und nehmen wenig
Raum ein . In dem kleinen Koffer befin¬
det sich die Kraft von 15 Millionen Ton¬
nen Dynamit , mehr Kraft also , als ' wäh¬
rend des zweiten Weltkrieges insgesamt
durch Bomben und Kanonen entfesselt
wurde .V Der unauffällige Herr deponiert
seinen Koffer und verschwindet wieder .
Am Tage X wird der Koffer explodieren .
In zwanzig Sekunden ist die Weltstadt
vom Erdboden verschwunden .

nannt,worden . Gegenstand der Kontrolle | ,mals explodierte die erste Atombombe ,soll „die Verteilung “ sein , was soviel be¬
deuten würde wie die Festlegung von
Ausfuhrquoten und -kontingenten und da¬
mit auch , — direkt oder indirekt — die
Festsetzung der Kohle - und Stahlmengen
für den Inlandsverbrauch in Westdeutsch¬
land . Als in der Ära des Hitlerschen Ex
pansionismus als Ziel nationalsozialisti¬
scher Wirtschaftspolitik auch die Siche '
rung von Rohstoffquellen und -bezügen
herausgestellt wurde , kamen andere Län¬
der , vor altem Frankreich , mit dem Ein¬
wand , Deutschland könne diese Rohstoffe
am Weltmarkt auch normal kaufen .

Dieses Argument ist jetzt , soweit Kohle
und Stahl aus Westdeutschland in Frage
kommen , huf der Gegenseite in Vergessen¬
heit geraten ; statt dessen erstrebt man
eine machtpolitische Sicherung der laufen¬
den Kohlen - und Stahlbezüge für den
Eigenverbrauch und gleichzeitig auch eine
machtpolitische Dauerverfügung darüber ,was Westdeutschland aus seiner laufenden
Kohlenförderung und ' Stahlgewinnung für
den Inlandsverbrauch belassen werden
soll . Begründet wird diese Machtpolitik
mit den bekannten Sicherheitsargumenten .
Wir Deutschen haben guten Anlaß zu eini¬
gem Mißtrauen . Wir könnten fragen , wo
hier das Sicherheitsbedürfnis aufhört und
der — verschleierte — wirtschaftspolitische
Expansionismus beginnt . Sollen wir Deut¬
sche keinen '■wirtschaftspolitischen Expan -
sionismus , sondern nur eine Wirkung mili¬
tärischer Sicherheitsmaßnahmen darin se
hen , wenn man sich bemüht zeigt , das
Industriepotential in Westdeutschland , das
bei stark erhöhter Bevölkerung eher er¬
höht werden müßte , abzubauen und in
Westeuropa , das keine Millionen an Flücht¬
lingen unterzubringen und zu ernähren
hat , gleichzeitig zu erhöhen ?

Leon Blum hat vor einigen Monaten an
der geplanten internationalen Ruhrbehörde
bemängelt , daß ihre Vollmachten sich aus¬
schließlich auf die Verteilung (von Kohle
und Stahl ) zwischen Deutschland und den
Empfängerländern , also auf die Kontrolle
der Ausfuhr beschränken . Vom Stand¬
punkt der französischen Sicherheit sei die
wichtigste Kontrolle nicht die Ausfuhrkon¬
trolle , sondern die Kontrolle über den
Verbrauch innerhalb Deutschlands . Blum
verlangte also eine Aufsicht über die Zu¬
teilungen an deutsche Verbraucher . Seine
Forderung , die auf eine Verewigung der
Kohlen - und Eisenkontrolle hinausläuft ,
würde auch in Deutschland Zustimmung
finden , wenn die Rohstoffkontrolle im
Rahmen einer wahrhaft europäischen Po¬
litik in einer späteren Zeit allseitig und
paritätisch betrieben würde . Das würde
eine übernationale Lenkung der europä¬
ischen Grundstoffindustrien vofiaussetzen ,die in Deutschland nicht abgelehnt , son¬
dern bejaht Werden würde . Von deutscher
Seite wird man , darauf wird sich West¬
europa verlassen können , bemüht sein , die
Probe aufs Exempel einer derart wahr¬
haft europäischen Wirtschaftspolitik zu
machen .

Die rauhe Wirklichkeit sieht jetzt so
aus , daß uns Deutschen durch das Ruhr¬
statut auf lange Zeit die Freiheit in unse¬
rer Handelspolitik , soweit die wichtigen
Grundstoffe , Kohle , Koks und Stahl in
Frage kommen , definitiv genommen
ist . A . H . I

die den Versuch zu den Bombenwürfen
von Hiroshima und Nagasaki bildete . Das
Atom - Zeitälter war mit diesem Tag an¬
gebrochen .

Die meisten Menschen leben in dem
naiven Glauben , die Atombombe sei nichts
weiter als die zeitgemäße Steigerung der
Wirkung von Dynamit und Nitroglyzerin ,etwa genau so , wie dies « Sprengmittel
die Steigerung des Schießpulvers gewe¬
sen seien . Ein entsetzlicher Irrtum . Mit
der Möglichkeit , die Atomenergie auszu¬
lösen , ist dem Menschen die Möglichkeit
gegeben , sich und diesen Planeten auszu¬
löschen .

Die Gefrierbombe fällt
IJins der wichtigsten taktischen Mittel

des dritten Weltkrieges Ist die künstliche
Vereisung . Gefrierbomben sind mit einer
neuen chemischen Substanz gefüllt , die
schnell , beinahe plötzlich wirkt . Mitten
im Sommer entstehen durch die Wirkung
dieser Bomben in Flüssen und Häfen
über Nacht riesige Eisbarrieren . An ihnen
staut sich das Wasser der Ströme , über¬
schwemmt das Land im Umkreis von
Tausenden von Kilometern und vernich¬
tet alles Leben . Wie ein amerikanischer
Fachmann feststellte , können beispiels¬
halber schon hundert Gefrierbomben , die
in den Rhein zwischen Bingen und Rü -
daeheim geworfen werden , eine Wasser¬
wüste erzeugen , die alle Städte des Rhein¬
lands innerhalb weniger Wochen vernich¬
tet . Läßt man die Meereshäfen einfrie -
ren , so sind alle Flotten lahmgelegt .

Aber auch jene Atombomben , die den
zweiten Weltkrieg beendeten , waren im
Vergleich zu den Superbomben , die heute
fabriziert werden , nur Feuerwerkskörper .
Immerhin haben sie 1945 in Sekunden
große und blühende Städte wirklich so
ausradiert , wie es sich der Größenwahn¬
sinn Adolf Hitlers von der Wirkung sei¬
ner Luftwaffe versprach . Solche Kleinst -
bomben werden künftig nur noch auf ne¬
bensächliche Ziele geworfen werden . Der
große Krieg wird mit Superbomben ar¬
beiten , die man in die Weltmeere wirft
und die elementare Veränderungen im
Ablauf der Gezeiten erzeugen werden .
Das Meer wird nicht mehr Ebbe und Flut

haben , so wie es der Schöpfer bestimmt
hat , sondern so , wie es die Generalstäb¬
ler der kriegführenden Erdteile haben
wollen . Diese Flut aber wird im dritten
Weltkrieg zu der Höhe von Gebirgen
wachsen . Wassergebirge und Feuerstürme
werden über die Kontinent « hinrasen ,
Todesstrahlen in der Breite von Provin¬
zen werden hemiederzucken , Seuchen ,
Bazillen aller Art werden die Menschen
ganzer Erdteile in Wochen zu Krüppeln
schlagen . Ja , es ist nicht nur eine wahn¬
sinnige Theorie , sondern eine ganz reale
Möglichkeit , daß irgendwelche Kriegfüh¬
renden etwa aus irrsinniger Verzweif¬
lung große Atombomben in die Krater
feuerspeiender Berge abwerfen werden
und daß * dann durch die berühmten Ket¬
tenreaktionen immer neue Explosionen
entstehen , die den glühenden Kern der
Erdkugel bloßlegen , die den feurigen
Lavastrom aus dem Inneren der Erde so
hervorspritzen lassen wie den Saft aus
einer Apfelsine . & ist durchaus wahr¬
scheinlich , daß die Erdkugel dann aus
ihrer harmonischen Drehung gebracht
werden wird , daß sie zunächst ins Schwan¬
ken gerät und daß sie dann den Feuer -
Strom als einen Kometenschweif aus sich
herauspuffend , sich selbst wie eine Ra¬
kete ins Weltall schleudert , für die Be¬
wohner anderer Planeten eine kurz auf¬
leuchtende und dann verlöschende Stern¬
schnuppe .

m
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Der Lufttod hetzt die Menschen aus den
Städten

Atombomben sind zu teuer für die Zi¬
vilbevölkerung . Sie wird mit Radioaktivi¬
tät und Ultra -Kurzwellen zu Tode ge¬
hetzt . Radioaktivität ist eine Begleit -
ersfcheinung der Atombombe , Ultra -Kurz¬
wellen sind kosmische Strahlungen ; das
eine senkt sich wie ein grauer Nebel auf
die Menschen herab , das andere schlägt
sie mit der mehrfachen Kraft der Sonne
zu Boden . Ultra -Kurzwellen töten schnell .
Radioaktivität erzeugt langsame kalte
Verbrennungen . Der fliehende Mensch
ermattet , ringt mit Atemnot und bleibt
dann gelähmt liegen . Die toten Körper
verwesen achtmal so rasch wie bisher .
Kein Keller , keine Stahlplatte , nichts ge¬
währt Schutz . Wer durch ein Wunder
überlebt , verhungert . Keine Explosionen ,
nur heulender Flugzeugton , Todesschreie ,
Stille .

den . Sicher ist nur , daß Amerika min¬
destens über 50Q Super -Atombomben ver¬
fügt . Sicher ist aber auch , daß die russi¬
schen Forscher seit Jahren an der Schaf¬
fung der künstlichen Mesotronen und
Betatronen arbeiten , den vernichtenden
kosmischen Strahlen , die tief in das In¬
nere der Erde zu dringen vermögen und
gegen die es keinen Schutz gibt . In wis¬
senschaftlichen Kreisen ist man über¬
zeugt , daß Rußland das Geheimnis der
Herstellung der Todesstrahlen bereits be¬
sitzt . Die Atombomben Amerikas genü¬
gen , um die Hälfte der Menschheit in
wenigen Tagen ausrotten zu können . Um
Atombomben zu fabrizieren , sind große
industrielle Anlagen nötig . Die künst¬
liche Hervorbringung von Todesstralüen ,der Abschuß von Pestbazillen durch
weitgreifende Raketen , ist auch ärmeren
und kleinen Nationen möglich . Die Er¬
wägung dieser Möglichkeit allein muß
jedem , der sein Leben und das seiner
Kinder liebt , da9 Blut stocken lassen .

Der Todesregen hat die Pest gebracht
Der Bazillenkrieg ist der schaurige

Triumph der verrückt gewordenen Wis¬
senschaft . Der Erreger der spinalen Kin¬
derlähmung , nur mit den stärksten Mi¬
kroskopen erkennbar , wird verteilt in
Wassemebeln weit über die Landschaft
versprüht . Sekundenschnell sind die
Flüsse verseucht . In den alten Zeiten
War die Kirche und die Kraft des Ge¬
betes die letzte Zuflucht des Pestkran¬
ken . Diesmal rennt die verzweifelte
Menschheit vergeblich gegen die Kirchen¬
türen an . Die Portale bleiben ver¬
schlossen . Die Priester sterben mit den
Gläubigen . Gott kann den Menschen
nicht mehr helfen . Gegen die spinale
Kinderlähmung helfen nur eiserne Lun¬
gen und schwere Saugapparate . Es gibt
sie nur zu Hunderten , vielleicht auch zu
Tausenden , aber Millionen sind von der
neuen Pest befallen . Die Ärzte sind
machtlos . Das Kleinste tötet das Größte .
Die Wissenschaft vernichtet sich selbst .
Mit Giftgas - und Bazillenkrieg hat sie
Selbstmord verübt .

Kontinente im Wasserkrieg
Der dritte Weltkrieg beginnt mit dem

Ausbruch einer Sturmflut , die ein Erdteil
gegen den anderen entfesselt . U-Boote
haben in breiter Front die Super -Atom¬
bomben versenkt . In der Stunde X wer¬
den sie ausgelöst . Sie sind nicht nur in
der Breite , sondern auch in der Tiefe
gestaffelt . Sie lassen das Meer in kilo¬
meterhohen Wänden auf den ’ anderen
Erdteil stürzen . Jede Springflut ist höher
als die erste , jede dringt tiefer in das
Land ein , fünfzig und hundert Kilometer

weit - Die Wassermassen kommen so
schnell gerast , daß keine Flucht möglich
ist . Vor dem nassen Tod gibt es kein
Entrinnen .

Es werden zur Zeit auf der Welt , in
Griechenland , Palästina , Indien und China
einige Kriege alten Stils geführt . Gemes¬
sen an den neuen Möglichkeiten , sind sie
nichts als Kirmesprügeleien , provinzielle ,
Unternehmungen lächerlichen Charak¬
ters . Lediglich die Ermordung des Grafen
Bernadotte und seines Begleiters hat die
nihilistische Kälte des Zukunftskrieges
erreicht . Was an den Kriegsschuten der
Welt bisher als Taktik und Strategie ge¬
lehrt wurde , mpß zum alten Eisen ge¬
worfen werden . Es gibt keine Infanterie
mehr , es gibt nur noch riesige Verbände
von Sanitäts - und Polizeitruppen , die
eine Panik im eigenen Lande soweit wie
möglich bremsen sollen . Es wird Luft¬
landetruppen geben , aber ob sie zum
Zuge kommen können , ist fraglich . Der
kommende Krieg wird kurz sein . Es kön¬
nen nur die vorhandenen Atombomben ,
Giftstoffe und Todesstrahlen zum Einsatz
gebracht werden . Das wdrfl in vierzehn
Tagen bis drei Wochen geschehen sein .
Dann wird es auf der Welt keine In¬
dustrie mehr geben , die überlebenden
Schiffe werden als eine Flotte des flie¬
genden Holländers durch die Weltmeere
geistern und die überlebende Mensch¬
heit wird sich auf der Flucht vor der
tödlichen Radioaktivität dem Irrsinn in
die Arme werfen , der die Folge des Hun¬
gers und der unvorstellbaren physikali¬
schen Einwirkung sein wird .

On der letzten Stunde . . . .

ZEICHNUNGEN HANS LIS -EA

Das Meer stürmt anfs Land
Der direkte Abwurf von Atombomben

wird im dritten Weltkrieg nur noch ver¬
einzelt auf ganz hochwertige Ziele er¬
folgen . Die indirekte Methode , bei der
man die Bomben ins Meer wirft , ist viel
wirkungsvoller . Die Atombombenwürfe
in der Sihjsee haben gezeigt , daß man
das Meer mit ungeheurer Gewalt auf das
Land treiben kann . Der Reihenabwurf
von Super -Atombomben läßt eine Was¬
serwand von mehreren tausend Metern
Höhe entstehen , die mit 300 Kilometern
Geschwindigkeit auf das Land zurast . Der
Riesenwelle voran tobt ein gewaltiger
Sturm . Er schleudert Riesenfische , Men¬
schen und Schifte vor sich her . Die brül¬
lenden Strudel begraben Seebefestigun¬
gen , Hafenanlagen und Städte unter sich .
De* -ersten stürmenden Wasserwand folgt
eine zweite und dritte - Jede kommt mit
größerer Schnelligkeit und Wucht , weil
sie die freigefegte Rollbahn , der ersten
Sturmflut benutzt . Orkane , Taifune und
Zyklone , die der Mensch bisher kannte ,
sind harmlose Unwetter neben der neuen
tödlichen Gewalt .

Kein Politiker oder Publizist der west¬
lichen Welt vermag heute die Frage zu
beantworten , ob Rußland schon Atom¬
bomben besitzt und wieviele es sein wer - -

Die Erdbeben , die Chile , San Franzisco
und Messina zerstörten , waren nur
schüchtern -kindliche Aufschreie der Na¬
tur . Nichts im Vergleich zu dem , was
der größte Teil der Menschheit im drit¬
ten Weltkrieg in den Tagen vor seinem
endgültigen - Untergang erleben würde .
Mit schrecklicher Schönheit kommt die
Vernichtung über die Menschen und
ihre Städte . Das grünweiße Licht von
mehreren Sonnen wird plötzlich erstrah¬
len , die Dämmerung , die darauf folgt ,
wird von berückenden Nordlicht -Wun¬
dern von Grün , Gelb , Rot und Lila ab¬
gelöst . Aber schon ist der größte Teil
der Menschheit geblendet , das zerstörte
Auge kann nicht mehr wahmehmen , was
weiter erfolgt Das Ohr hört vielleicht
noch , ehe die Lungen zerreißen , die Folge
von Donnerschlägen , die das Jüngste Ge¬
richt ankündigen , das sich die Mensch¬
heit bereitet hat . Mit dem Gedröhn von
Millionen Pauken , Orgeln und Trompe¬
ten fliegen Dampfer und Schlachtschiffe
in die Stadt . Der entfesselte Sturmwind
läßt die Wolkenkratzer -Riesen , die der
Stolz des Ingenieur - Zeitalters waren , wie
Streichhölzer brechen . In Sekunden ster¬
ben die Menschen , in halben Minuten
brechen die Städte zusammen . Dann wird
eine ungeheure Stille sein , und dann erst
kommt das Wasser gerast und zerschlägt
mit neuen wirbelnden Donnerschlägen
was noch steht . Es gibt noch lebende
Menschen . Der Zufall , der sie im Schat¬
ten der Stürme und Fluten stehen ließ ,
hat ihnen das Leben bisher erhalten . Sie
hängen an den Stahlträgern , die wie rie¬
sige Weinranken gedreht sind . Einige
Türme und Schornsteine stehen noch und
ragen aus der Flut . Es gibt keine Stra¬

ßen mehr , nur noch ein paar Inseln aus
Stahl und Beton , und jetzt zuckt wieder
das grüne Quecksilberlicht auf , wieder
wird es dunkel , wieder strahlen die para¬
diesischen Lichter auf , die das Zeichen
der Hölle sind . Am Horizont steigt langr
sam eine schimmernde Mauer auf , die
aus grünen funkelnden Glasquadern er¬
baut ist . Die Mauer wächst immer höher
und höher , und dann bewegt sie sich
auf die letzten Menschen zu . Die Polar¬
lichter verlöschen . Die gläserne Mauer
ist die zweite Wasserflut . Glücklich ,
wer in diesem Inferno zugrundegeht . Er
ist schnell ausgelöscht . Gnädig beschied
man ihm das leichteste Los . Elend und
jammervoll wird der Tod für die sein ,
die auf billige Weise gemordet werden ,
die sich ins Land und in hochgelegene
Täler flüchten konnten . Siechtum und
Irrsinn erwartet sie . Wer reich ist und
fliehen kann , wird am meisten leiden
müssen . Er wird erschlagen werden um
eine Brotrinde oder um einen Schluck
unvergifteten Wassers . Vom Grunde des
Meeres kommt der Tod gewandelt , nicht
der altvertraute Sensenmann, ' ein Gigant
aus Feuer und Eis , aus Wasser . Blitz und
Donner . Er wird durch die Täler rasen ,
und auf seinen Wink werden auch die
Menschen in den Hochebenen sterben .
Es wird keine Helden mehr geben und
keine Feiglinge , keine Dummköpfe und
keine Genies . Die letzten Menschen wer¬
den an der Schwelle des ewigen Eises
leben , hoch oben in den Bergen , mit den
Ziegen und Gemsen . Nie wieder können
sie hinuntersteigen in das Tal des Todes .
Unten im Tal gibt es nur Einöden , jeder
überlebende Baum , jeder grüne Halm ,
jeder Tropfen Wasser ist vergiftet , die
Erde ist wüst und leer .
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Kann ß 36 einen Krieg verhindern ?
Theoretisch liegt heute jeder Punkt der

Sowjetunion und ihrer Satellitenstaaten
in der Reichweite der amerikanischen
Riesenbomber . Zu dieser Erkenntnis
führt uns «las Studium einer Weltkarte ,
mit der eine große ausländische Zeitung
die Meldungen von den Langstrecken¬
rekorden der Boeing 36 mit ihrem Aktions¬
radius von 6600 km illustriert . Das Blatt
überläßt es allerdings seinen Lesern , eine
Antwort auf die viel wichtigere Frage zu
suchen , ob Flugzeugs mit «dieser Reich¬
weite imstande sind , Sieg und Nieder¬
lage in einenj . neuen Weltkrieg zu be¬
stimmen oder ihn — soweit der Erfin¬
dergeist seinen schönsten Triumph feiern
könnte — sogar zu verhindern . Welche
Antwort finden wir auf dies « Frage ?

Die neueste Leistung der B 36 beträgt
5530 km in 91/! Stunden . Sie schließt also
durchaus die Möglichkeit ein , Rußlands
Industrie - und Rüstungszentren im Ernst¬
fall zu erreichen und lahmzulegen : Basis
Alaska : Gebiet Petropawlowsk (Kam¬
tschatka ) — Werchojansk ; Basis Japan :
Gebiet Wladiwostok — Ulan — Jakutsk ;
Basis China : Gebiet Irkutsk — Nowo¬
sibirsk — Stalinsk ; Basis Indien : Gebiet
Taschkent — Semipalatinsk — Karaganda
— Omsk ; Basis Iran : Gebiet Baku —
Swerdlowsk — Kasan — Magnitogorsk ;
Basis Tripolis : Gebiet Odessa — Kiew —
Rostow : Basis Island : Gebiet Murmansk
— Leningrad — Moskau .

Für die Ausschaltung all dieser Ge-
, biete , auf die sich die Sowjets im Ernst¬
fall in irgend einer Hinsicht stützen
müßten , stehen drei Typen vom Baumu¬
ster Boeing zur Verfügung . Von ihnen
ist die B 29 , vom letzten Krieg her als
„Fliegende Festung “ bekannt , noch im¬
mer das „Arbeitspferd 1“ der amerikani¬
schen Luftwaffe . Während sie eine Ge¬
schwindigkeit von 500 km und einen

Aktionsradius von 3300 km hat , weist die
B 50 einen solchen von 5000 km bei einer
Geschwindigkeit von 650 Stundenkilome¬
tern auf . Im Vergleich zu diesen beiden
ist die 120 000 kg schwere sechsmotorige
B 36, der größte Bomber der Welt , mit
rund 580 Stundenkilometern verhältnis¬
mäßig langsam . Aber ihr Aktionsradius
bedeutet , daß sie die Strecke New York
—Murmansk —New York ohne Zwischen¬
landung bewältigen könnte . Wir sagen -
ausdrücklich könnte , denn der Frieden
ist so viel wert , daß man an eine Über¬
tragung der Theorie auf die Praxis eines
Krieges noch nicht einmal denken sollte .

Nun hat allerdings Stalin schon im De¬
zember 1943 Benesch gegenüber erklärt ,
er halte diesen dritten Weltkrieg für
unvermeidlich . Seitdem haben die So¬
wjets wohl alles getan , um für ihn ge¬
rüstet zu sein . Damals stützten sie sich
bei der Berechnung ihrer Chancen auf
die Überzeugung , ihre Rüstungsgebiete
seien von außen her unangreifbar . Diese
Überzeugung erweist sich heute , fünf
Jahre später , als falsch . Nicht weniger
falsch ist jedoch auch die Meinung , ein
Krieg zwischen Ost und West müsse
zwangsläufig die USA als Sieger sehen ,
eben dank der anscheinend nicht mehr
auszugteichenden Überlegenheit ihrer
Luftwaffe . Falsch ist diese Meinung schon
deshalb , weil erstens außerhalb des Eisern
nen Vorhanges kein Mensch zuverlässig
weiß , zu welchen Leistungen inzwischen
die sowjetische Luftwaffe , vor allem die
Abwehr , aufgelaufen ist . Zweitens ist
jede Luftwaffe , also auch die amerikani¬
sche , trotz riesiger Reichweiten auf
Stützpunkte angewiesen und damit klar
vom Land « abhängig . Jede einzelne Ma¬
schine braucht Piloten und Bodenperso¬
nal , jeder Stützpunkt Schutz durch Land¬
oder Seestreitkräfte . Selbst wenn diese

Bedingungen erfüllt und die Stützpunkte
laufend mit Treibstoff , Munition und
anderem Bedarf versorgt werden können ,
bleibt immer noch die höchst wichtige
Frage zu lösen : Können die Bomberfor¬
mationen auf ihrem mehrere tausend
Kilometer langen Flug gegen Feindan¬
griffe geschützt werden ? Eine Abschir¬
mung durch Jäger ist nur bedingt mög¬
lich , da ihr Aktionsbereich erheblich un¬
ter jenem der Bomber liegt . Damit blie¬
ben nur » die Selbstverteidigung und der
natürliche Schutz , den di« Nacht bietet
Aber damit steht schon eine neue Frage
vor uns : Kann ein Nachtangriff trotz
Radargeräten und anderen Mitteln zur
Bestimmung des Zieles «iie gleiche Wir¬
kung haben wie ein Tagesangriff ?

Wir setzen voraus , daß bei Langstrecken¬
angriffen nur Atombomben verwendet
werden , deren zerstörende Kraft außer¬
ordentlich weit reicht . Dieser Vorteil
schließt aber bereits wieder zwei Nach¬
teile in sich : eine einzige gut sitzende
Maschinengewehrgarbe in ein mit Atom¬
bomben beladenes Flugzeug bedeutete
nicht nur das Ende der gesamten Forma¬
tion, , sondern auch einen Verlust an Bom¬
ben , der stark ins Gewicht fiele . In Wa¬
shington gibt man ganz offen zu , daß
der Vorrat und die weitere Fertigung
von Atombomben sehr genaue strategi¬
sche Überlegungen für ihre Verwendung
notwendig machten . Bei der Unzahl der
Ziele , die zerstört werden müßten , um
die Kriegsmaschine der Sowjets zu zer¬
schlagen , verfolgt dieses Eingeständnis
sicher nicht nur den Zweck , den Gegner
in Sicherheit zu wiegen . Dazu kommt ,daß dieser Gegner seit dem Ende des
letzten Krieges auch nicht geschlafen ,
sondern vor allem seine Verteidigung
stark ausgebaut hat , da er Vorsprung und
Überlegenheit der amerikanischen An¬
griffswaffen anerkennen muß . Schon Gene¬
ral ChabaricZe weist in seiner Schrift
„Ich sah Stalins Plane für den dritten

Weltkrieg " darauf hin , daß der russische
Geheimdienst auf dem Gebiet der Atom¬
spionage fieberhaft arbeite . Seine wich¬
tigsten Gebiete seien die amerikanischen
Hauptbasen in der Türkei , in Griechen¬
land , Iran und Deutschland . Hier ver¬
mute Moskau jene Radäreinrichtungen ,
eie alle Schlüsselstellungen des sowjeti¬
schen Kriegspotentials entschleiern sol¬
len . Da die Sowjetunion mit Hochdruck
an einer Schutzvorrichtung arbeite , die
sich ebenfalls auf das Radarprinzip
stütze , wäre Amerikas Überlegenheit nur
dann gesichert , wenn es gelänge , Bom¬
ber mit Überschallgeschwindigkeit zu
bauen . Aber so weit ist mqn erst bei
den .Jagdflugzeugen .

Die wichtigste Schlußfolgerung aus
dem Vergleich zwischen Ost und West —
wenigstens für uns — aber ist : Alle Er¬
folge , die sich durch die Zerstörung des
sowjetischen Rüstungspotentials erzielen
ließen , könnten , selbst wenn sie kriegs -
entsebeidend wären , etwas nicht verhin¬
dern , was unbedingt verhindert werden
müßte , wenn der Sieg nicht zu teuer «er¬
kauft werden soll . Wir meinen die Über¬
schwemmung und damit Vernichtung
Europas durch die russischen Panzer¬
armeen . Ohne Zweifel könnte die ameri¬
kanische Luftwaffe ihre Nachschubquel¬
len und -wege zerstören , könnte ihnen
schließlich das Rückgrat brechen , so daß
sie bewegungsunfähig und wehrlos wür¬
den . Aber sie könnte nicht verhindern ,
daß die Russen bereits am Rhein , wenn
nicht sogar schon am Kanal stünden , be¬
vor in Swerdlowsk , Charkow oder Sta¬
linsk die ersten sowjetischen Waffenarse¬
nale in die Luft flögen . Wer auf den
Trümmern von Paris oder Oslo sitzt , so¬
fern er dem Chaos überhaupt entkäme ,
Würde vermutlich wenig interessiert an
Erfolgsmeldungen aus Sibirien sein ,
auch wenn sie auf nahe Sicht das Ende
des Krieges '

, auf weitere sogar das Ende
der Bedrohung und Furcht überhaupt

Man sieht : so viel Probleme , so viel
Antworten . Wir haben die wichtigsten
gegeneinander abgewogen , um zu ver¬
hüten , daß jemand durch die Meldungen
von den amerikanischen Bomberflug -
Rekorden auf den Gedanken gebracht ,
wird , die Gefahr eines dritten Weltkrie¬
ges sei nun beseitigt . In Wirklichkeit
gibt es nur eine Möglichkeit , ihn zu ver¬
hindern . Sie liegt nicht im Einsatz von
Langstreckenbombern und im Abwurf von
Atombomben . Es ist auf beiden Seiten der
Wille , den Frieden zu erhalten ! W . L .

Bin flrzi erlebt die Industrie
Grundzüge einer sozialpsychologischen

Betriebshygiene
Gutachten über die Arbeit

von Dr . med . Hans Kellner
Der Gutachter muß zunächst hervor¬

heben , daß er sich nicht für zuständig
hält , ein psycho -medizinisches Urteil über
die Arbeit abzugeben . Dagegen hält er
sich für zuständig in bezug auf die sozial¬
psychologische und wirtschaftspolitische
Seite der Arbeit . In dieser Hinsicht muß
er gleich zu Anfang hervorheben , daß die
Arbeit einen außergewöhnlich starken Ein¬
druck auf ihn gemacht hat . Sie führt an
Hand eines sorgfältig ausgewählten und
klar vorgelegten Erfahrungsmaterials aus
der ärztlichen Praxis des Verfassers den
Nachweis , daß die Verhältnisse in der ver -
richtungsteiligen Arbeit des modernen Be¬
triebes — im vorliegenden Falle eines Be¬
triebes der Textilindustrie — sehr häufig
zu besonderen Erkrankungserscheinungen
führen können , die der Verfasser unter
der Bezeichnung „vegetative Dystonie “ zu¬
sammenfaßt .

Im einzelnen charakterisieren sich diese
Erkrankungen naöh Angabe des Verfassers
dadurch , daß seelisch -enttäuschende Er¬
lebnisse zu imagitativen Vorstellungen in

bezug auf Erkrankungen von Organen und
schließlich sogar zu objektiv nachweis¬
baren Erkrankungen führen können . Der
Versuch der Heilung bleibt aussichtslos ,
solange er sich lediglich auf den leiblichen
Komplex erstreckt , wogegen erstaunliche
Heilerfolge erzielt werden , sobald die Ein¬
wirkung des Arztes sich auf Behebung
oder Ausgleichung der ursprünglich ver¬
ursachten seelischen Schädigungen richtet .

Vom Standpunkt des Soziologen aus ge¬
sehen , ist es besonders aufschlußreich und
wertvoll , daß der ' Verfasser eine ganze
Reihe dieser seelischen Schädigungen in
ihren ersten betrieblichen und verrich -
tungsteiligen Verursachungen aufdeckt .
Darüber hinaus werden aber auch die
Verursachungen deutlich , die im weiteren
sozialen Milieu der Erkrankten , also in
der Nachbarschaft , im Wohnhause und da¬
mit auch in der Familie , wirksam sind .
Auf diese Weise gestaltet sich die Arbeit
zu einem erschütternden Dokument über
die seelische Dürftigkeit und Armut der
Erlebnissphäre des fabriktätigen Menschen
überhaupt . Zugleich aber läßt sie eiken¬
nen , wie sehr z. B . die Spaltung der Tä¬
tigkeit der Frau nach der Seite der Fa¬
brikarbeit und nach der Seite der Haus¬
wirtschaft hin , wie sehr eine falsche
Platzanweisung im Betrieb und wie sehr
eine rasch vorgenommene Veränderung der
äußeren Arbeitsbedingungen überhaupt
schädigend auf das Gemüt der Betroffenen
wirken können .

Schließlich gibt die Arbeit noch eine
höchst eindringliche Aufklärung darüber ,wie schädlich , und nicht nur die Gesund¬
heit der Eltern , sondern auch der Kinder ,
beinträchtigend , der Krieg , die Trennung
der Familien und die Überbeanspruchung
der im Betrieb Verbleibenden , zumal der
Frauen , sich ausgewirkt haben .

Der Gutachter jedenfalls ist der Mei¬
nung , daß ihr epochale Bedeutung zu¬
kommt , und . daß sie in Zukunft im Streit
der Meinungen eine hervorragende Be¬
deutung haben wird . Dr . W . Vershofen .
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_ keine Sensationen und laufe ihnen nicht
. Ab®r halte Seele und Sinne oifen für die

Wunder des Daseins , die dir allerwegen
iTil -Lon können . Sie machen dich reicher , als
’ * Sirffekt vollen Erscheinungen , die doch immer in

Enttäuschung enden .
*

B bedarf oft einer großen Enttäuschung , manch -
. ^ nes gänzlichen Zusammenbruchs , damit wir

Richtig werden , damit wir ein -sehen , hineinse -
die wahren Zusammenhänge der Welt . Das

I U » viele der Anfang des Weges zur Weisheit .

p Tugend , übertrieben ausgeiibt , kann zur
; «nfcigend , selbst zum Laster werden , z . B . Spar -
jZäkeit zum Geiz , Wahrheitsliebe zu Reehtha -

■ Mild« zur Schwäche . Das soll uns mahnen ,
ja rflem, auch im Guten , das rechte Maß zu hal -
tjn, däe gerechte Mitte . Ein Schritt über die

führt uns in die Unordnung , in Dishasv
■ die uns hindert , unserer Vollendung ent -

per Krieg hat he Geister geschieden : wo noch
jp Funke glomm , hat der Sturm der Zeit die
g^^ ne bell entfacht , wo aber nur noch Asche
— ist das Häuflein toten Daseins ins Nichts
pMioben.

Bpexe menschliche Vollendung wind nar mög -
- fei sein , wenn wir die Ausgeglichenheit in uns
r aiha t und damit die Harmonie mit der Welt

gnden , den Ausgleich zwischen Sinnen und Seele ,
BW und Geist , Glut und kühler Klarheit , Glaube
und Wissen, ' Ich und Welt . Dahin soll unser gan -
pe Trachten , Tfäumen und Sehnen zielen und
Doch unsere Unruhe und Schuld .

*

So bunt auch das Leben aussehen mag , so ver -
waaen und undurchschaubar und unbegreiflich ,
■ geht zuletzt doch alles um Schuld und Sühne ;
das ist der Angelpunkt der Weltgeschichte wie
jedes einzelnen Menschenlebens :

*

_ Es kommt rrie auf die äußeren Dinge an , und
■ mögen sie noch so reich sein . Entscheidend ist

allein der innere Reichtum , die Fülle des Her¬
ze» , die Tiefe des Erlebens . Es kann einer , der
am Abend durch seinen kleinen flarten geht und
das Wunder einer einzigen Blume erlebt , mehr
vom Sinn und Wesen der Welt erfahren , als ein
Stumpfer, der eine Weltreise macht .

*

Ohne Geduld wird alles verdorben , was zur
WUeodung reifen wollte , wird geerntet , ehe es
an der Zeit ist , und siehe , alle Früchte sind grün .

*

Warn der Mensch einem Laster verfällt , so er¬
geht es ihm wie der Fliege , die am Honig kleben
bleibt und elend zugrunde geht .

»
Der wahrhaft Weise kann von keinem Men¬

schen enttäuscht werden , weil er nichts erwartet ,
was über däe Fähigkeiten und Möglichkeiten des
anderen hinausgeht . Enttäuschungen sind nur
dann möglich , wenn wir unser eigenes Wünschen
und Wollen auf den anderen übertragen , wenn wir
äa nicht in seiner Wirklichkeit sehen , in seiner
ganzen Differenziertheit , Unzulänglichkeit und
Fragwürdigkeit . Enttäuschungen sind immer nur
eigene Täuschungen .

*

Freunde in der Not sind häufiger zu finden als
Freunde im Glück . Des anderen Glück neidlos zu
ertragen , erfordert eine größere ethische Kraft ,
als mit lächelnder Selbstzufriedenheit den edlen

1 Wohltäter zu spielen .
•

Wir^ sollen in geistigen Dingen anspruchsvoll
sein , auch in der Freude , im Genuß . Je höher
der Wert eines Menschen ist , desto sublimer sind

Gewisser <üe er sucht . ,
*

Die Saat schließt die Ernte in sich wie die Ernte
* e neue Saat . Es ist beides das Gleiche , auch im
Geistigen . Dr . G.

Das Mädchen Namenlos / Von Ernst Wiechert

„Die Welt , wie sie im Märchen aufgerichtet
Ist , ist nicht die Welt der Wunder und Zau¬
berer , sondern die der großen und letzten Ge¬
rechtigkeit , von der die Kinder aller Völker
und aller Zeitalter geträumt haben .“ Diese For¬
mulierung Ernst Wiecherls ist bezeichnend
für das Wesen seiner Märchen , deren erster
Band vor Jahresfrist erschienen pst , und von
denen der Verlag Kurt Desch , München , zu
Weihnachten den zweiten Band vorlegt . Wie -
chert hat mit der Aufzeichnung dieser Mär¬
chen im letzten Kriegswinter begonnen , um
..alle armen Kinder aller armen Völker “ über
die grausame Wirklichkeit hinwegzutrösten .
Das Stichwort seiner Märchen — wenn man
so sagen darf — heißt Gerechtigkeit , Darin
unterscheiden _ sieh diese Märchen von den

. Volksmärchen , die durchaus nicht „ethisch “
bestimmt sind : Wiecherts Märche -n sind Kunst¬
märchen . auf der hohen Linie , die von Ander¬
sen zu Oscar Wilde führt . — Wir entnehmen
den im zweiten Band enthaltenen Vorabdruck
— gekürzt — der Hauszeitschrift des Kurt -Desch -
Verlages , München , . ,Aus der Romanstraße “, aus
der wir seinerzeit auch den Wiechert -Beitrag
„Das zerstörte Menschenantlitz “ zum Abdruck
brachten .

Es war einmal ein armes Mädchen , das hieß bei
allen Leuten „Namenlos “ , denn es war eines Mor¬
gens am Ufer des Stromes gefunden worden , in
einer aus Rohr geflochtenen Wiege , und es hatte
nichts an als ein Hemd aus sehr feinem Linnen
und eine dünne goldene Kette um den Hals , so
dünn , als hätte eine Spinne sie über Nacht gewo¬
ben . Die Leute , die es fanden , sahen es mitleidig
an , denn es war ein liebliches Kind , aber da es
ganz arme Fischer waren , so trugen sie es zum
Vogt des Königs , und dieser bestimmte , daß es zu
einer Witwe gebracht wurde , uie lebte allein in
der Heide und hatte schon hier und da ein Fin¬
delkind aufgezogen .

Da bedauerten die Leute das Kind , denn die
Frau war als böse und hartherzig bekannt , aber
obwohl sie es dem Vogt vorsteltten , bjieb dieser
bei seinem Befehl , denn es war ihm nichts daran
gelegen , ob es Findelkindern gut oder böse er¬
ging .

So wuchs nun „Namenlos “ auf und würde wohl
frühzeitig verdorben und gestorben sein , wenn
nicht der alte Knecht gewesen wäre , den die Frau
für ihre Schafe und ihren kleinen Acker hielt ,
und der auch einmal namenlos an ihre Tür ge¬
klopft hatte , nur um ein Obdach und etwas Nah¬
rung zu finden . Der trug von Anbeginn an in sei¬
nem einfältigen Herzen eine große Liebe zu dem
Kind , wachte darüber , daß es nicht zu Schaden
kam , daß es nicht zu großen Hunger litt und daß
ab und zu bin bißchen Freude in den blauen
Augen aufleuchtete , wenn er ihm ein Spielzeug
schnitzte oder eine Muschel vom Strom brachte .
Es war klein , mit breiten Schultern und langen
Armen , und sah eher wie ein Waldkobold aus als
wie ein alter Mann . Aber für „Namenlos “ war er
das Schönste , was Sie kannte , eine Zuflucht in
aller Not , ein Licht im Dunkeln , und sie liebte
ihn zärtlicher als alles in der Welt . „Warte nur ,
Marti “

, sagte sie , denn so nannte sie ihn , „ bis
meine Mutter mich holen kommt ! Dann sollst du
immer einen weißen Lammpelz tragen und rote
Stiefel an den Füßen , und sollst auf einer silber¬
nen Flöte blasen und dicht an meinem Feuer
sitzen . So gut bist du zu mir gewesen .“

Da ließ er sie bei ihrem kindlichen Glauben
und sah nur zu , daß ihr nicht ' zuviel Ungemach
geschah . Und so still und bescheiden er sonst war ,
so konnte er zornig werden wie ein Wolf , wenn
das böse Weib die Hand gegen das wehrlose Kind
aufhob . Und als er einmal dazu kam , wie „Na¬
menlos “ in einem Winkel auf Erbsen knien
mußte , weil sie einen irdenen Teller hatte fallen
lassen , ergriff er mit seinen langen Armen das
Weib um die Mitte und setzte es in einen Topf
auf die heiße Herdplatte . „Da schmore nun , du
Hexenbesen “, sagte er , „bis du Blasen bekommst !
Und rührst du noch einmal das Kind an , so will
ich dich dort halten , bis du gar geworden bist .“
Das Weib schrie , denn ihre Röcke begannen schon
zu sengen , und „Namenlos “ mußte ihn flehentlich
bitten , bis er es wieder herunterhob .

Von da an geschah dem Kinde nichts , aber was
die Frau an kleineren Quälereien sich ausdenken
konnte , das bescherte sie ihm reichlich , und „ Na¬
menlos “ fürchtete sich , es dem Knecht zu sagen ,

damit kein Unglück geschähe . So trug sie ihr
Päckchen Herzeleid , hütete die Schafe , jätete das
Unkraut im Garten und sammelte Beeren im
Walde und auf dem Moor , die die Frau dann ver¬
kaufte . Das Leben war ihr trotz allem Ungemach
nicht leid , solange der alte Knecht da war und so¬
lange sie auf der Heide sitzen und singen konnte .
Denn als sie älter geworden war , zeigte sich , daß
in ihrer jungen Stimme ein wunderbarer Zauber
lag , so groß , daß die Menschen von ferne sich her¬
beischlichen und lauschten .

„ Rin nicht klein und bin nicht groß ,
ward gefunden nackt und bloß ,
heiße nichts als ,Namenlos ' .“

So sang sie vor sich hin , und die Pechsammler
in den Wäldern , die Kräuterfrauen und die ar¬
men sammelnden Kinder hielten den Atem an ,
falteten die Hände und flüsterten leise : „Das
Findelkind singt .“ Das Weib in der Hütte aber
warf die Herdringe durcheinander , daß sie klap -
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Aus dem von W . G . Oschilewski eingeleiteten Map¬
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perten , und fluchte vor sich hin . „ Du Hexenbrut “,
sagte es , „wie man dich gefunden hat , so wird
man dich auch begraben , nackt und bloß !“

So gingen die Jahre , mit Sommer und Winter ,
mit Blumen und Schnee , und „Namenlos “ war
eine Jungfrau geworden , schöner als alle , die die
Leute je gesehen hatten . Und der Knecht hatte
nun schon einen grauen Haarschopf über der
Stirn und schien noch kleiner und breiter gewor¬
den , aber seine Liebe zu „Namenlos “ war immer
noch die gleiche . Nur die Frau war unverändert ,
außer daß sie noch böser geworden war , weil
keine Königin oder Fee sich zeigen wollte , um
das Kind zu holen und sie selbst mit Schätzen zu
überhäufen .

Eines Morgens aber kam der alte Knecht ganz
aufgeregt in den Schafstall . „Es hat mir etwas
geträumt , .Namenlos ’“

, sagte er . Das Mädchen
lächelte . „Und was hat dir denn geträumt , Marti ? “
fragte es - „ Es hat mir geträumt : auf der Heide
stand eine blaue Blume , die blühte allein auf
der weiten Flur und blühte so herrlich , daß der
ganze Himmel blau war von ihrem Widerschein .
Und da kam eine Biene geflogen , quer über die

Heide , und sie war aus Gold , so daß die ganze
Heide von ihr leuchtete . Und sie ließ sich auf der
Blume nieder und trank ihren Honig , und als sie
fortflog , tropfte ihr Honig über die ganze Heide ,
und es lag wie große Sonnenflecken auf dem Hei¬
dekraut .“ Da lächelte das Mädchen wieder und
sagte : „ Das war ein schöner -Traum , Marti , aber
nun muß ich die Schafe austreiben , sonst gibt es
Schelte .“

Am nächsten Tage aber ging ein kalter Wind
über die Heide , und „ Namenlos “ hatte den gro¬
ben Mantel über die Schultern gelegt , den der
Knecht ihr von seinem kleinen Verdienst ge¬
schenkt hatte , denn es fror sie in ihrem dünnen
Kleid . Da sah sie eine fremde Frau über die
Heide kommen , die war alt und ihr Kleid war
dünn und zerschlissen , und „Namenlos “ sah , wie
sie fror in dem kalten Wind . Die Frau kam bis zu
ihr heran , grüßte sie mit einem traurigen Lächeln
und sagte : „ Liebes Kind , es friert mich so sehr .
Könntest du mir wohl deinen Mantel geben , da¬
mit ich es ein bißchen warm habe ?“ Da nahm
„Namenlos “ den Mantel von ihren Schultern und
reichte ihn der Frau und sagte : „ So wie Marti sich
meiner erbarmt hat , so muß ich mich wohl .auch
deiner erbarmen .“

„Namenlos “ aber lockte die Schafe zu sich und
schmiegte sich an ihre warmen Leiber . Am Abend
fragte der Knecht sie nach dem Mantel , und sie
erzählte ihm , was ihr begegnet war . „Siehst du ,
.Namenlos '“

, sagte er , „mm weiß ich , was mir ge¬
träumt hat “.

Am nächsten Tage aber ging der Wind noch käl¬
ter über die Heide , und es fror das Mädchen sehr
in seinem dünnen Kleid . „Wenn nun heute je¬
mand käme “

, dachte es , „würde ich nichts mehr
abzugeben haben und traurig sein .“ Aber nach
einer Weile kam ein fremdes Mädchen über die
Heide gegangen , das war noch jung und sehr
schön , und es hatte nichts an als ein langes , wei¬
ßes Hemd , das trieb der Wind um seine schmalen
Glieder , und das Mädchen zitterte vor Frost . Als
die Jungfrau zu „Namenlos “ herangekommen war ,
grüßte sie mit einem traurigen Lächeln und sagte :
„Liebe Schwester , es friert mich so sehr . Könn¬
test du mir wohl dein Kleid geben , damit ich es
ein bißchen warm habe ?“ Da zog „Namenlos “ ihr
altes Kleid aus , reichte es dem Mädchen und
sagte : „So wie die Sonne sich meiner erbarmen
wird , so muß ich mich wochl auch deiner erbar¬
men .“ Und die Jungfrau nahm das Kleid , zog es
über ihr Hemd , dankte dem Mädchen und ging da¬
von .

„ Namenlos “ aber verbarg sich unter ihren Scha¬
fen , kniete dort frierend bis zur Dunkelheit und
ging dann heim . Sie nahm eine alte Decke des
Knechtes um ihre Schultern und saß zitternd vor
dem Herdfeuer , denn die Frau war nicht daheim .
Als der Knecht eintrat und sich wunderte , er¬
zählte sie ihm , was ihr begegnet war . Er ließ das
Feuer in seiner Pfeife ausgehen , schüttelte den
Kopf und sagte : „Ach , .Namenlos ', weißt du jetzt
endlich , was mir geträumt hat ?“ Aber sie lachte
ihn aus und schürte das Feuer . „Wenn nun mor¬
gen jemand kommt “, sagte sie scherzend , dann ist
der Traum zu Ende , denn ich habe nichts mehr ,
was ich verschenken könnte .“

Am nächsten Tage aber blies der Wind noch
kälter als zuvor , und „Namenlos “ fror und zitterte
in ihrem dünnen Hemde und drückte sich an den
Stamm der alten Birke , deren Blätter sich schon
golden färbten , denn es war schon spät im Jahr .
„Ach lieber Gott “ , betete sie , „ laß doch heute nie¬
manden kommen , damit ich nicht ganz erstarre !“
Aber kaum daß sie es gesagt hatte , sah sie ein
Kind über die Heide kommen , las war noch klein
und ganz nackt , und sie schrie vor Erbamen , als
sie sah , wie der Wind es vor sich hertrieb . Und
als das Kind vor ihr stand , grüßte es mit einem
traurigen Lächeln und sagte : „Liebste Muhme ,
es friert mich so sehr . Könntest du mir wohl dein
Hemd geben , daß ich ein bißchen warm habe ?“
Da riß sich „Namenlos “ das Hemd von den Schul¬
tern , hüllte das Kind ein und wollte es an ihrem
Herzen wärmen .

Da stand „ Namenlos “ nun und schämte sich
sehr , und als sie sich umsah , um etwas zu finden ,
womit sie ihre Blöße bedecken könnte , blieb ihr

das Herz stehen , denn aus dem Walde kam lang¬
sam ein goldener Zug geritten , der leuchtete in
allen Farben , und Schwerter schimmerten und
Satteldecken leuchteten , und es war , als ginge
unter Sturm und Regen eine neue Sonne auf .
Und ein letzter Windstoß fuhr in die alte Birke
und schüttelte die goldenen Blätter wie einen
Regen herab .. Sie fielen so dicht über „Namenlos “,
daß sie die Hände vor die Augen halten mußte ,
und als sie die Augen wieder aufschlug , sah sie ,
daß alle Birkenblätter sich in Gold verwandelt
hatten und zu einem Kleid geworden waren , das
hing ihr so dicht und leuchtend um die Schultern .

Und wie sie so kniete , hörte sie die Hufe der
Pferde immer näher kommen und endlich bei ihr
anhalten , und sie hörte , daß jemand aus dem
Sattel stieg und fühlte , wie ihre 'Schulter ganz
leise angerührt wurde . „ Zeige mir dein Ange¬
sicht “

, s^gte eine sanfte Stimme . Da hob „Namen¬
los“ den Kopf und sah einen schönen Jüngling vor
sich stehen , der war so prächtig gekleidet , daß er
wohl ein Königssohn sein mochte . „Ich habe eine
Frau getroffen “, sagte er und sah sic immerzu
an , „die trug einen alten Mantel und hieß mich
die Hirtin suchen , der der Mantel gehörte . Da
suchten wir einen Tag lang nach dir . Und dann
traf ich eine Jungfrau , die trug ein altes Kleid ,
und hieß mich die Barmherzige suchen , die lieber
frieren wollte , als andere in Not lassen . Da such¬
ten wir einen Tag lang nach dir . Und dann traf
ich ein Kind , das trug ein grobes Hemd , und hieß
mich die Gnadenreiche suchen , die nackt und bloß
zurückgeblieben sei , um ein Kind zu wärmen . Und
so will ich niemanden anders über mein Volk set¬
zen als eine arme Magd , die barmherzig und gna¬
denreich zu den Armen ist , und wili dich fragen ,
ob ich dich auf mein Pferd heben und mit mir
nehmen darf .“

„So weiß ich nun wohl “ , sagte .Namenlos '
, „was

der Knecht geträumt hat . Und ich will dir folgen ,
wohin du willst , wenn du ihn mit dir nimmst
und ihm einen Pelz aus weißen Lammfellen und
lein Paar rote Stiefel schenkst . Denn las habe ich
ihm versprochen , und er ist der einzige , der gut
und liebreich zu mir gewesen ist .“

Ein moderner Vater
Ein Zug ist eingefahren . Menschen zwängen sich

durch die Sperrengitter , rasen gedankenlos wei¬
ter . Erst viele , immer weniger , — dann , als letz¬
ter fast , kommt ein Vater . Ein altmodischer Va¬
ter . Steil ragt der Hut , der Schal weht über den
schwarzen Wollmantel , Rock und Weste sind fest
zugeknöpft , und den steifen Kragen ziert ein
grünbepunkteter Schlips , besetzt mit einer Edel¬
steinfliege . Ein Kneifer wackelt auf der Nasen¬
spitze . Der Vater keucht heran , behängen mit
zwei riesengroßen Koffern , wühlt nach der Fahr¬
karte und sticht dabei dem schimpfenden Vorder¬
mann mit dem langen Regenschirm in das Bein .
— Ein Vater von gestern .

Und jenseits der Sperre steht wartend der Sohn .
Ein Sohn von heute , aufgeweckt , gerissen , frech ,
nichts scheint ihm heilig . Der Vater setzt die
Koffer ab , lehnt den Schirm bedächtig daran , be¬
grüßt umständlich herzlich den Sohn . Soweit ist
alles ganz alltäglich . Aber -

Die Umstehenden werden aufmerksam . Der Va-
ten nimmt den Hut ab , — „da , Junge “ , — knöpft
den Mantel auf , zieht ihn aus , hängt ihn dem
Sohn auf , dann den Rock , die Weste , bindet den
Schlips ab — „da , Junge , auch das noch “ — und
gibt ihm den langen Regenschirm . Wartet nicht ,
bis der Sohn sich von seinem Schrecken erholt ,
ist mit Riesenschritten , beide X »ffer in der Hand ,
um die Ecke verschwunden , hinter ihm her ein
wandelnder Kleiderständer . —

„Wie ? Was hat der eben noch gesagt ?“ — fragen
welche . Wirklich , er sagte nur : „Ich will nicht ,
daß du schief wirst !“ Alle haben es verstanden .
Einige lachen darüber , andere halten das mit¬
leidig für verrückt . Doch da hinten nicken zwei
und man hört sie sagen : „ Ja , der paßt noch auf ,
daß sein Sohn nicht schief wird . Solche Väter
gibts nicht mehr viele . Deshalb sind ja auch
heute die Menschen so schief !“ —

Vielleicht haben später noch mehr Leute ge¬
dacht , daß dieser altmodische Vater eigentlich doch
recht modern war , — gestern mittag an unserem
Bahnhof . (B . D .)
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(Nachdruck verboten )
Fortsetzung

Er blieb am Fenster eines Abteils ste¬
hen , van zu beobachten , ob Barrister sich
irgendwo zeigte . Erat als der Zug aus der
Station war , nahm er Platz und dabei
s*®eifte sein Blick den einzigen anderen
krassen — eine Dame , die ihm schräg
segenüber auf der entgegengesetzten Seite
<*es Abteils saß . Sie sah angelegentlich aus
«fern Fenster und hatte ihr Gesicht abge -
^ aodt , aber trotzdem erkannte Roger sie

— es war Vivian Karakerian .
®>*n eotsoheidungsschweres

Gespräch
„ Die Lage war ebenso grotesk wie pein -
®h . Der Zug hielt die nächsten zwei Stun -

bis London nicht mehr , und während
dieser Zeit war Roger unentrinnbar in
en8em Raum mit einer Dame zusammen ,

ihm vor nicht langer Zeit zwar nicht
Worten , aber doch deutlich genug ,

“ ie Tür gewiesen hatte .
Der Takt gebot ihm , ein anderes Abteil

aufeusuchen , aber ein unbestimmbares
Gefühl , das er kl dem Augenblick für
Tretz hielt , veranfaßite ihn , seinen Platz
“^feubehatten . Er erwog in seinem In -
ddtn , ob sie ihrerseits das Abteil ver -

oder ihn einfach ignorieren würde ,
" ährend er sie verstohlen daraufhin be¬
achtete , bemerkte er zu seinem nicht ge-

Erstaunen , daß um ihren fest zu -
*^hanengepreßten Mund ein leises , aber

unfreundliche « Lächeln spielte .

Sie schien sich seiner Anwesenheit nicht
bewußt zu sein , jedenfalls nahm sie keine
Notiz davon , sondern sah imverweilt aus
dem Fenster .

Roger zwang sich nun seineiseits zu der
Betrachtung der Landschaft auf der an¬
deren Seite , aber immer wieder irrten
bewundernde Bücke zu ihr hinüber .

Sie war in der Tat entzückend ; selbst in
seiner wenig rosigen Gemütsstimmung ,
konnte Roger nicht umhin , dies festzu¬
stellen . Die Art , wie sie mit einer etwas
burschikosen und doch damenhaften Be¬
wegung ihre schlanken Beine übereinan -
derschdug , bezauberte ihn ebenso sehr wie
das feine Profil mit dem zarten , energi¬
schen Näschen . -

Während er ans dem Fenster starrte ,
fühlte er mehrmals ihre Aug^n auf sich
ruhen , wie damals in der Oper und genau
so wie damals hatte er das Empfinden ,
daß diese Blicke keineswegs feindselig
waren .

„Wenn ich mich jetet rasch umwende “
dachte er , „und ich sie dabei ertappe ,
wird sie sich ärgern ; ich darf es also nicht
tun .“ Im gleichen Augenblick wandte er
sich trotzdem um . Weit entfernt davon ,
sich unmutig zu gebärden , sagte Vivian
mit klarer und sicherer Stimme :

„ Entweder sind Sie der größte Poseur ,
Mr . Denison , dem ich je begegnet bin ,
oder Sie haben skh in den loteten Mona¬
ten sehr vexandeet .'*

Rogers Wangen verfärbten sich leicht .
Verwundert und belustigt nahm Vivian
diese Wirkung ihrer Anrede wahr .

„ Sie scheinen inzwischen , sogar gelernt
zu haben , rot zu werden , wie ich sehe .
Für einen Poseur - keine üble Nuance .“

Roger , der fühlte , daß er im besten
Falle stottern würde , begnügte sich damit ,
sein reizendes Gegenüber hilflos anzu¬
starren .

„Ich erkenne Sie von Minute zu Minute
weniger “ , sagte Vivian mit leisem Spott .
„Sie hatten doch sonst immer eine Ant¬
wort auf alles bereit .“

Nun mußte Roger antworten , obwohl er
Mühe hatte , sich eine passende Erwide¬
rung zurechtzulegen .

„Vielleicht habe ich mich wirklich etwas
verändert “

, sagte er , „wenigstens hoffe ich
es bisweilen .“

„ Auch ich hoffe es — in Ihrem eigenen
Interesse . Fast wäre ich sogar geneigt , es
zu glauben . Ich habe Sie zweimal in Si¬
tuationen beobachtet , in die der frühere
Reginald Denison sich kaum begeben
hätte . Seit wann sind Sie musikalisch ge¬
worden , und seit wann haben Sie sich
zum Retter kleiner Jungen und ihrer
Spielzeuge entwickelt ? “

„Ach“
, sagte Roger , um irgendetwas zu

sagen , „das waren Launen .“

„Hören Sie , Mr . Denison “
, Vivians Stim¬

me klang ernst und eindringlich ; sie
wandte sich ihm nun voll zu . „Damals ,
als ich nahe daran war , mich mit Ihnen
zu verloben , war ich bereit ,

' viele Ihrer
Schwächen zu übersehen . Ja ich glaubte ,
daß Sie mich aufrichtig liebten . Aber als
man ijftir Ihre zynische Wette hinter¬
brachte —“

„Meine Wette ? “ warf Roger ein ; im sel¬
ben Augenblick erinnerte er sich an die

Worte , die Vivians Begleiter im Hyde -
Park fallen gelassen hatte . Er hielt es
für das beste , abzuwarten , was weiter
kommen würde .

„Ja , Ihre Wette “ , fuhr Vivian fort . „Es
wurde mir erzählt , Sie hätten gewettet ,
daß ln einem halben Jahre meine Mitgift
in Ihrer Tasche und ich in einem weiteren
halben Jahre von Ihnen getrennt sein
würde — geschieden durch mein Ver¬
schulden . Ich habe das damals geglaubt ,
denn einer Ihrer sogenannten intimen
Freunde trug es mir zu . Nun aber frage
ich Sie auf Ehre und Gewiss « )., ist es
wahr , was man mir erzählte ? “

„ Nein !“ wollte Roger erwidern , „nein ,
ich bin nicht der , für den Sie mich halten .“
Er sprach es indessen nicht aus , obwohl
ihn alles dazu drängte , unter den prüfen¬
den , zweifelnden Blicken des schönen , be¬
gehrenswerten Geschöpfes seine Doppel¬
gängerrolle , die ihn , wie er immer mehr
erkannte , als einen charakterlosen Zyni¬
ker erscheinen ließ , abeuwerfen und den
wahren Sachverhalt zu enthüllen . Er erin¬
nerte sich jedoch noch beizeiten , daß ein
solcher Schritt wohl überlegt sein mußte .
Es waren ihm mit dieser Rolle auch Pflich¬
ten zugefallen , rein menschliche sowohl
wie dienstliche , die er nicht einfach von
sich abstreifen konnte nur um sich bei
einem jungen Mädchen , das er kaum
kannte , in ein besseres Licht zu setzen .

Würde es überhaupt ein besseres Licht
sein ? Er mußte dies bezweifeln , denn es
war möglich , sogar wahrscheinlich , daß er
Vivian als ein Mensch , der zum Betrüger
an seiner ganzen Mitwelt , seinen Freun¬
den und Verwandten , zuletzt auch an sieh
selbst geworden war , nicht minder ver¬
abscheuungswürdig sein würde als der
Tote , dessen Namen er sich angemaöt

hatte . Er mußte die Suppe , die er sich ein¬
gebrockt hatte , ausiöffeln . so schwer es
ihm auch im Augenblick wurde !

Es war ihm unmöglich , Vivian auf ihre
Frage zu antworten . Obwohl er wußte ,
wie sie sein Schweigen auslegen würde ,
wandte er sich ab und starrte wieder zum
Fenster hinaus . Wie zum Hohn brach eben
die Sonne durch die Woikep und schien
freundlich auf das dampfende Hügelland .

„Also doch “ , erklang es ernst und be¬
dauernd von der anderen Seite des Abteils .

Ein langes Schweigen folgte . Erst nach
geraumer Zeit begann das junge Mädchen
ein nichtssagendes Gespräch , um die im¬
mer drückender werdende Spannung zu
brechen . Mühsam entwickelte sich eine
schleppende Unterhaltung über belanglose
Gegenstände .

Noch immer vermied es Roger , Vivian
anzusehen . Er blickte nach den Wolken ,
die sich klar am Horizont abzeichneten .

„ Sehen Sie “ , bemerkte ? er kläglich , froh ,
eine Ablenkung zu finden . „Wildgänse !
Dort drüben am Waldrand !“

Ganz weit , fast am Horizont , zeichnete
sich ein dünnes , kaum wahrnehmbares
Dreieck über dem dunklen Grün des For¬
stes ab .

Vivians Blick war der Richtung von
Rogers Arm gefolgt . Dann aber richteten
sich ihre klaren Augen forschend auf das
Antlitz dos jungen Mannes und der Aus¬
druck ihres Gesichtes ging von verblüff¬
tem Staunen allmählich in eine leuchtende ,
beglückte Heiterkeit über .

„Warum “ , fragte sie endlich langsam ,
jedes Wort betonend , „warum haben Sie
mir nicht gleich gesagt , daß Sie nicht Re¬
ginald Denison sind ? Das hätte Vieles
vereinfacht . “

Ein paar leere Blätter
Roger erwachte aus tiefem , traumlosem

Schlaf und blinzelte nach der Uhr . Er
hatte länger als gewöhnlich geschlafen ,
und es war Zeit zum Aufstehen . Trotzdem
traf er keine Anstalten dazu . Allmählich
formten sich unklar # und verworrene Er¬
innerungen in seinem Kopf .

„ Vivian !“ murmelte er traumverloren .
Dieses Wort zerriß wie mit Zaubermacht
die Schleier , die sein Gehirn noch um¬
fangen hielten . Er vermochte wieder ge¬
ordnet zu denken .

Wie war nur alles gekommen ? Er hatte
sich verraten ! Frauenscharfsinn hatte die
Maske , die er monatelang erfolgreich auf¬
rechterhalten hatte , durchschaut .

Bei der Erinnerung an seine Unvorsich¬
tigkeit lachte Roger hell auf . Wie hätte er
aber auch in jenem Augenblick an die
Kurzsichtigkeit seines Stiefbruders denken
sollen ! Überdies war ihm klar , daß Vivian
schon vorher ernste Zweifel an seiner
Identität auf gestiegen waren , und daß sein
Hinweis auf die Wildgänse , die nur sehr
scharfen Augen erkenntlich sein konnten ,
einen Rest solcher Zweifel beseitigt hatte .

Er hatte Vivian lange verständnislos
angestarrt , als sie ihm erklärte , er sei
nicht Reginald Denison , und erst verstan¬
den , wie sie darauf gekommen war , als
sie ihn lachend zu der plötzlichen Schärfe
seiner Augen beglückwünschte . Darauf
ließ er dann wohl oder übel alles Komö¬
dienspiel fallen und beichtete dem schönen
Mädchen den ganzen Betrug seiner Schein¬
existenz .

Mit glücklichem Lächeln dachte er daran ,
wie ihm ihr teilnehmender Blick über alle
Schwierigkeiten dieses Geständnisses hin¬
weggeholfen hatte , (Fortsetzung folgt )



Chronik der Woche
Man kann nicht sagen , daß Karlsruhe

ehemals sein Licht unter den Scheffel
gestellt hätte . Und wenngleich die Lan¬
deshauptstadt vielleicht nicht immer im
besten Licht erschienen sein mag , so lag
das sicherlich nicht an ihren 4000
Gaslaternen und 1300 elektrischen Lam¬
pen . Sie leuchteten weithin in den Nacht¬
himmel und bis in die projektierten Vor¬
stadtstraßen hinaus . Bis zu jenem Sep¬
tembertag 1939, als die europäische Ver¬
dunkelung über die Menschen kam . Seit¬
dem war es aus mit dem guten Licht von

Die Mona Lisa des Nordens
DAS UNGEWÖHNLICHE LEBEN UND STERBEN DER SCHÖNEN BÄRBEL

Man hat das liebreizende Gesicht , um
dessen Mund ein leises geheimnisvolles
Lächeln spielt , dessen Nase keck und
vorwitzig und bezaubernd eigenwillig vor¬
springt , die Mona Lisa des Nordens ge¬
nannt . . Der Vergleich mag zutreffen ,
gehen doch vom steinernen Kopf der
„elsässischen Gioconda “ die gleichen ver¬
lockenden und sanften Gewalten aus , <jie
das Meisterwerk Leonardo da Vincis un -Karlsruhe . Auch als Straßenbeleuchtung »sterblich gemacht haben . Es ist das Rät -

kam es nicht wieder . Die Demokratiiie - se lhafte und Hintergründige in der Aus¬
sage beider , was über das Bewundernrung schritt vorwärts , die Trümmerbe¬

seitigung machte sogar Rekordfortschritte
nur die Laternen konnten nicht Schritt
halten . Eigentlich hätten sie dem Wie¬
deraufbau voranleuchten sollen . Aber sie
blieben ausgeschaltet . Die Karlsruher
stapften behutsam weiter durch die Dü¬
sternis der Zeit und freuten sich über
jedes Schaufenster, , das wieder zu strah¬
len begann . Es sind inzwischen sehr viele
Schaufenster hell geworden . Und genau
368 Gaslaternen , die wieder leuchten . Bis
zum Ende des Jahres sollen es 600 wer¬
den . Karlsruhe wird heller ! Wenigstens
in den Straßen .

Ob es freilich in den Köpfen der Volks¬
schüler Nordwürttembergs auch heller
wird , ist eine andere Frage . Ministerial¬
rat Schneckenburger vom Kultusmini¬
sterium hat kürzlich festgestellt , daß es
an Lehrern mangelt . Die Statistik be¬
weist es . In Württemberg kommen in
der neuen Jahresklasse 20 000 ABC -
Schützen mehr in das erste Schuljahr als
1938 . Das heißt , daß auf einen Klassen¬
lehrer 64 Schüler kommen . Wieviel Ge¬
lehrsamkeit da auf den einzelnen
Schüler entfällt , läßt sich ausrechnen .
Viel kann es nicht sein . Es heißt dann
auch , daß unter diesen Umständen 74
Prozent der württembergischen Schüler
verkürzten Unterricht erhalten müßten .
Verkürzter Unterricht ist aber immer zu
wenig Unterricht , selbst wenn man wie
Shakespeare •nicht gar viel von der
Schulweisheit halten sollte , und selbst
im Hinblick ^ darauf , daß es heißt > die
Schwaben würden doch erst mit Vierzig
gescheit .

Immerhin , haben wir auch zu wenig
Lehrer , so haben wir doch dafür mehr
Ärzte . Wir haben sogar zu viel Ärzte .
Die Berufssteuerung der Akademiker
lief da etwas einseitig während des Krie¬
ges . Man weiß auch warum . Aber damals
schien man es nicht zu wissen oder man
wollte es nicht wissen . Nun haben wir
also die Ärzte , die nach zehn Semester

. Medizinstudium froh sein müssen , wenn
sie irgendwo als Portier oder Nachtwäch¬
ter Unterkommen können . Das ist sehr
häßlich für diese Ärzte , aber sie werden
dann immer noch ein höheres Einkom¬
men haben als etwa der 2 . Hilfsarzt des
Max -Egon -Krankenhauses in Donau -
eschingen , dessen Stelle kürzlich öffent¬
lich ausgeschrieben war . Für ein monat¬
liches Taschengeld von DM 50 .— . Kein
Zweifel , der junge Mann (vielleicht ist
er auch schon etwas älter ) mit dem Dok¬
torexamen wird sich über Arbeit nicht
zu beklagen haben . Er wird am Opera¬
tionstisch stehen und an den Kranken¬
betten und von den Patienten sehr ernst
genommen werden . Aber wenn er in den
Pausen des Nachtdienstes etwa eine Zi¬
garette rauchen will , wird er an sein
Taschengeld denken und es nicht tun .
Denn für die 50 D-Mark kann er sich ge¬
rade noch ein Paar Schuhe kaufen . Wa¬
rum ist er auch Arzt geworden und nicht
Schuhhändler ?

Vielleicht kann er ^ aber auch bald
Croupier werden . Croupiers verdienen
sehr gut und man wird sie demnächst
wieder brauchen . Die Spielbank ist als
letzte Retterin in der finanziellen Not
der Städte wieder populär geworden .
Harzburg und Homburg haben sie schon ,
Neuenahr und Bad Nauheim werden sie
noch in diesem Monat erhalten . Hessen
ist uns um Nasenlänge voraus . Das hat
Bayern aufgeschreckt . Es fürchtet zu spät
zu kommen und hat eine Abordnung
nach Baden -Baden geschickt , um Spiel¬
bankerfahrungen zu sammeln . Man
denkt dabei an Garmisch - Partenkirchen ,
Bad Kissingen und an Bad Reichenhall .
Was man an den zuständigen Stellen we¬
gen Baden -Baden denkt , ruht weiterhin
in einer Schreibtischschublade . Die Kugel
rollt jedenfalls an der Oos noch nicht
wieder . Aber wenigstens läuft die Kon¬
zession . Und sie läuft schon so lange ,
daß die älteste Spielbank Deutschlands
immerhin noch die späteste werden kann .
Inzwischen dient man gutnachbarlich mit
Erfahrung und läßt einstweilen — natür¬
lich zur Gesundung der städtischen
Haushaltspläne — andere die Glücksjäger
rupfen .
Im südbadischen Mittelstenweiler wurde

übrigens auch gerupft . Wenn auch keine
Glücksspieler , so doch Enten . Frühmorgens
watschelten sie noch quakvergnügt im dik -
ken weißen Federnkleid dem nahen Ge¬
wässer zu , und abends kamen sie zu¬
rück , Still , beschämt und nackt . Splitter¬
fasernackt wie frischgeborene Säug¬
linge . Aber keine Entensäuglinge ! Man
hatte sie bei lebendigem Leibe gerupft
und auf den Braten verzichtet . Im An¬
blick der nackten Entenbrust schlug das
gute Gewissen , und man beließ es bei
den Federn für ein sanftes Ruhekissen .

In Ettlingen hingegen schlug das gute
Gewissen überhaupt nicht . Weder vor¬
her in der Scheune noch nachher im Ge¬
richtssaal . Dabei ging es noch nicht mal um
Entenfedern , sondern nur um eine Heu¬
gabel . Um eine simple Heugabel , die der
eine nicht hergeben und der andere nicht
loslassen wollte . Worauf der , der die
Gabel am richtigen Ende erwischt hatte ,
dem andern die Zinken in die Brust
stieß . Freilich nicht so tief , daß dieser
nicht anschließend über jenen herfiel und
ihn würgte . Bis der Sohn des Gewürgten
herbeistürzte und wiederum den eben
noch siegjubelnden Gestochenen blutig

hinaus die Neugier weckt , die Vieldeu¬
tigkeit dieses feinen Lächelns , das aus
Spott und Lust , aus Grausamkeit und
Verderbtheit , aus Spiel , Verliebtheit oder
Wissen geboren sein kann .

*
Man schrieb das Jahr 1935, als dem

Städel ’schen Museum in Frankfurt . das
steinerne Bildnis eines Frauenkopfes in
der Bürgerhaube des 15. Jahrhunderts
angeboten wurde . Es war die „schöne
Bärbel “

, die seit der Beschießung der
Straßburger Bibliothek im Krieg 1870
verschwunden gewesen . Man hatte sie so
gut wie vergessen . Nun trat sie nach 65
Jahren aus dem Dunkel eines unbekann¬
ten Daseins plötzlich wieder an die
Öffentlichkeit und gewann die rückhalt¬
lose Bewunderung eines neuen Jahrhun¬
derts . Die künstlerische Welt feierte die
schöne Bärbel als eines der mittelalter¬
lichen Meisterwerke der europäischen
Plastik .

*
Die schöne Bärbel hat es späteren Zei¬

ten nicht leicht gemacht , ihrem von Rät¬
seln und Widersprüchen seltsam ver¬
schleierten Leben nachzuspüren . Die
einen nennen sie nicht anders als eine
männertolle Buhldirne , die andern ein
böses Teufelsweib , alle aber sind sie sich
einig , daß sie ein in Leben und Sterben
ungewöhnliches Menschenkind gewesen
sei . Die Wahrheit mag auch hier in Be¬
zirken liegen , die nicht mehr aufzuhellen
sind , wenngleich nicht verschwiegen
werden kann , daß die schöne Bärbel ge¬
wiß die Geliebte des alternden Grafen
Jakob von Lichtenberg gewesen ist - In¬
dessen , alle Schmähungen der ehrbaren
Straßburger Bürgersfrauen , die es dem
Grafen niemals verzeihen wollten , daß er
eine einfache Dienstmagd ins Herrenbett
getragen hatte , vermögen das Außerge¬
wöhnliche dieser Frau nicht auszu¬
löschen , die wohl nicht von ungefähr
einem der größten Bildhauer ihrer Zeit
Vorbild wurde für ein Meisterwerk , das
er im Auftrag des Straßburger Rates für
das Portal der Stadtkanzlei geschaffen
hat

*
Es ist das mächtig aufblühende Straß¬

burg des 15 . Jahrhunderts , in dem die
schöne Bärbel ihrem Schicksal begegnet .
Es ist das Straßburg des Historikers Ja¬
kob Wimpfeling , des Satirikers Sebastian
Brant , das » Straßburg Gutenbergs und
Hans Baldung -Griens , in das die blut¬
junge Bärbel aus dem benachbarten
Ottenheim herüberkommt , Magddienste
zu suchen , wie das für eine kleinbürger¬
liche Handwerkerstochter üblich ist . Sie

fand sie am Lichtenbergischen Hof in
der Brandgasse , und die Roßknechte des
Grafen sollen gar bald wilde Augen
bekommen haben über die spöttischen
Lippen des heiteren Dirnleins , die so viel
zu versprechen schienen , ohne daß einer
hätte sagen können , was sie hielten . Aber
man sagt weiter , daß auch den vorneh¬
men Ratsherren das Herz bewegter un¬
term Wams schlug , wenn sie dem Mäd¬
chen in den Gassen oder auf dem Gim¬
pelmarkt begegneten . Ja , wenn man den
eifernden Stimmen der Zeit glauben
darf , soll die schöne Bärbel eine statt¬
liche , Reihe von Ehekrisen im reichen
Straßburg heraufbeschworen haben , weil
den Männern , ob jung , ob alt , die Küsse
des Mädchens süßer schmeckten als das
Gezeter der Frauensleute , die auf das
böse Hexlein ewige Verdammnis herab¬
beschworen .

♦

Niemand weiß , ob Bärbel pten Vielen
gehört hat , die davon erzählen . Sie zögert
jedenfalls nicht , die Geliebte ihres
Dienstherrn zu werden . Aus der engen
Mägdekammer beginnt ein glanzvoller
Aufstieg an den Herrentisch . Jakob von
Lichtenberg ist ein alter , einsamer Mann ,
dem eben die Frau nach kinderloser Ehe
gestorben ist . Es heißt , er habe nächtens

P

in den Sternen sein und der Bärbel
Schicksal gelesen . Jedenfalls hebt ein
Liebesverhältnis an , das die immerhin
bewegten Erinnerungen an Bärbels Ver¬
gangenheit ebenso überdauert , wie die '
nun beginnende Mißgunst der Umwelt ,
und erst mit des Grafen Tod endet . Denn
nun erweist sich , daß die ehemaligen
Magdhände nicht nur liebkosen , sondern
auch fest zupacken können . Bärbel re¬
giert . Und sie regiert gut , wie das aus
einem Schreiben des Grafen 1464 zu er¬
sehen ist : „ . . . also die ersame Bärbel

„Mit dem Pfeiflein applaudiert “
Einweihung des Karlsruher Weinbrenner -Theaters vor 14« Jahren

Als Anfang November 1808 auf der
westlichen Seite des Schloßplatzes das
von Friedrich Weinbrenner erbaute
Theater feierlich eröffnet wurde , war
dies ein denkwürdiger Tag in der Karls¬
ruher Theatergeschichte . Wohl hatte man
schon wenige Jahre nach der Gründung
der Stadt in Karlsruhe angefangen , Thea¬
ter zu spielen , zuerst in einem Flügel des
Schlosses , dann in dem unzulänglichen
Komödienhaus am Linkenheimer Tor ,
aber die Aufführungen der meist reisen¬
den Truppen hatten kein besonderes Ni¬
veau . So versuchte man um die Wende
des neunzehnten Jahrhunderts mehrmals
vergeblich , die Karlsruher Bühne mit dem
Nationaltheater in Mannheim unter der
Leitung Ifflands zu vereinigen .

Als dann Baden Großherzogtum und
Karlsruhe Residenz geworden war , erfor¬
derten die repräsentativen Verpflichtun¬
gen des Hofes und die sprunghaft ange¬
wachsene Einwohnerzahl der Stadt ’ den
Bau eines großen , würdigen Theaters . Mit
seiner Errichtung wurde Weinbrenner be¬
auftragt . Nachdem er zuvor sechs Wo¬
chen in Paris am Opernhaus und anderen
Bühnen Studien gemacht hatte , baute
er Karlsruhe ein Theater , das bal <S als
eines der mustergültigsten Bauwerke die¬
ser Art galt und den Ruhm des Künstlers
als Theaterbauer weit über die Grenzen
der Heimat hinaustrug , so daß man ihm
auch in Leipzig , Hannover und anderen
Städten den Bau von Theatern übertrug .

Dieses neue ' imposante Karlsruher Thea¬
ter , dessen Zuschauerraum mit drei ring¬
förmigen Rängen etwa zweitausend Per¬
sonen faßte , übernahm der 1803 mit seiner
Straßburger Truppe nach Karlsruhe ge¬
kommene , in Mannheim geborene Schau¬
spieldirektor Wilhelm Vogel . Aber das

schlug . Die Szene bereicherte sich an¬
schließend durch Nachbarn , durch einen
Vorschlaghammer und ein Seitengewehr .
Eine Frau und ein Mann , die zuerst gar
nicht dazu gehörten , wurden schwer ver¬
letzt . Im Gerichtssaal ging es dann wei¬
ter . Eine Schwiegermutter behauptete ,
mehrere Male auf den Misthaufen gewor¬
fen worden zu sein , der Anwalt wurde
ein Betrüger genannt und der Richter be¬
kam auch sein Teil . Nachher gab es
Geldstrafen , lange Gesichter und kaum
verhohlenen Ingrimm . Von der Heugabel
redete niemand mehr . So ist es immer .
Mit einer Heugabel beginnt es , aber wo
es endet weiß niemand .

Amadeus Siebenpunkt

Stück , mit dem er das Theater eröffnete ,ein Singspiel mit dem Titel „Das Waisen¬
haus “

, fand , wie aus einem Brief He¬
bels an Frau Sophie Haufe in Straß¬
burg hervorgeht , nicht den Beifall des
Publikums . Die Hauptrolle spielte Franz
Mayerhofer , ein Künstler aus der
Iffland -Schule , der zweiunddreißig Jahre
dem Karlsruher Theater angehörte und
dessen Frau , Sohn und zwei Töchter eben¬
falls auf der Karlsruher Bühne spielten .
„Im ganzen Publikum “

, so berichtet He¬
bel , „war nur eine Stimme des Mißver¬
gnügens und Tadels . Die armen Schau¬
spieler dauerten mich , die überall , wo sie
sich andern Tags blicken ließen , die lau¬
testen Ausdrücke des Unwillens anhören
mußten .“ Auch das zweite Stück „Die be¬
zähmte Eifersucht “ fand keinen Anklang ,und beim dritten wurde , nach Hebel , so¬
gar „ mit dem Pfeiflein applaudiert “ . Diese
anfänglichen Mißerfolge wurden dann et¬
was gemildert durch das Gastspiel einer
der bedeutendsten deutschen Künstlerin¬
nen jener Zeit , der Madame Händel ,die auf der Reise von Berlin nach Italien
acht Tage in Karlsruhe Halt machte und
sogar dem ehrwürdigen Kirchenrat Hebel
den Kopf verdrehte .

Wie seinen Vorgängern , ging es auch
Vogel finanziell schlecht . Obgleich die Hof¬
kasse jährlich 16 500 Gulden beitrug und
auch die Kosten für Heizung und Beleuch¬
tung bestritt , hatte die Theaterkasse schon
im ersten Jahr ein erhebliches Defizit
zu verzeichnen . Da sich auch weiterhin
keine Änderung ergab , entschloß sich der
Hof im Jahre 1810, Vogel nach Übernahme
seiner Truppe , seiner Bibliothek und Gar¬
derobe zu entlassen und das Weinbrenner -
Theater zum Großherzoglich Badischen
Hoftheater zu erklären .

Damit begann eine neue Epoche in der
Karlsruher Theatergeschichte . Der Wein¬
brenner -Bau aber fiel im Februar 1847
jenem verheerenden Großfeuer zum Opfer ,das dreiundsechzig Menschenleben for¬
derte . Heute liegt auch der Theaterneu¬
bau von Hübsch , der damals an die
Stelle des Weinbrenner -Theaters trat , in
Trümmern , und so wie vor hundertvierzig
Jahren ist das Karlsruher Theater durch
die Ungunst der Zeit auch heute finan¬
ziell in Not . Ihm wieder das feste Fun¬
dament zu geben , auf dem es erfolgreich
arbeiten kann , wird in erster Linie die
Aufgabe der theaterfreudigen Karlsruher
Bevölkerung sein , die ihr Theater auch in

von Ottenheim lange zit unser dienerin
gewesen ist und von unsemt wegen un¬
ser lant und lute geregieret und ge-
strofet . . .. das solich regiren , strofen ,
innemen und usgeben alles mit unterm
wissen , guten Willen und geheiße zuge¬
gangen und besehen ist . . .“

•

Im gleichen Jahr erwirbt der Bild¬
hauer Nikolaus Gerhaert von Leyen in
Straßburg das Bürgerrecht und wohnt im
Haus „Zum Zinneneck “. Seine Tochter
heiratet den Goldschmied Georg Schon -
gauer , den Bruder Martin Schongauers
in Kolmar . Als ihn der Rat aus Flandern
ruft , gehört Nikolaus von Leyen schon
zu den bekanntesten Meistern seiner Zeit .
Straßburg ist nur kurze Zwischenstation ,
denn bald folgt er dem Ruf Kaiser Fried¬
richs III . an den Hof nach Wien . Sein
lebensvollstes und liebenswertestes Werk
aber vollbringt der Meister während
dieser drei Jahre am Oberrhein , als er
für die Schneckenstiege der , Straßburger
Ratskanzlei die Weisheit des Alters und
die Verlockung der Jugend in Stein
meißelt : den Grafen Lichtenberg und
seine schöne Bärbel . Nikolaus Gerhaert
von Leyen ist es , der die Geschichte
ihrer Liebe der Zeitlichkeit entreißt , aus
Übermut vielleicht , den bösen Lästerzun¬
gen zum Trotz , möglich aber auch aus
Bewunderung . Die Straßburger Rats¬
herren andererseits werden wohl ihre
stillen Gründe gehabt haben , keinen Ein¬
spruch zu erheben .

•
Das Geschick def Bärbel aber erfüllt

sich nach dem ewigen Gesetz der Kon¬
vention . Die murrenden Bauern des gräf¬
lichen Besitztums in Buchsweiler , die
gegen das strenge Frauenregiment rebel¬
lieren , geben endlich dem jüngeren
Bruder des Grafen , Ludwig von Lich¬
tenberg , di ? lang herbeigewünschte Ge¬
legenheit , einzugreifen . Nicht aus mora¬
lischen Gründen , sondern weil er um das
Erbe bangt . Und so kommt es zum
Buchsweiler Weiberkrieg , der damit be¬
ginnt , daß die Bauersfrauen , wilde
Schmährufe gegen die gräfliche Geliebte
ausstoßend , vor das Schloß ziehen , und
der schließlich nach einem bewaffneten
Aufmarsch Ludwigs mit einem Vergleich
endet , ehe Blut geflossen ist . Jakob von
Lichtenberg stimmt zu , daß Bärbel nach
Hagenau verbannt wird , wo er ihr aller¬
dings ein großes Anwesen , den Stephans¬
felder Hof , schenkt .

Wertheim / Stadt zwischen Romantik
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Mit dem Tode Jakobs im Jahre 1480
wendet sich das Glück endgültig von
Bärbel ! Haß und Neid fressen weiter um
sie , lassen sie . einsam werden . Die un¬
duldsame Konvention rächt sich . Um es
besser eu machen , heiratet Bärbel
schließlich den Hagenauer Rechtsgelehr¬
ten Eucharius , ohne das Verhängnis noch
abwenden »zu können . Denn eben dieser
Mann ist es , der sie , um rascher über
ihren Reichtum verfügen zu können , bei
Gericht der Zauberei und Hexenkunst
anklagt . Am Pfingstsonntag wird sie von
den Schergen in den Kerker geholt . Aber
angesichts des Unabwendbaren findet
Bärbel zu sich selbst zurück . Als man sie
andern Tags zum Verhör schleppen will ,
findet man eine Tote . Die schöne Bärbel
von Ottenheim hat ihrem Leben freiwil¬
lig ein Ende gesetzt .

•
Um diese Zeit grüßt schon ihr steiner¬

nes Bildnis vom Portal der Schnecken¬
stiege . Und über zwei Jahrhunderte hin¬
weg wird ihr liebreizendes Köpfchen sich
mutwillig über die ausgetretenen Stufen
neigen , mit unbefangenem Blick die Ehr¬
barkeit der Bürgersfrauen mustern mit
einem feinen Lächeln um den Mund , das
von den hungrigen Augen der Männer
weiß . Kein Dirnlein mehr und keine Teu¬
felin , ganz einfach Jugend und Schön¬
heit , die Ausschau halten nach dem
wundervollen Leben und der Vergäng¬
lichkeit spotten .

Hubert Doerrschuck .

„ Es is uff der ganzen Erde nergends
schöner als in Werthe “ . So liest es der
Fremde an einem Wertheimer Bürger¬
haus , wenn er gemächlich die kleine Stadt
durchwandert , die reizvoll im Mündungs¬
winkel zwischen Tauber und Main gebet¬
tet , ihre Türme in den Strömen des Fran¬
kenstromes spiegelt . Die Liebe der Wert¬
heimer zu ihrer Heimatstadt findet auch
im Herzen des Fremden ein freundliches
Echo , wenn er die mittelalterlichen Gas¬
sen der zertrümmerten Straßen der Groß¬
städte gegenüber stellt . Ist die land¬
schaftliche Lage Wertheims zwischen den
waldigen Höhen des Spessarts und des
Odenwaldes in den weinseligen Tälern'des Mains und der Tauber von beson¬
derer Schönheit , so gleicht die Stadt mit
ihren kunstvollen Fachwerkhäusern ,
ihren stillen Gassen und sonnenüberflu¬
teten Plätzen , mit ihren prachtvollen goti¬
schen Kirchen und Kapellen und ihrer
mächtigen Burgruine einem Juwel in kost¬
barer Fassung .

In der Vorkriegszeit spielte die Stadt
eine bedeutende Rolle im deutschen
Fremdenverkehr . Wer „ ins Land der
Franken “ fuhr , versäumte selten , hier
Rast zu machen . Wie Spielzeug liegt das
freundliche Spitzwegnest an den Ufern
beider Flüsse und klettert über Terrassen
und Weingärten empor zum Gemäuer
der aus dem 12. Jahrhundert stammen¬
den Burg . Sie ist der Stammsitz der
Wertheimer Grafengeschlechter , die die
Stadt Jahrhunderte hindurch zur Haupt -
und Residenzstadt einer stolzen Graf¬
schaft gemacht haben .

Wertheims Name wird erstmalig im
Jahre 779 genannt ; der Ort erhält um
1009 Marktrecht und wird etwa 300 Jahre
später Stadt . Es ist interessant , daß Wert¬
heim im Jahre 1793 etwa 3400 Einwohner
zählte und daß sich diese Zahl bis zum
Beginn des zweiten Weltkrieges nur un¬
wesentlich erhöhte . Zählte sie 1939 kaum
4 500 Einwohner , so stieg diese Zahl im
Jahre 1948 auf fast 10 000 Personen an .
Mit diesem plötzlichen Bevölkerungszu -

wachs , der sich neben etwa 1 000 Evak^
ierten vor allem aus Ostflüchtlingen zu¬
sammensetzt , hat sich die wirtschaftliche ,
politische , konfessionelle und soziale
Struktur der Stadt grundlegend veränj
dert . Spielte vor dem Kriege die Indu¬
strie nur eine relativ bescheidene Rolle,und war Wertheim Jahrhunderte hin;
durch vornehmlich eine Handelsstadt , in
der die Fisher - und Shifferzunft und
das 'bodenständige Handwerk den Ton
angaben , so hat sich dies jetzt bedeuten ^
gewandelt .

Ehe Stadtverwaltung , an deren Spitzg
ein von allen Parteien gewählter soziafe
demokratisher Bürgermeister und achte
zehn Gemeinderäte (davon 8 Neubürger )
stehen , hat die sih aus dem starken Be¬
völkerungszuwachs ergebenden Probleme
klar erkannt und versuht sie durch Am
Siedlung neuer Industrien nah Kräften
zu lösen . In einem unweit der Stadt ge¬
legenen , ehemaligen Fliegerhorst der
Luftwaffe ist eine große Flühtlingssied -
lung entstanden , in der etwa 1500 Un¬
garn - und Sudetendeutshe eine neue
Heimat gefunden haben . In den Hallen
und Werstätten der einstigen Flugplatz -!
anlagen wurden zahlreihe Industrie *
Unternehmungen Ins Leben gerufen , die
den dort lebenden Neubürgern heute
neue Arbeits - und Existenzmöglichkeite »
bieten . Aber auh in einem am Mainufer
gelegenen neuen Industrieviertel " sind be¬
deutende Unternehmen im Aufbau be¬
griffen . Eine besondere Rolle spielt
emporblühende Textilindustrie , die be¬
reits heute Betriebe mit über 100 Be- c
shäftigten zählt . Daneben breitet sich
die metallverarbeitende Industrie , die
außer zwei Herdfabriken Spezialwerke
für Meßwerkzeuge höhster Präzission
sowie für Werkzeugmashinen aller Art
umfaßt , weiter aus . Zwei Gießereien ,
eine Glasformungsstätte , sowie mehrere
Firmen der Baustoffindustrie vervoll¬
ständigen das Bild einer neuen wirt¬
schaftlichen Entwicklung .

(Bild und Text von Heinz Pinke )
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Die „Neue Heimat“ in Busenbach
Das Beispiel einer Siedlungsgemeinschaft — Wohnraum durch Selbsthilfe — Die ersten Doppelhäuser unter Dach

Die Wohnungsnot , die durch die Zer¬
störungen des Krieges , das Hereinfluten
von Millionen Ostvertriebener nach
Restdeutschland und die Inanspruch¬
nahme von Wohnraum durch die Besat¬
zungsmächte katastrophale Formen an¬
genommen hat , wird noch auf Jahr¬
zehnte hinaus das größte Sorgenkind un¬
serer Verantwortlichen in Staat und Ge¬
meinde bleiben . Vor der Währungsre¬
form mangelte es an Arbeitskräften und
Baumaterialien , um den Wohnungsbau
vorwärts treiben zu können , nach der
Währungsumstellung fehlen die Gelder
zu dessen Finanzierung - Bei einem Bau¬
index , der zur Zeit zwischen 300 und 400
liegt gegenüber 150 im Jahre 1938 und
100 im Jahre 1913 läßt sich ohne Schwie¬
rigkeit errechnen , was heute ein beschei¬
denes Einfamilienhäuschen kostet . ,

Wer kann nach der Währungsreform
überhaupt noch bauen ? Doch nur der
DM hat , die er aus seinen gehorteten
Warenbeständen in den Tagen und Wo¬
chen nach dem Währungsschnitt infolge
des allgemeinen Warenhungers sehr
rasch verdiente , wobei er manches und
vieles nicht über die Bücher laufen ließ
und so der Versteuerung entzog . Ohne
großzügige Kreditgewährung zu erträg¬
lichen Zinsen und ohne staatliche Bauzu¬
schüsse ä fond perdu (etwa aus dem
Lastenausgleich ) wird es nicht möglich
sein , die Wohnungsbautätigkeit in ver¬
stärktem Umfang anzukurbeln und s0
dem Wohnungselend auch nur einiger¬
maßen zu steuern . Dieses Wohnungs¬
elend ist in den von Flüchtlingen über¬

schwerer Zeit nicht im Stich lassen wird . I schwemmten Landgemeinden meist noch
M.L. 1 schlimmer als in den Städten. Wenn bei¬

spielsweise 12 Personen in einem Raum
wohnen , schlafen , essen und teilweise
arbeiten müssen , . dann bedeutet das
höchste Gefahr für Gesundheit und Mo¬
ral dieser Menschen .

Um diese Gefahr bannen zu helfen ,
haben auch kirchliche Kreise und kari¬
tative Organisationen sich in den Woh¬
nungsbau eingeschaltet . So wurde bald
nach Kriegsende mit Unterstützung der
Freiburger Kirchenregierung die Bau -
und Siedlungsgemeinschaft „Neue
Heimat “ ins Leben gerufen , die von
Karlsruhe aus planend und ausführend
sich zunächst über die nordbadischen
Kreise ausbreitete . Im Kreis Karlsruhe
begann die „Neue Heimat “ in Busen -
b a c h mit der Verwirklichung ihrer so¬
zialen Bau - und Siedlungsprojekte . Am
5. 6 . 1948 , also kurz vor der Währungs¬
umstellung , erfolgte in dieser Albtalge -
meinde der erste Spatenstich zum Bau¬
abschnitt I , der 10 Doppelhäuser um¬
faßt , auf einem auch landschaftlich idea¬
len Gelände am Waldrand mit herr¬
lichem Blick ins hintere Albtal und auf
die Berge des - württembergischen
Schwarzwaldes . Die Währungsreform
drohte das hoffnungsvoll begonnene Vor¬
haben abzustoppen , aber das auf dem
Selbsthilfeprinzip wohlfundierte
Werk wurde allen Schwierigkeiten zum
Trotz unter der tüchtigen Leitung des
Architekten Überreither weiterge¬
führt in unentwegter Zusammenarbeit
der für die ersten zehn Doppelhäuser
vorgesehenen Siedler (zwei Drittel Ost¬
vertriebene und ein Drittel Ausge¬
bombte ) . Es galt , rasch und billig zu
bauen unter Berücksichtigung der orts¬

bedingten Bauweise mit Lehm und Stei¬
nen aus dem nebenan gelegenen Stein -:
bruch . So gelang es , bis Novemberbeginaj
2 Doppelhäuser unter Dach zu bringen ,
2 weitere halbhoch zu führen und ei®
drittes kellerfertig zu machen . Jedes
Doppelhaus enthält auf je 74 qm be¬
wohnbaren Raumes je 1 Küche , 4 Zim¬
mer , 1 Bad und einen weiteren Raum
als Werkstatt oder für ähnliche Zwecke ,
Ferner gehören zu jedem Doppelhaus B
Ar Grund und Boden für Hausgärten .

Am ersten Novembersonntag feiert
die Siedler mit etwas Verspätung da*
Richtfest der beiden ersten im Roh¬
bau fertiggestellten Doppelhäuser , <he
noch in diesem Jahr bezogen werden
können - Pfarrer Ohlhäuser von Bu¬
senbach , der Vorsitzende des Aufsichts¬
rates der Bau - und Siedlungsgenossen '
Schaft „Neue Heimat “

, betonte bei dieser
Gelegenheit vor zahlreich anwesenden
Karlsruher Freunden und Helfern d«*
Siedlungswerkes , daß dessen Unterstüt¬
zung eine menschliche und christliche
Pflicht sei , zumal die „Neue Heimat “ als
gemeinnütziges Unternehmen für Siedlet
ohne Unterschied der Partei und Kon¬
fession arbeite und baue . Wenn man bH
denke , daß die Kosten dessen , was bis
jetzt in Busenbach von der ^„Neuen Hei¬
mat “ gebaut wurde , sich auf 22 000 Dh*
belaufen , dann könne man daraus er¬
sehen , wie erheblich durch die Selbst¬
hilfe der Siedler diese Baukosten redu¬
ziert werden konnten . In Schöll '
b r o n n und Etzenrot soll das Sied¬
lungswerk der „Neuen Heimat “ im Land¬
kreis Karlsruhe seine Fortsetzung finden .

L . A. :
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Bewirtschaftung
ist hin und wieder an der Zeit,® ‘ ginn und Zweck von Einrich-

L”fD
ins Gedächtnis zurückzurufen,

einiger Dauer werden ' diese aus
t geborene Institutionen zum

weck von beträchtlithem Eigen-
[Die Erstarrung geht in Ver¬

eng und schließlich in Verstei-
über , begünstigt durch die dem
en innewohnende Anbetung des

"
und der Behörde. Da uns gleich -
die metaphysische Fundierung

i Erscheinungsformen des Seins zu
ist, bildet sich allihählich eine
schaftungsgesinnung. In Zeiten,
Leben einer solchen Einrichtung

kern beginnt, weil sich die Vor -
ungen gewandelt haben , treten

ETgrscheinungen in ihrer ganzen
heit zutage .
gegenüber muß eindeutig fest¬
ig werden : Das Bewirtschaftungs¬

hat den einzigen Sinn, eine
Ware gleichmäßig an alle Ver-
•gruppen, auch die wirtschaft-
wachen , zu verteilen . Wenn im

■ einer durch äußere Umstände"
_ ;en Ware keine Zwangsbe-

. iftung einträte , würde der Preis
teilung regulieren , d . h . die Ware
immer teurer werden , bis sich

_ und Nachfrage ausgleichen.
Reiche freut sich darüber auch

Sit , er hat aber den Vorteil, daß er
dennoch nichts zu versagen braucht ,

Sjhrend der wirtschaftlich Schwathe
mag, wie er durchkommt. Der

Sämechanismus ist jedenfalls , das
l* en wir heute , hemmungslos, er geht

iÄnier bis zur äußersten Grenze un-
durch soziale Überlegungen.

’S tief Betrübliche äfft der augen-
äS*4«hen Situation ist andererseits
dfe Tatsache, daß der Staat gar nitht
ipdir in der Lage rst , die Bewirtschaf¬
te aufrechtzuerhalten, weil er , wie
in , seit Kriegsende immer deutlicher
jtausstellte , die Ware nur noch un-
gHWgend erfassen kann . Die Flucht der
Vtee aus der Zwangswirtschaft in-

der Stoppreise gab dem ganzen
gystem den Todesstoß. Es hat keinem
Zweek , wenn die Bewirtsthaftungsstel -
Wn so tun , als ob alles beim alten
wäre. Sie müssen sich beweglich an¬
passen und auch Kompromisse schlie¬
ßen. Ein Amt kann sich aber getrost

"äusschalten , wenn auf einem Bedarfs¬
sektor genügend Ware vorhanden ist,
denn es ist nicht um der Bewirtschaf¬
te willen da, sondern steht im
Dienste der Verbraucher. -n.

Bahnhof „Zoo ”

Dieses Mal nicht in Berlin, sondern
in Rastatt . Man, könnte auch sagen:
.Romantik zwischen Trümmern “ oder
.Landwirtschaftsausstellungunter dem
ehemaligen Wartfesaal “ . Geschehenanno
B48 im Trümmerkomplex des Rastat¬
ter Hauptbahnhofes. Normalerweise
wäre man dem lieblichen Anblick gar
nicht äuf die Spur gekommen, wenn
nicht kindliche Zoobesufcher durch ihre
offensichtliche Begeisterung zum Nä¬
hertreten veranlaßt hätten . Und das
Gebotene war einmalig. Dort, wo in¬
mitten des Rastatter Bahnhofes ehe¬
mals ein Wartesaal müden Fahrgästen
eine reichseigene Bank zur Verfügung
gestellt hatte , ist heute bekanntlich

s nichts mehr, als ein Kellerloch, be-
| wohnt von zwei watschelnden mageren
p Gänsen , die dort ihre auf Weihnach¬

ten festgesetzte Hinrichtung erwarten .
Sie sind sich ihrer Originalität anschei¬
nend sehr bewußt und schnattern fröh¬
lich nach den Menageriebesuchem, die
ab und zu ihre Köpfe über die Brü¬
stung beugen . Da der Besucherstrom an
manchen Tagen sehr zahlreich ist,
Wäre es eine Idee, wenn man dieses
StiSeben finanziell ausnützen und über
den Abfallhäufen ein Schild mit der
Aufschrift: „Zwei kleine Gänslein bit¬
ten um eine Spende für den Wieder¬
aufbau ihrer Wohnung“, anbringen
würde . Sicherlich würden die auswär¬

tigen Reisenden die bei Wahrnehmung
der bahnhofseigenen Zoologieabteilung
ohnehin schon größte Begeisterung an
den Tag legen, ihre Mithilfe nicht ver¬
sagen. -m.

Kurze Stadtnotizen
Heimkehrer. Aus russischer Gefan¬

genschaft kehrten zurück: Rud. Dienst,
Willi Durm, Alfred Frasch, Hubert
Klein, Gustav Fettig , Josef Krupp ; aus
franz . Gefangenschaft: Willi Rahner,
aus jugosl. Gefangenschaft: Friedrich
Becherer.

Geburtstag . Frau Anna Schmitt ,
Witwe, geh . Gallenbacher, verw. Schuh¬
macher, Kehlerstr . 12 , feiert am 13 .
November ihren 85 . Geburtstag.

Vorsicht geboten! „Lieber hätte ich ein
Loch im Bauch , als daß mein schöner
Teppich verbrennt “

, meinte neulich
eine Frau beim Milchholen . Und ei¬
gentlich waren alle Zuhörerinnen er¬
staunt über das, was sie da hörten ;
denn keine hatte gewußt, daß ein „Heiz¬
kissen“ zum Brandstifter werden kann.
Frau M. , eben die Frau , die lieber den
Bauch verbrannt hätte , hatte sich
abends auf ein Geschwür in der Ma¬
gengegend das Heizkissen — auf klein
geschaltet — gelegt. Sie hatte die Ab¬
sicht , es die ganze Nacht die kranke
Stelle überwärmen zu lassen. Mitten
in der Nacht wachte sie auf . weil sie
starken Qualm einatmete . Der Bett¬
teppich war durch und durch versengt;
viel fehlte nicht mehr , und das Bett
wäre in Flammen gestanden. L.P.

Oie Finanznot der Städte
Vier Entschließungen des Städteverbandes

Die Vertreter der im Württ .-Badischen
Städteverband zusammengeschlossenen
Städte haben iij ihrer Vollversammlung
am. 30. Oktober 1948 in Stuttgart zur
Linderung der Finanznot der Städte
folgende Entschließungen gefaßt:

1 . Die gesunkene Steuermo¬
ral schwächt in zunehmendem Maße die
Steuerkraft der Städte . Dies gilt ins¬
besondere für die mit der Einkommen-
und Körperschaftssteuer aufs engste
verbundene Gewerbesteuer . Um
die Gemeindefinanzen zu sichern und
den anständigen Steuerpflichtigen ge¬
genüber dem Steuerbetrüger nicht zu
benachteiligen, bittet die Vollversamm¬
lung das Finanzministerium , durch den
Ausbau des Betriebsprüfungs¬
dienstes und durch andere geeig¬
nete Mittel mit allem Nachdruck für die
Wiederherstellung der Steuerehrlwh-
keit zu sorgen. Die Vollversammlung
ist davon überzeugt , daß schärfstes
Vorgehen gegen Steuerbetrüger zu
einer wesentlichen Erhöhung der Steuer¬
einkünfte der Städte beitragen wird . In
diesem Zusammenhang bittet die Voll¬
versammlung das Finanzministerium
außerdem , die Finanzämter anzuweisen,
die Unterlagen für die Veranlagung
der Grundsteuer und der Gewerbesteuer
sorgfältig und unter Wahrung der Ge-
meindeinteressen zu bearbeiten , sowie
dafür zu sorgen, daß diese Unterlagen
rechtzeitig geliefert werden.

2. Das Hotel- und Gaststättengewerbe
in Württemberg -Baden fordert , die G e-
tränkesteuerpflicht auf den ge¬
samten örtlichen Verbrauch an steuer-

Ostpolizei Instrument des Bürgerkriegs
Stadtverordneter Schwennicke , Berlin , sprach im Rathaussaal
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L. A.

Welch ’ großes Interesse die Bevölke¬
rung zeigt, wenn Männer sprechen, die
in deutschen Schicksalsfragen etwas zu
sagen haben , zeigte der gute Besuch
der demokratischen Parteiversammlung
am Mittwochabend. Nach einleitenden
Worten des Ortsvorsitzenden, Müller ,
ergriff der Generalsekretär der Demo¬
kratischen Partei , Wolf , das Wort und
vermittelte den Zuhörern ein Bild der
politischen Entwicklung bis in unsere
Tage.

Der zweite Redner des Abends, der
Vorsitzende der LPD Berlin, Stadtver¬
ordneter . Schwennicke , umriß in
packenden Formulierungen die Gescheh¬
nisse in der Ostzone. Das Schwer¬
gewicht seiner Ausführungen lag auf
der Warnung vor den Machenschaften
des Kommunismus. In diesem Punkt
scheinen alle; Parteiführer , die jenseits
des eisernen Vorhangs ihre schwere
Aufgabe ausführen , einig zu sein, denn
Schwennicke rundete das Bild , das Ja¬
kob Kaiser am Vortage gegeben hatte ,
eigentlich nur noch ab.

Berlin sei heute Schnittpunkt des
Weltgeschehens, führte Schwennicke aus.
Dort würde der Kampf zwischen abend¬
ländischer Kultur und Kommunismus
ausgefochten. Es dürfe nie möglich wer¬
den, daß die rote Diktatur den Sieg
davontrage . Die Sowjets hätten sich
noch nie als Besatzungsmacht gefühlt,
sondern sehen in der Besetzung Ost¬
deutschlands nur einen weiteren Schritt
zur BolschewisierungEuropas. Das beste
Beispiel hierfür lieferten die Südstaa¬
ten . Aber Berlin sei kein Prag oder
Budapest, dort habe sich der Kommu¬
nismus verrechnet. Berlin hoffe , daß
die kommunistischen Machthaber bis
zum Frühjahr einsehen, daß sie ver¬
spielt haben oder daß eine andere Wen¬
dung eintrete .

Ehe Sowjets begingen unter dem
Deckmantel „Demokratisieren“ oder
„Entmilitarisieren “ die größten Ver¬
brechen, wie z. B . das Unterdrücken
jeglicher Meinungsfreiheit, die Fortfüh¬
rung der KZs , das Redeverbot für

Nicht -SED-Angehörige, das Verbot der
Westsektorenzeitungen , das Entziehen
jeglicher Pressefreiheit , die Gefahr des
Abhörens westlich orientierte )) Sender.
Die sogenannte Volksdemokratie in der
Ostzone sei eine rücksichtslose Diktatur
der kommunistischen Machthaber. Es
würde eine Polizeimacht aufgestellt , die ,
mit modernsten Waffen ausgerüstet , an
schweren MGs und Geschützen aus¬
gebildet würde . Dazu habe diese Po¬
lizei eine Mannschaftsstärke , die über
jedes normale Maß hinausgehe . Diese

Polizeimacht sei aber für Moskau
and den Kommunismus nur das
Instrument für einen Bürgerkrieg

im deutschen Land.
Uber die Demontage in der Ostzone sei
nur zu sagen, daß noch nirgens soviel
gestohlen worden sei wie dort .

Es gäbe keine Wahlen, weil höchstens
5 Prozent der Berliner die SED wählen
würden .

Bei der anschließenden Diskussion
meldete sich eine Dame zum Wort und
betonte in einem viel belachten Vor¬
trag , daß nur auf der Lehre von Marx
die Welf gerettet werden könnte.

baren Getränken auszudehnen, um auch
den Verkauf von Getränken durch den
Einzelhandel der Besteuerung zu
unterwerfen . Die Vollversammlung des
Württ .-Bad. Städteverbandes verkennt
die mit der Erweiterung der angestreb¬
ten Steuerpflicht verbundenen steuer-
technischen Schwierigkeiten nicht. Die
Finanzlage der Städte verlangt aber ge¬
bieterisch die Ausschöpfung aller ver¬
tretbaren Besteuerungsmöglichkeiten. Sie
bittet daher das Innenministerium und
das Finanzministerium, die Bestrebun¬
gen des Hotel - und Gaststättengewer¬
bes zu unterstützen und beslchleunigt
auf eine entsprechendegesetzlicheRege¬
lung hinzuwirken.

3 . Die von dem ehern . Reichskommis¬
sar für die Preisbildung am 4 . März
1941 erlassene Anordnung über die Zu¬
lässigkeit von Konzessionsabga¬
ben der Versorgungsunterneh¬
me n ist dringend reformbedürf¬
tig , da sie den Verhältnissen der Ge¬
meinden nicht Rechnung trägt . Es ist
nicht mehr als recht und billig, die Ge¬
meinden an den Erträgen ihrer Versor¬
gungsbetriebe mehr als bisher zu be¬
teiligen. Die Städte können mit Recht
fordern , daß der Vorrang der Mindest¬
verzinsung des Stammkapitals vor der
Konzessionsabgabe beseitigt wird . Die
Vollversammlung des Württ .-Badischen
Städteverbandes bittet das Staatsmini¬
sterium, die zuständigen Stellen des
Landes zu veranlassen, beim Verwal¬
tungsrat des Vereinigten Wirtschafts¬
gebietes darauf hinzuwirken , daß der
nicht mehr zeitgemäße § 5 der Anord¬
nung über die Zulässigkeit von Konzes¬
sionsabgaben der Versorgungsunterneh¬
men vom 4. März 1941 aufgehoben wird .
Die Vollversammlung bittet das Finanz¬
ministerium ferriter, eine gesetzliche Re¬
gelung herbeizuführen, wonach die von
den Versorgungsbetrieben der Gemein¬
den zu zahlende Körperschafts¬
steuer den Gemeinden er¬
stattet wird.

4 . Das Finanzministerium will den
Stadtkreisen und Landkreisen den Ver¬
waltungskostenaufwand der Besatzungs¬
kostenämter ab 1 . April 1947 unter
Berufung auf Art . 15 Abs. 7 des Finanz¬
ausgleichsgesetzes vom 15. Okt. 1947
(Reg .Bl . S . 110) nicht mehr erstatten .
Diese Regelung wird der wirklichen
Belastung der Stadtkreise und der
Landkreise durch den persönlichen und
sächlichen Verwaltungsaufwand beson¬
ders dort , wo sich größere militärische
Stäbe, Verwaltungsstellen der Militär¬
regierung, DP-Läger u. ä . befinden,nicht gerecht Da in allen übrigen
westdeutschen Ländern der Verwal¬
tungsaufwand der Besatzungskosten¬
ämter von den Ländern beson¬
ders ersetzt wird , bedeutet diese Re¬
gelung eine wesentliche Schlechterstel¬
lung der Kreise in Württemberg-Baden
gegenüber denen in anderen Ländern .
Die Vollversammlung bittet daher das
Finanzministerium, den Stadtkreisen
und Landkreisen in Württemberg-Ba¬
den auch nach dem 31 . März 1947 den
Verwaltungskostenaufwand der Besat-
zungskostepämter voll zu erset¬
zen . /

Die Birne ist ab / Versuch einer Heilung

Lastzug rammt einen Lieferwagen
Verkebrsunfall in der BahnhofstraSe — 2 Schwerverletzte , 1 Leichtverletzter

Am Donnerstag morgen, gegen 11,15
Uhr , verließ der Dreiradlieferwagen der
Rastatter Firma Weimer den Hilbert¬
hof, um in Richtung Rastatt zu fahren .
Der Chauffeur und die andern beiden

■Insassen hatten sich zuvor vergewissert,ob die Fahrbahn frei sei , und fuhren be¬
reits auf der rechten Straßenseite , als
sie , gegenüber dem Hause Bahnhofstr.Nr. 7, von einem Straßburger Lastzug
überholt wurden . Da der Chauffeur des
Lastzuges im Augenblick des Überho¬
lens ein entgegenkommendes Fahrzeugbemerkte , war er gezwungen, auszu¬
weichen und schnitt dabei die Fahrbahn
des Lieferwagens . Der durch das Aus¬
weichmanöver ausschlagende Anhängererfaßte dabei das Kleinfahrzeug und
warf es auf den Bürgersteig der Bahn-

Ist Naturschutz heute entbehrlich ?
Wahrung und Pflege des Landschaftsbildes in Mittelbaden

F® einer ersten Regung könnte man
®®jnen, daß es in Notzeiten wie jetzt“verflüssig sei, an Naturschutz und der-
Jei Dinge , die nicht unmittelbar dem
■jackien Leben der Menschen dienen, zu^ “ken. Jedoch die Geschichte lehrt es
““ders und wir stehen heute noch
"ew«ndernd vor vielen großen Leistun-
8“^ _ des Städtebaues und der Kunst,

meist ohne uns bewußt zu wer-
Sf®. unter welchem Druck der äußeren
”®*tände sie einst entstanden sind; das
"tertvolle aber wurde häufig trotz enor-

Schwierigkeiten geschaffen, ja man¬
ag * gehen .so weit zu behaupten, daß ge-

der Spannung von Lebensnot und
Stehnsucht die besten Schöpfun-

entwachsen sind.
Gewiß kann man ohne Naturschutz

J***heren , wie man es auch ohne Thea -
ohne Buch und ohne Gymnasium

1111 Beibehalten des kulturellen“«Sehens jedoch zeigt sich die eigentlicae
eines Volkes , das sich erst aufge-
ha± , wenn es nur noch rein ma-
tiseh zu denken vermag.

, ideelle Wollen , dem sich die For-®*°ngen der Wirklichkeit zu einem Gan-
einordnen müssen, entscheidet allein,

Jj “ wir haben uns gefreut, diese geistige■frundhaltung bei einer Unterredung mit
p ® Naturschutzwartdes Kreises Bühl ,
gymnasialdirektor Harbrecht , zu fin-
r?1- Nicht zuletzt ist es ja deutsch, daß

'was man tut, einen Sinn haben
der Naturschutz läßt sich von dem

{
"yphtspuakt bestimmen, das Bäd einer
Jjvdschaft zu wahren und zu pflegen,

vondringende Technik vom Äußeren
5? » bestimmte Regeln zu bringen und ,
w ® eigentümlich und selten geworden'^ ivor der Vernichtung zu retten.
■gfjese ganze Arbeit ist in dem alten
jj
'^bsgesetz von 1936 verankert, das in

noch heute gültig ist und eines
i 3®“® von einem Landesgesetz abgelöst

sollt so sieht es wenigstens die

Spitze liegt beim Kultusministerium, wäh¬
rend die unteren Stellen innerhalb der
KreisVerwaltungen tätig sind und den
Landräten unterstehen. Über die Kreise
verteilt wirken in den Gemeinden die
Beauftragten für Naturschutz, vorwiegend
Lehrer, indem sie den Bürgermeistern
zur Hand gehen und bei notwendig wer¬
denden Veränderungen des Landschafts-
bildes ihre Grundsätze vertreten. Wird
ein Einverständnis mit dem jeweiligen
Bürgermeister nicht erzielt, so erfolgt
eine Meldung an den Kreisbeauftragten,der die Möglichkeit hat, den Fall über
den Landrat an das Ministerium zur
letzten Entscheidung weiterzuleiten.

Auch die Industrie darf beim Bau ihrer
Betriebe nicht willkürlich verfahren;
zum Beispiel kann nichLan jeder belie¬
bigen Stelle ein Steinbruch angelegt wer¬
den, sofern nämlich das Landschaftsbild
dadurch wesentlich gestört würde. Über¬
haupt wird bei der Errichtung von Bau¬
ten, bei kleinen Wochenendhäuschennicht
anders als bei großen stabilen Häusern,sehr darauf gesehen, daß in den Gesamt -
charakter keine fremde Note kommt. In
ein Dorf mit Fachwerkbauten paßt kein
flachdachiger Eisenbetonstil, und mag
eine einsame Waldecke jemand noch so
gut gefallen, darf er dort keineswegs
ohne weiteres seine vier Wände errich¬
ten . Selbst die kleinen Holzlauben in
den Schrebergärten müssen gewisse Min-
destbedingungen an Schönheit erfüllen.
Die Naturschutzarbeit reicht in viele
Einzelheiten, von denen der Außenste¬
hende gemeinhin nichts ahnt , sie sorgt
dafür, daß keine geschmacklosen Weg¬
weiser aufgestellt oder gar an die Bäume
genagelt werden, daß die Abladeplätze
für Gerümpel möglichst versteckt ausge¬
sucht werden und manches ähnlichemehr.

In der freien Landschaft setzt man ge¬
nau fest, was einen besonderen Schütz
genießen soll, seien es charakteristische
Belsen oder Bäume veflier Eisenart oder

texxv.Uiet.hefarädicheW'Saanzsn , .«BesaeSten.. ar’MgMfaKjga . -Dac— •geWtet-ana .

über wird zur Zeit ein Naturschutzbuch
für Baden angelegt. AlsaBeispiel sei der
Königsfam genannt, dffi es im Kreis
Bühl nur noch an einer einzigen Stelle
des Gebirges gibt. Am Rhein und an be¬
stimmten Moorstellen ist es flie weiße
Seerose, aber auch die Weide gehört da¬
zu, und zwar nicht wegen ihrer Selten¬
heit, sondern weü im Frühling di« Bie¬
nen an ihren Kätzchen die erste Nah¬
rung suchen. Bei den Schneeglöckchen
und Maiglöckchen sind lediglich die
Knollen und Zwiebeln geschützt, gegen
das Abpflücken bestehen keine Bedenken.
Die Stechpalme darf nur in kleineren
Mengen geschnitten werden, sozusagen
zum Hausgebrauch für gewerbliche
Zwecke.

Werden begrenzte Parzellen unter Na¬
turschutz gestellt , womit übrigens der Be¬
sitzer einverstanden sein muß , so ist —
bei Waldgebieten — die Durchforstung
zwar statthaft , aber die Eigenart ist in
jedem Fall zu wahren, das heißt, es dür¬
fen nicht eines Tages andere Bäume ge¬
pflanzt werden. Hingegen sind jedem
menschlichen Eingriff die Landschafts¬
teile entzogen, die zu ausgesprochenen
Naturschutzgebieten erklärt werden; dort
soll wachsen, was wachsen will . Oben
auf der Hornisgrinde war solch ein
Naturschutzgebiet geplant, aber die Ab¬
sicht mußte 1939 vor militärischen Er¬
fordernissen zurückgestellt werden, und
aus demselben Grunde kann sie auch
heute nicht verwirklicht werden.

Erscheint es nun notwendig, daß die
Menschen weitgehend genaue Kenntnis
von den geschützten Pflanzen, Felsen,
Parzellen haben? Im allgemeinen ja, und
da wird bereits in den Schulen den Kin¬
dern eine ausreichende Wissensgrundlage
mitgegeben. Nicht wünschenswert ist cs
bei ganz seltenen Pflanzen; es besteht die
Gefahr, daß Erwerbsgierige oder allzu
leidenschaftliche Sammler die Gelegen¬
heit nutzen, um sich zu bereichern. Wenn
die informiert sind, die es aus beruf¬
lichen Gründen sein müssen — etwa die

— so Beäefefc das in. der Regel]

hofstraße , wo mehrere Passanten durch
Beiseitespringen in letzter Sekunde sich
vor einem Anprall bewahren konnten .

Durch den Zusammenstoß mit dem
Anhänger war das Führerhaus des Lie¬
ferwagens derart eingedrückt worden,daß die drei Insassen schwere Kopf¬
prellungen, Schnittwunden und in einem
Fall innere Verletzungen davon trugen .Der Fahrer des Kleinwagens war am
wenigsten verletzt worden . Ein fran¬
zösischer Offizier , der in seinem Wagendie Unfallstelle passierte , nahm sich
sofort des Schwerverletzten an und ver¬
brachte ihn ins Krankenhaus . Der
zweite Beifahrer, der sich innere Ver¬
letzungen zugezogen - zu haben schien,wurde auf die Rote Kreuz-Station ge¬
leitet , wo ihm erste Hilfe zuteil wurde .

Die französische Gendarmerie , die den
Tatbestand mit größter Gewissenhaf¬
tigkeit aufnahm, verhörte den französi¬
schen Fahrer , der langsam gefahren sein
will. Einer der vernehmenden Gendar¬
men machte ihn jedoch darauf aufmerk¬
sam , daß eine Bremsspur von 50 m kaum
auf langsames Fahren schließen ließe.
Umgeben von einer großen neugierigen
Menge verfertigten französische und
deutsche Polizeibeamte die Unfallskizze,
Der Wagen stand noch lange Zeit in
schwer demoliertem Zustand auf dem
Bürgersteig. Da Verkehrsunfälle geradein dieser Gegend immer häufiger wer¬
den, wäre eine verstärkte Überwachung
der dortigen Straßenkreuzung sehr an¬
gebracht. i

Mit Erleichterung haben wir es ver¬
nommen : Adam und Eva haben das
Cellophan über ihrer vorgetäuschten
Nacketei abgestreift . Herr Käutner hat
auf seinem Wasserpfeifchen „Licht aus“

getrillert . Der Film ist fertig : Der Apfel
ist ab . Im November soll er den fiebern¬
den Hamburgern gezeigt werden . Aber
es wird nicht gut gehen damit . Wahr¬
scheinlich werden jporher sämtliche Ko¬
pien bis auf eine' einzige von einem
maskierten Düsenjäger gestohlen werden ,
und wir stehen da in unserem Fieber und
müssen weiter warten und immer wieder
nur warten auf Herrn Käutner mit sei¬
nem Film : „Der Apfel ist ab“ .

Was ist eigentlich los mit uns? Hokus¬
pokus hat es immer nach Pest- und
Kriegszeiten gegeben . Aber dies alles ist
so schwindsüchtig , so blutlos , so dünn .
Liest man ein Buch , so handelt es jen¬
seits des Stromes und die Menschen sind
alle tot , ein Herrenreiter , der darin vor -
kofnmt , spricht in Wien lautlose Worte,
die auf dem Heiligen Berg Fudschiyama
in Japan gehört werden . Betrachtet man
einen Filyi , so spielt er auf einem an¬
deren Stern , und der Minister ist ein so
peinfich passendes stämmiges Mitglied der
Partei , wie man es nur von ihm erwar¬
tet , und der General ist ein so peinlich
zynischer Massenmörder , wie es der Pa¬
zifismus nach einem verlorenen Kriege
nur immer von ihm verlangt . Hört man
sich Musik an , so tritt der Meister vor
den Elektrocord -Flügel und erklärt , daß
die elektromagnetischen Strahlen seiner
Tone nach Frequenz und Wellenlänge
umgekehrt proportional seien. Darauf
legt der Mann los , und es ist überhaupt
keine Musik , sondern das Kreischen einer
Straßenbahn in einer weitausholenden
Linkskurve . Aber niemand geht fort .
Nur der alte Saaldiener schleicht sich
hinaus und ißt seinen Käse schon vor
der Pause . Sieht man sich eine Gemälde¬
ausstellung an , so sind da überhaupt
keine Gemälde zu sehen, sondern lauter
nebeneinander gehängte Blätter eines
Kinder Schreibheftes, worauf der Maler
in Fortsetzungen eine schriftliche Erklä¬
rung darüber abgibt , warum er die Ma¬

lerei nebst seinem alten Hut an den
Nagel gehängt hat . Geht man in ein
Theater , spielt sich dort alles entweder
in einer rückwärts verlegten Pappdeckel -
Antike , ab oder in einem vorverlegten
Radar -Jenseits . Elektra trägt Trauer , und
Hermes sagt ein Götterfußballspiel mit
solcher Geschwindigkeit an , daß sich das
Mikrophon überschlägt .

Scharlatane hat es zu allen Zeiten ge¬
geben . Aber als der Geißpeter von Beu -
telsbach sein Messer in den Tisch stieß
und den Kreidestrich darum zog , als der
Pfeifer von Niklashausen den Bauern
nächtlich seinen Totentanz aufspielte und
im Elsaß am Hungerberg der Blitz das
Zeichen des Gottseibeiuns in die Erde
zeichnete , da ging es um Himmel und
Hölle , um Glaube , Fluch und Teufels¬
werk , aber nicht um D-Mark .

Denn das macht diesen ganzen Spuk
so dünn und wässerig , daß er von einigen
Klamaukmännern aufgezogen wird , um
Geld damit zu machen . Von Dämonie
ist dabei nicht die Rede , sondern allein
von Tantiemen . Hat da ein Ausländer
ein Stück geschrieben , in dem ein Mann
immerzu durch die Wände geht . Wer
Stücke schreibt , weiß , wie schwer es ist,
einen Mann durch die Tür glücklich von
der Bühne zu bringen . Dieser Dramatiker
spart sich das , er läßt seinen Helden , wo
er geht und steht , einfach durch die
Wand schreiten . Hinter diesem Stück sind
die deutschen Bühnen her wie hinter der
schwarzen Perle des Radschahs von Ba -
dani . Aber sie können das Stück nicht
bekommen , weil die Erben des Dichters
noch toller hinter den Devisen her sind
als die deutschen Theaterdirektoren hin¬
ter dem Stück .

Was soll man tun ? Nichts kann man
tun , als warten und lächeln . Verfügten
wir über mesmerisierende Kräfte , wür¬
den wir vielleicht einigen dieser Leute
mit stillen einschläfernden Strichen über
das Haupt fahren und dazu immerzu
begütigend murmeln : Die Birne ' ist ab!
Die Birne ist ab ! — Aber in dieiem
Falle wären sie noch imstande , stolz
darauf zu sein , daß sie alle ihre ori¬
ginellen Werke ohne Kopf geschaffen
haben . Sgl.

Murgtalwein von anno dazumal
Ortewappen künden noch vom alten Rebbau im Tal der wilden Murg

Das Murgtal will gar nicht den An¬
spruch erheben , als hätte es jemals
Spitzenweine dem Weinmarkt zugefah¬
ren . Es ist auch keine ausgesprochene
Weingegend, die mit Rebensaft viel
Aufhebens machen möchte . Die noth
wenig Hektar messenden Hebgelände
liefern dem Bauern einen bekömmli¬
chen Trunk , der an Sonn - und Fest¬
tagen auf den Tisch kommt.

Die besonnten Hänge am Schloß
Eberstein , Hustein und die Hänge über
der Hundshütte machen indes eine
rühmliche Ausnahme. Hier gedeihen
Qualitätsweine, ' angefangen beim Ru -
länder , Glöcklesberger, Sylvaner bis
zum Eberblut , der wie öl über die un¬
bestechliche Zunge des Kenners fließt.
Wenn man das putzig kleine Terrain
kennt , auf dem der feurige Rote wächst ,
so muß man sich wundern , wo man in
der Welt das viele „Eberblut“ denn
herbeziehen mag . . .

Nicht nur auf Eberstein ist der Wein¬
bau schon respektabel alt , in der un¬
tern Talgegend ist er weit älter , als
man annimmt . Dorfzeichen und Flur¬
namen bringen uns dort davon die
Kunde , wo sonst keinerlei andere Hin¬
weise anzutreffen sind. Das klimatisch
günstigere vordere Murgtal, aus wel-
fchem die Warmluft des Rheintals sich
noch am Hengstberg u. Schloß¬
berg vorbei bis nach Weisenbach
hinaufzwängt , war bis zu den Zeiten
der Wald- und Holzwirtschaft, ein
Weinland, das auf dem Tauschwege das
mangelnde Getreide, Leder und Brot
ins Murgtal schaffte. Ein vor Jahren
zu Langenbrand und Bermersbach an-
gestellter Versuch, Reben anzupflanzen,mißglückte, weil die Beeren trotz der
spätsommerlichen Hitze hart und ohne
Saft blieben.

Ganz interessante Hinweise zum al¬
ten Murgtälör Weinbau geben uns die
Dorfzeichen. So führt Alt - Ottenau
in seinem Siegel die Hippe oder das
Rebmesser und erinnert daran , daß
man hier von 600 Jahren bereits er¬
giebigen Weinbau getrieben, und daß
in Ottenau die ältesten Rebberge des
Tales zu finden sind. Ottenauer Wein
wurde als Zehntgabe nach Speyer ge¬führt . Er lastete in schweren Frach¬
ten über die „Alte Weinstraße“ ins
Schwabenland und gab so diesem ur¬
alten Handelsweg die heute noch ge-
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läufige Bezeichnung. Wenig späterwurde am Kuppelstein der Hörde -
n e r Wein angepflanzt . In Gerns¬
bach sind es die uralten Flurnamen,
die untrüglich an den frühen Weinbau
erinnern wollen. So taucht um 1400 be¬
reits die Weinau auf und gleichzeitig
das Rebhöfel, wo die Zehntherrschaf !
eine eigene Weinkelter unterhielt , de¬
ren Grundmauern heute noch stehen
Dann sind uns eine Unzahl urkund¬
licher Nachrichten vom Gernsbachei
Bürgerwein und den vielen Besen -
Strauß - und Bäckerwirtschaften übrij
geblieben, die den Nachweis erbringen
daß im Gernsbacher Talabschnitt rei¬
cher Weinbaü einmal anzutreffen war
Lange Jahre schlürfte man am mark¬
gräflichen badischen Hof Gernsbachei
Wein . Im benachbarten Staufen¬
berg wars vor 500 Jahren nicht an¬
ders. Wo heute die Erdbeeranpflanzun¬
gen anzutreffen sind , waren Wein¬
berge, und der Staufenberger Baue!
war mehr Rebbauer als Viehzüchtei
und Holzbauer . Das Dorfzeichen zeig!
einen Weinkrug . Nach etlichen Mißjah¬
ren und Überalterung der Reben fan<
die Umlegung in Erdbeerfelder statt

Im ehemaligen Dorf Scheuen
wird um 1250 schon ein Rebbauer er-
währtt. Flurnamen und das Dorfze»cnei
mit der reifen Traube sind sichere Hin¬
weise auf alten Weinbau . Sulzbacl
bei Gaggenau lieferte ans Klostei
Frauenalb den Zehntwein . Den mußt!
das Kloster allerdings selber holen —
weil sich die Sulzbacher einmal wei¬
gerten , dem „heiligen Weibervolk“ dei
Trunk zu liefern . In alten und vergilb¬
ten Blättern kann mans lesen, daß dei
„ Sulzbacher“ den weiblichen Insassen
ebensoviel zu schaffen machte , als di<
Sulzbacher Weinbauern dem herge¬
schickten Zehnt- und Weinvogt. Wei¬
se n b a c h führt die Weinleiter im
Dorfsiegel und will damit andeuten ,
daß bis hier herauf — vom Rheinta!
an gerechnet — der Weinbau möglich
war.

Neben Dorfzeichen und Flurnamen
treffen wir auf versthiedenen Gemar¬
kungen die Weinbrünnelein an.
Böse Zungen behaupten , daß hier di«
Weinfuhrwerke den auf langer Fahrt
entstandenen Fehlbetrag an Rebensaft
aufgefüllt hätten .

Hauptabsatzgebiete für Murg¬
täler waren die Höhen von Besenfeld,
Umagold, Enztal bis zur Rauhen Alb
hinauf . Auf der Rauhen Alb lernten die
Murgtäler die Mostbereitung kennen,
die sie zu Hause heimisch machten,damit gleichzeitig an die Förderung
des Obstbaues gingen und die Ver¬
wertung von Birnen und Äpfel in
Schnitze auf ein Kleinmaß beschränk¬
ten. So blieb der alte Schnitztrog im¬
mer mehr leer , die Fässer füllten sich,
eins blieb den Murgtälern erhalten , der
Spottname Schnitztäler . HL.

Gernsbach. Das Wahlbild hatte vor
50 Jahren bei 2804 Einwohnern (1374
kath ., 1357 evang . , 71 jüd . und 2 son¬
stigen) mit 627 Wahlberechtigten , von
denen wiederum 541 von ihrem Wahl¬
recht Gebrauch gemacht hatten , folgen¬
des Gesicht: Liberale 353 , Sozialdemo¬
kraten 66 , Zentrum 95 , sonstige 25 , 2
ungültige Stimmen . Zur selben Zeit,
1899, waren in Scheuem 537 Einwoh¬
ner mit 106 Wählern , von denen 96 an
die Urne traten . Es ergaben sich Libe¬
rale 55 , Sozialdemokraten 30 , Zentrum
% sonstige 4. ungültig 0 . -e-
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Gewerliepollzei bekämpf Preiswucher
Mithilfe der Bevölkerung von Baden -Baden erwünscht

- ss - Um einen Anstieg der Lebens¬
haltungskosten zu verhindern , hält das
badisbhe Wirtschaftsministerium auch
nach der Währungsreform an der schar¬
fen Regulierung aller Preise fest . Die
Aufgabe der Gewerbepolizei ist es , die
Einhaltung der von der Preisbildungs
und Überwachungsstelle in Freiburg
festgesetzten Stoppreise zu kontrollie¬
ren . Trotz aller Festpreisverordnungen
konnte jedoch auch in Baden eine Er¬
höhung der Preise für viele Bedürf¬
nisse des täglichen Lebens -nicht ver¬
hindert werden .

Wie hierzu die „Badischen Neuesten
Nachrichten “ bei dem Leiter der Ge¬
werbepolizei in Baden -Baden , Gerichts¬
referendar Kuh , erfuhren , ist das Steigender Preise für viele Waren in erster
Linie auf die in der Bizone erfolgte
Aufhebung nahezu aller Stoppreise zu¬
rückzuführen . Nur die rationierten Le¬
bensmittel und einige andere noch be¬
wirtschaftete Waren unterliegen dort
weiterhin der Preiskontrolle . Alle ande¬
ren Güter sind aber seit der Beseitigungder Kontrollen rasch im Preise gestie¬
gen . Das wirkt sich naturgemäß auch
auf die französische Zone aus , die weit¬
gehend von Einfuhren aus der Doppel¬zone abhängig ist .

Durch die strenge Kontrolle der
Rechnungen für aus der Bizone kom¬
mende Waren und die Festlegung be -
sthränkter Handelsspannen , versuchen
die Preisüberwachungsstelien , übermä¬
ßige Preissteigerungen zu unterbinden .Es ist dem Handel jedoch unmöglich ,Fahrräder , die für 180 DM vom Groß¬
handel bezogen wurden , zu demselben
Preise abzugeben , wie die noch vor
zwei Monaten für 120 DM e-ingekauftenRäder . Ein derartiges Steigen der Her¬
steller - und Großverkaufspreise wirkt
sich trotz aller Bemühungen der Be¬
hörden auch auf die Kleinverkaufs¬
preise aus . Die Gewerbepolizei kann
nur mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln versuchen , die Bevölkerung vor
wucherischen Preisaufschlägen zu
schützen .

Die Pflicht der Händler bzw . Kauf¬
leute , auf Verlangen der Gewerbepoli¬zei alle Rechnungen vorzulegen , ist
nur . eines der Mittel , mit denen die
Preisüberwachung die Kaufleute zu
kontrollieren sucht . Außerdem müssen
alle zur Schau gestellten Waren deut¬
lich mit ihren Preisen ausgezeichnetsein . Der Kunde soll sich selbst die
Gewißheit darüber verschaffen kön¬
nen , daß der Preis mit dem behördlich
festgesetzten Preis übereinstimmt , denn
überhöhte Preise im Ladenfe .ister aus¬
zuschreiben , wäre für den Händler zu
gefährlich . Das wachsame Auge der
Gewerbepolizei würde das Vergehen
schnell entdecken .

Trotz aller Bemühungen ist es der
Gewerbepolizei jedoch unmöglich , alle
Preisvergehen rethtzeitig zu erkennen
und gegen sie einzuschreiten , bevor
ein Käufer geschädigt wurde . Sie ist
deshalb auf die Mithilfe der
Bevölkerung angewiesen . „ Wir
wünschen , so betont der Leiter der Ge¬
werbepolizei ausdrücklich , daß jeder ,der sich 'übervorteilt glaubt , uns seine

Beschwerde vorträgt . Wir danken ihm
für seinen Besuch und werden seiner
Angelegenheit nachgehen .“

Wie notwendig die Mithilfe der Be¬
völkerung im Kampf gegen den Wu¬
cher und die Preistreiberei ist , geht
schon daraus hervor , daß mit zwei Be¬
amten im Außendienst die Gewerbepo¬lizei in Baden -Baden nicht allgegen¬
wärtig sein kann . Es sind nicht nur
die Ladenpreise zu überwachen , son¬
dern auch die für die Dienstleistungen
aller Art verlangten Entgelte zu kon¬
trollieren , ob es sich nun um die Rech¬
nung für eine Lithtreparatur oder um
die Anfuhrkosten für die Winterkar¬
toffeln handelt . Alle Tarife und Ma¬
terialkosten unterliegen dem Verant¬
wortungsbereich der Gewerbepolizei .

„Die Leute schimpfen nur immer
über die Preise ! Aber etwas dagegen
zu unternehmen , das fällt niemand
ein !“ beklagen sich die Beamten der
Gewerbepolizei . „Wir müssen alles erst
aufspüren . Dabei hat jeder die Möglich¬
keit , sich auf dem Zimmer 123 der Po¬
lizeidirektion nach den für alle Wa¬
ren und Dienstleistungen geltenden
Preise und Tarife zu ^ kündigen . Nur
die Miet - und Pachtpreise unterstehen
nicht der Gewerbepolizei . Sie sind Sache
des Oberbürgermeisteramts , Abteilung
Mieten und Pachten . In allen anderen
Preisangelegenheiten ist die Gewerbe¬
polizei nicht nur jederzeit zur Aus¬
kunft gern bereit , sondern sie ist dem
Besucher sogar dankbar , wenn er ihr
in dem Kampf gegen die Wucherer ei¬
nen noch so kleinen Hinweis gegeben
hat .“

Glanzvolle Fidelio “ -Aufführung
Der große und der kleine Bühnen¬saal des Kurhauses waren am Dienstag¬abend zur Aufführung der Oper „Fi-

delio “ durch ein Ensemble des Badi¬
schen Staatstheaters Karls¬
ruhe aus verkauft . Vor Beginn der
Aufführung und in der Pause bot die
Halle im Kurhaus das Bild eines fest¬
lichen Ereignisses . Man sah viele
Frauen in langen Abendkleidern und
Herren in dunklen Anzügen . Das unddie freudige Erwartung des Publikums
verdichteten sich zu einer prickelnden
Opernstimmung . Die von Otto Mat -
zeratft am Dirigentenpult geleitete Auf¬
führung wurde zu einem großen Publi¬
kumserfolg . Er wird der Anlaß zu einer
Wiederholung der Aufführung für jene
Opemfreunde sein , die keine Eintritts¬
karten mehr erhalten konnten . Hanne¬
lore Wolf -Ramponi als Marzelline , Paula
Baumann als Leonore alias Fidelio ,Paul Kachelrieß als Florestan und Sieg¬mund Mezey als Rocco hincerließen den
stärksten Eindruck . Aus ihm er¬steht der Wunsch , dieselben Bühnen¬
kräfte in einem abermaligen Gastspielmit „Die Walküre “ — diese Richard
Wagner -Oper wird gegenwärtig in
Karlsruhe gegeben — wiederzusehen .

Theater-Ensemble spielt auswärts .Die Theater der Stadt Baden -Baden
geben am 16. November in der Frucht¬halle zu Rastatt und am 17. Novemberin der Stadthalle zu Bühl , jeweils um
19 .30 Uhr , ein einmaliges Gastspiel mit
Zuckmayers Drama „Des Teufels Ge¬neral “.

Letzte „Faust“-Vorstellung im The¬
ater. Am Samstag dieser Woche wird
im Kleinen Theater zum letzten Male
„Faust “

, der Tragödie erster Teil ge¬
geben .

Erinnerung an die Sparsamkeit im
Elektrostromverbrauch . Die Stadtwerke
verlautbaren folgende Erinnerung andie Sparsamkeit im Elektrostromver¬
brauch : Der enorme Anstieg des Ver¬brauchs an elektrischer Energie zwingtuns , nochmals auf äußerste Sparsam¬keit im Stromverbrauch hinzuweisen .Wie bereits in den Zeitungen veröffent¬licht , ist jede elektrische Raumheizunglt . Kontrollratsbestimmungen verbo¬ten . Ebenfalls sind Reklame - und
Schaufensterbeleuchtung z. Zt . nicht ge¬stattet . Jede Zuwiderhandlung wird
strafrechtlich verfolgt . Die Poiizei Or¬
gane haben Anweisung , auf die Ein¬
haltung der Verbote zu achten . Dar¬über hinaus kommen bei Überschrei¬
tung des zustehenden Stromkontingentsdie bekannten Strafen zur Anwendung .

Die Ausgabe der Schwerarbeiterkar¬ten für Monat November erfolgt in den
jeweiligen Lebensmittelkarten - Ausga¬bestellen bis einschließlich Freitag , 12.November . Nach diesem Termin nicht
abgeholte Schwerarbeiterkarten könnenerst ab 20 . Nov . beim Emährungsamt ,Zimmer 4, ■ in Empfang genommenwerden .

ßteiht Otigheim in Jühmng ?
Nach dem Pokalsonntag setzten die Staf¬feln ihre Meisterschaftsspiele mit einigeninteressanten Paarungen wieder fort . Da¬bei kann es schon zu Entscheidungen undzu Änderungen in der Tabellenpositionkommen . In der Kreisklasse ist die StaffelRastatt nach Beendigung der nächsten

Sonntagsrunde bereits mit der Vorrunde
fertig .

Die Bezirksliga Nord hat mitder Begegnung Otigheim gegen Au a . Rh.ihr wichtigstes Spiel, in dem die ötighei -
mer in guter Form antreten müssen , wennsie beide Punkte und die Tabellenführungbehalten wollen .

Kuppenheim hat den Neuling Elches¬heim zu Gast und ist durch den Neuzu¬
gang von Neurohr so stark geworden , daßman den Gästen die besseren Chanceneinräumen muß , zumal Neurohr immernoch in einer beachtlichen Form ist . Sand¬weier wird sich große Mühe geben, umBischweier , das immer noch in der Ta¬
bellenspitze liegt , die Punkte abzuneh¬men . Die Mannschaften sind gleich starkund haben auch gleiche Aussichten. Otte¬nau Reserve hat gegen Durmersheimkeine Aussichten auf einen Punktgewinnund wird sich bemühen müssen , die Nie¬
derlage so klein wie möglich zu halten .In Gaggenau treten die Bietigheimer an

und haben ein kleines Plus , das *«-, ■ausreichen kann . Illingen wird in L-fels als sicherer Sieger erwartetdie Tabellenposition etwas veVhl 'W >werden könnte . j
*

In der Staffel Süd -nacht a* 'das Rennen wieder allein , genau 1fc| -letzten Jahre . Dadurch, daß "
wieder einmal herausgestellt vvurd?8*1die Mannschaft besonders in den him 'Reihen geschwächt, dafür aber bestL? ~
ruhiger geworden . In Baden-Badendie Elf nichts zu befürchten , wennkomplett antreten wird . Schwarza* **die Möglichkeit gegen Bühlertal endS* *den ersten Punkten zu Kommen . Ven *
es auch dieses Spiel, dann wird fast kf 'Aussicht mehr bestehen , vom Tabejj ^ende wfcgzukommen.

Fautenbach empfängt die Iffezhcdie zu schießen verstehen . Ein Unentden liegt hier am nächsten .
Rastatt II ist wieder ganz schön v-sammen , obwohl nur noch 3 Spieleralten Garde mittun , aber in Kappelrod!?wird für sie wieder nichts- zuwird für sie wieder nichts- zu erbenEin Remis wäre schon ein guter Ge\* ?Bühl braucht sich gegen Sinzheim nSvoll auszugeben , um zu einem ganz 2?ren Sieg zu kommen , denn Sinzheim •

ausgesprochen schwach geworden .
5

kreisklasse Rastatt beschließt die Vorrunde

Die Eisenbahn bietet neue Vergünstigungen
Zehner- Fahrkarten von Baden -Baden nach Karlsruhe Wochenendkarten verbilligen das Beisen

Standesamt Baden -Baden
31 . 10. bis 6. 11. 1948

Geburten : Roswitha Windisch . Reinhard
Danzeisen . Hans -Jürgen Lauer . Karin Katha¬
rina Scharf . Renate Frisch . Evmarei Neu¬
hauser . Lothar Schilli . Siegfried Peter . Heide -
Rose Schillinge )' . Herbert Herre .

Heiraten : Rudolf Paar und Rosa Hotz . Dr .
Alfred Berger und Huguette Barrier . Ren6
Sabourdin und Valentine de Kurowsky geh .
Kulbas . Kurt Adam und Elise Schiel geb .
Straub . August Bleich und Helene Braun .
Julius Gaiser und philippine Metzger . Jo¬
seph Ingenhaag und Maria Jehle . Hermann
Knopf und Karoline Neu . Willy Otto Löhr
und Frieda Körkel . Werner Orsinger und
Franziska Bauer geb . Gutli . Erich Scherf und
Tilla Huck . Johannes Witt und Luise Frank .Gaston Breton und Erika Lehmann geb .
Krüger .

SterbefäUe : Ernestine Maier geb . Falk ,
47 Jahre . Margarethe Elisabeth Rudolf , 74
Jahre . Heinrich Eisele (Gefangenschaft ) . 42
Jahre . Otto Scheib (Gefangenschaft ), 34 Jahre .
Karoline Maier geb . Kistner , 75 Jahre . Mar¬
kus Wittich , 59 Jahre . Elisabeth König geb .
Schmalz , 62 Jahre . Maria Ulrich , 65 Jahre .

- ss- Die Eisenbahnverwaltungen , tun
alles , was in ihrer Macht steht , um
so bald wie möglich die normalen Ver -
kehrsVerhältnisse wieder herzustellen .
Sie haben dabei jedoch viele Hinder¬
nisse zu überwinden . Das rollende Ma¬
terial ist alt und abgenützt , viele Lo¬
komotiven und Waggons würden im
Kriege zerstört , und das Schienennetz
bedarf einer gründlichen Überholung .
Aber die verfügbaren Geldmittel sind
beschränkt und es fehlt an vielen wich¬
tigen Materialien .

Dennoch läßt sich die Eisenbahn nicht
entmutigen . Das Personal vom Schaff¬
ner bis zum Eisenbahnrat arbeitet ziel¬
bewußt an der Verbesserung des Ver¬
kehrs und hat bereits erfreuliche Er¬
folge erzielt . Schon ist ein großer Teil
der Personenwagen wieder mit Fen¬
stern versehen und mit einer Beleuch¬
tung ausgestattet .

Trotz der stetigen Verbesserung der
Verkehrsverhältnisse ist der Personen¬
verkehr seit der Währungsreform stark
zurückgegangen . Die Eisenbahnverwal¬
tung hat deshalb verschiedene Preis¬
ermäßigungen eingeführt . Durch sie
soll ein Anreiz auf die Reiselust des
Publikums ausgeübt werden , um so die
Rentabilität der Eisenbahnen zu stei¬
gern .

So werden nunmehr wieder Wochen-
endrückfahrk * ten ausgegeben . Sie bie¬
ten dem Reisenden einen erheblichen
Vorteil . Ihr Preis ist nämlich gegen¬über dem der normalen Karten um
33V,i Prozent ermäßigt , so daß der Ki¬
lometer nur noch 4 Pfennig kostet . Die
Karten gelten von Samstag 12 Uhr bis
Sonntag 24 Uhr und können , mit dem
üblichen Zuschlag , auch für Schnell -
und Eilzüge benützt werden . Die Wo¬
chenendkarten werden im allgemeinen
nur für Entfernungen bis zu 100 Kilo¬
metern ausgegeben . Sie gelten deshalb
nicht für die Fernschnellzüge (FD-
Züge ) . Auf dem Bahnhof Baden -Baden
gibt es Wochenendrückfahrkarten für
33 Stationen . Für Fahrten nach den
wichtigsten Bahnhöfen der Umgebung

wie z . B . Offenburg , Bühl , Rastatt
und Renchen — sowie den größeren
Städten in 100 Kilometern Umkreis —

Freiburg , Mannheim , Bruchsal usw .
werden diese verbilligten Rückfahrkar¬
ten seit etwa fünf Wochen ausgegeben .
Der Umsatz beträgt rund 500 Stück an
jedem Wochenende . Das häufigste Ziel
der Wothenendreisen ist Karlsruhe .

Für Fahrten nach Karlsruhe besteht
eine weitere Reisevergünstigung . Seit
einigen Wochen werden wieder Zehner -
Karten für die Strecke Baden -Baden
—Karlsruhe ausgegeben . Sie sind , im
Gegensatz zu allen andern Fahrtaus¬
weisen , übertragbar . Für sie gilt , wie
für die Wochenendkarten , eine Preis¬
ermäßigung um ein Drittel . Die Zeh¬
nerkarten gelten zwei Monate und kön¬
nen an jedem beliebigen Tage ge¬braucht werden . Einei, fünfköpfige Fa¬
milie kann also auch werktags mit ei¬
ner solchen Karte für 14 .70 DM nach
Karlsruhe und zurück fahren . Vor der
Einführung dieser Vergünstigunng hätte
derselbe Ausflug 22 DM gekostet . Zum
Bedauern der Bahnhofsleitung in Ba¬
den -Baden gibt es die Zehner -Karten
bisher nur für Reisen nach Karlsruhe .
Erstaunlicherweise macht das Publikum
von dieser Verbilligung bis jetzt jedoch
wenig Gebrauch .

Außer den Wochenend - und Zehner -
Karten wurden die Bezirks - , Netz - , u .
Rundreisekarten wieder eingeführt . Die
Rundreisekarten gelten zwei Monate
und sind besonders für Ferienreisende
von großem Vorteil . Man kann mit
ihnen eine Reise beliebig oft unter¬
brechen . — Die Bezirks - und Netzkar¬
ten werden hauptsächlich von Ge¬
schäftsreisenden benützt . Sie ermögli¬chen das unregelmäßige Reisen für
Vertreter und Geschäftsleute in einem
begrenzten Gebiet zu erheblith verbil¬
ligten Preisen .

Für bestimmte Kreise der Bevölke¬
rung gibt es nach wie vor Monats - und
Wochenkarten . Auf einen Antrag hin
kann jeder , der regelmäßig zu seinem

Arbeitsplatz fährt , eine eolche Zeit¬
karte ausgestellt bekommen . Die Mo¬
natskarten sind die billigten Fahrkar¬ten überhaupt . Sie stellen für die Ar¬
beiter und Angestellten , die täglichnach ihrer Arbeitsstätte fahren müssen ,eine nicht zu unterschätzende finan¬
zielle Erleichterung dar . In Baden -Ba¬
den machen in erster Linie Hausan¬
gestellte aus den umliegenden Dörfern
von dieser Gelegenheit Gebrauch .

Die Geschäfts - und Vertriebsstelle ,sowie ' Anzeigenannahme der
„Badischen Neuesten Nachrichten"

befindet sich in Rastatt/Baden , Augusta -
straße 41, Postfach 222. TeL 2711.

Aber nicht nur auf dem Gebieteder Personenbeförderung werden im¬
mer neue Vergünstigungen und Verbes¬
serungen eingeführt . Auch die Expreß¬
gutbeförderung geht nunmehr wieder
einen fast friedensmäßigen Gang . Von
morgens um 5 bis abends 11 .30 Uhr
werden die Pakete am Bahnhof ange¬nommen und jetzt wieder mit der von
früher gekannten Schnelligkeit und
Sicherheit befördert .

Die Bahn wird in Zukunft nicht nurfinanziell immer mehr Vergünstigun¬
gen bieten , sondern auch die Bequem¬lichkeit des Reisens wird mehr und
mehr gesteigert . Die Züge werden im
Winter alle gut geheizt sein und auf
der Strecke Baden -Oos—Baden -Baden
wird das „Zügle “ bald wieder volle Be¬
leuchtung und verglaste — nitht ver¬
barrikadierte — Fenster » aufweisen
können .

Im Verlaufe der letzten Spiele hat sich
Muggensturm als beste Eif herausgestellt ,die wohl auch das Rennen machen wird .Im letzten Spiel der Vorrunde müssen die
Muggensturmer nach Würmersheim , dasauch lange mitsprechen wollte . Gewinnt
Muggensturm , dann sind sie damit dererste Halbzeitmeister . Bei einer Nieder¬
lage können die Plittersdorfer noch gleich¬kommen , und das bessere Torverhältnis"entscheidet .

Plittersdorf hat den Neuling Winters¬dorf als Gast und wird nach Belieben ge¬winnen , zumal in Sallmger und Dotzauerzwei Spieler mit Können aus der Rastat¬ter Reserve in seinen Reihen stehen . Ot¬tersdorf hat Großkampf gegen Hauen¬
eberstein . Nur der Gewinner hat noch
schwache Aussichten , in die Endkämpfeum den Titel eingreifen zu können Ot¬tersdorf hat die besseren Aussichten. Hü¬
gelsheim wird sich gegen Steinmauernstrecken müssen , sollte aber auf Grunddes Formanstieges die Punkte behalten unddamit seine Position noch etwas verbes¬
sern können .

In der Staffel Murg hat der Tabel¬lenführer Niederbühl wieder ein Heim¬
spiel und wird gegen Waldprechtsweiersicher gewinnen , wenn die nötige Vorsichtmit ins Spiel gebracht wird . Rauental mußnach Forbach reisen und wi-d die Punktesicher im Murgtal lassen , da Forbach ohneZweifel die bessere Elf stellen kann.Gernsbach hat sein Spiel gegen Hördenbereits ausgetragen und mit 2 : 1 gewon¬nen , wodurch Hörden seine Punktegleich¬heit mit Niederbühl verloren hat . Stau¬

fenberg ist zwar Neuling, aber so stark ,daß auch Michelbach zum Punktlieferantwerden kann . Ein Unentschieden liegthier im Bereiche der Möglichkeit.
Die Staffel Bühl sieht Weitenungauf dem Platze von Varnhalt , wo die

Punkte nicht so schwer zu holen sein
werden . Stollhofen sollte pegen Sasbach
wieder zu zwei weiteren Punkten kom¬
men , da Sasbach keine beständige Form
aufzuweisen hat . Leiberstung hat genugRoutine , um mit den önsbachem fertigzu werden , wenn auf Vorsicht gespieltwird . Oberachern hat gegen Vimbuch die
weit besseren Aussichten, so daß hier ein
ganz sicherer Sieg herausspringen wird,wenn Huber seine Mannschaft gut beisam¬
men hat . Achern Ib wird erstmals vor

die Spiele des Sonntags
Zonenliga . Das für Sonntag angesetzte Zo -

nenligameisterschaftssptel gegen Konstanz
fällt wegen den Wahlen aus . Vielleicht ver¬
spricht sich Konstanz durch die Verlegungeine größere Chance . (Nachwuchsspieler ) .Zonenliga . Schwenningen — Fortuna Frei¬
burg , Offenburg — Neuburg SW , VfL Frei¬
burg — Friedrichshafen , Rastatt — Konstanz ,Reutlingen — Singen , Biberach — Villingen .

Landesliga : Ottenau — Rheinfelden , Stok -
kach — Lahr , Blauweiß Freiburg — Baden -
Baden , Engen — Kuppenheim , Gutach gegen
Emmendingen , St . Georgen — Schopfheim .■ Bezirksliga Nord . Otigheim — Au a . Rhein ,Kuppenheim — Elchesheim , Sandweier gegenBischweier , Ottenau XI — Würmersheim ,Gaggenau — Bietigheim , Rotenfels — IllingenBezirksliga Süd . Schwarzach — Bühlertal ,Fautenbach — Iffezheim , Kappelrodedk gegenRastatt II , Baden -Baden II — Achern , Oos
gegen Söllingen , Bühl — Sinzheim .Kreisklasse Rastatt . Ottersdorf — Hauen¬eberstein , Hügelsheim — Steinmauern , Plit¬

tersdorf — Wintersdorf , Würmersheim gegen
Muggensturm .

Kreisklasse Staffel Murg . Niederbühl gegen
Waldprechtsweier , Forbach — Rauental ,Gernsbach — Hörden , Staufenberg gegenMichelbach .

Staffel Bühl . Varnhalt — Weitenung , Stoll¬
hofen — Sasbach , Leiberstung — Oensbach ,Oberachem — Vimbuch , Achern Ib — Lauf .

Jugendfußball . Otigheim — Au a . Rhein ,Würmersheim — , Muggensturm , Plittersdorf
gegen Haueneberstein , Gernsbach — Hörden ,Gaggenau — Rotenfels , Ottenau — Bisch¬
weier .

HandbaUzonenüga . Zährmgen — Hauingen ,Lahr — Lörrach , VfL Freiburg — Tiengen ,Brombach — Offenburg .
Landesliga . Baden -Baden — Elgersweier ,Steinbach — Niederbühl , Fellbach — Schut -tem .
Bezirksliga . Sinzheim — Ottenhöfen , Groß¬weier — Kuppenheim , Muggensturm gegenSandweier .

eine schwere Aufgabe gestellt , da ,Tabellenführer Lauf dort antritt . Lauf
’

sehr gut, Adlern steht aber nicht _nach, so daß die bessere Tagesform £entscheiden wird . * *
Die Jugendmeisterschafjjspiele bringen wieder ein Teil £wichtigen Spiele und bereits einige VWentscheidungen für den Herbstmeistitel .
Staffel Nord : Gernsbach solltei,̂ ^gegen Hörden glatt durchsetzen , währ*Gaggenau mit Rotenfels nicht so lej*fertig werden sollte , wie dies aussSRotenfels wird als Sieger erwartet . Bi^weier ist stark genug, um in Ottenau £,wichtigen Zähler zu holen . Otigheim fagegen Durmersheim so gut gefallen, 44auch Au nichts zu lachen haben wird ßj,Punkte bleiben in Otigheim . Würms»heim wird gegen die technisch sehr gm,Jugend aus Muggensturm sicher ei&gehen,' während Plittersdorf gegen Hauen,eberstein nur knapp gewinnen wird.Staffel Süd : Fautenbach kann trcfceigenen Platzes gegen Iffezheim nicht visausrichten , wenn die jungen „Rennbööe *

kämpfen . Im anderen Falle wird es eit
Platzsieg geben . Baden-Baden ge;Achern wird ein Kampf auf -liegenBrechen geber), den beide Mannsc
gewinnen können . Wir halten zu Adu
Jugend . So schlecht die erste von Sinj.heim beisammen ist , so gut spielt dieSinzheimer Jugend . Auch in >ühl wird eilsicherer Sinzheimer Sieg herauskomm«wenn nicht alles trügt . Auch die Jugemvon Oberachern , die unter den Fittich» *von Huber steht , wird ihren Gegner Vi»buch klar besiegen , önsbach — Oos i«eine sichere Sache für die 'üchtigen klei¬nen Gäste aus der Bädervorstadt .Bei dieser Gelegenheit dürfte noch inter - eessieren , daß in der Staffel Nord I Mug- ,gensturm und in der Staffel Nord II Ra¬statt eine überragende Rolle spielen. Amletzten Sonntag standen sich beide Mann¬schaften in Muggensturm gegenüber . Die¬ses Privatspiel gewannen die Muggenstur¬mer recht knapp mit 2 :1 Toren , wobei

ebensogut Rastatt der Sieger hätte seinkönnen .
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Versammlungskalender der Parteien
SPD . Durmersheim : 13. 11., 20 Uhr , „Lamm 1

öffentliche Versammlg . Ref . : Reg .-Rat Mai
Heidel -Karlsruhe . — Bietigheim : 13 . 11., 8Uhr , .Hirsch “, Mitgl .-Versammlg . Ref . : Kart
Konz , MdL . — Au am Rhein : 13. 11., 2o Ubr,
„Anker “ , öffentliche Versammlg . Ref . : Bür¬
germeister Rimmelspacher -Ettlingen .

Wie wird das Wetter?
Trocken , vielfach Nachtfröste . Vorhersagfbis Sonntag : Zunächst besonders in Tallagervielfach neblig , trüb , später wolkig mit seit-

welliger Aufheiterung , trocken . Höchsttempe¬raturen plus 1 bis minus 5 Grad . Schwache ,auf östliche Richtungen drehende Winde .
Rheinwasserstände

11. Nov . : Konstanz 281 (—l ), Breisach 1#
(—16), Kehl 201 (—13) , Maxau 371 (+ 5) . Mann¬heim 228 (+ 18). Caub 138 (+ 6).
Herausgegeben unter Militär - Regierung *Lizenz US - WB - 101 . Verantwort !. Schriftleiter Walter Schwerdtfeger und WilhelmBaur . — Nachrichten : DENA (DeutscheNachrichten -Agentur ) , DPD (Deutsch Pressen -
dienst Britische Zone ) , AP .AssociatedPress ) . SNB (Sowjet . Nachrieht .-Öttro ), INS
(Internat . News Service ) , — Für Rücksen¬dung nicht verlangter Manuskripte wirf

keine Gewähr übernommen
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Theater
Badische Staatstheater Karlsruhe

Sonntag , 14. 11. , 14.30 : Vorstellung für die Fremdenmiete
und freier Kassenverkauf „Die lustigen Weiber von
Windsor "

, Oper von Nicolai .
19.30 : „ Des Teufels General " , Drama v . Carl Zuckmayer .

Montag , 15. 11. , 19.30 : Geschlossene Vorstellung für den
Kulturbund 1. Reihe .

Dienstag , 16. 11., 19.30 : „ Der Zigeunerbaron "
, Miete B,

Operette von Johann Strauß .
Mittwoch , 17. 11., 19.30 : Neuinszenierung „ Die Räuber " ,

Schauspiel von Friedrich von Schiller .
Donnerstag , 18. 11. , 19.30 : Zweites Symphoniekonzert der

Bad. Staatskapelle . Dirigent : Otto Matzerath . Solist : Hel -
muth Roloff (Klavier ) -.

Freitag , 19. lt . , 19.30 : Zweites Symphoniekonzert der Bad.
Staatskapelle . Wiederholung .

Samstag , 20. 11., 19.38 : „ Der Zigeunerbaron " , Operettetrrtrt Inhann SCfriJlift. *

IEITMANN
dföfl - TaAfon

Xeii-Jiz/ü8cli*rkH eAf}Ao64-

von Johann Strauß .
Sonntag , 21. 11, 18.00 ; „ Die Walküre " *on Rieh . Wagner .

Kleines Haus
Sonntag , 14. 11., 19.30 : Franz -Lehar -Abend . Ein Querschnitt

durch seine Operetten .
Freitag , 19. 11. , I9; 30 : »»Ich bin der Herr im Haus “, Lust¬

spiel von Lindsay und Crouse .
Samstag , 20. 11. Geschlossen . (Veranstaltung für die

Fa . Wolff & Sohn .)
Sonntag , 21. 11., 19.30 : „ Stella " . Ein Schauspiel für

Liebende von Goethe .

Stellen -Gesuche
Bau-Ing . (Hochb .) , 35 J ., perf .

im Entw . , Voranschlägen
u . Baultg . , mit gut . Zeugn .,
z .Zt . in ungek . Beh .-St. i.
Rhld . , su . St . in Khe . od .
Rastatt . E 902 BNN Khe .

Beteiligungen/Kapitalmarkt

GroßerZeitungsverlag
sucht f. Rastalt , Baden -Baden
und Murgtal erstklassigen

Anzeigen -Vertreter
El imt Lbslf . u . Referenz , u . 907 an BNN Karlsruhe .

Trägerinnen

Mit 30—35 000 DM sucht
Fachm . tat . Bet. a . Schuh -
untern . (Einzeih . bvz .). C3
z ! 12/w Anz .-SWK, Karlst . la

Still . Teilhaber m . 5—10 000
DM ges . ® 797 an BNN.

St. Teilhaber m. 5-10000 DM
f. sich ., rent . Unternehm ,
ges . Mon . Ums . 8000 . Gut .
Zins u . Sich . EJ 644 BNN.

10—15 Mille gegen gute Si¬
cherheit gesucht . unter
682 an BNN.

600.— DM bei 10 •/• Zins für
2 J . geg . gute ' Sicherheit
sof . ges . (S3 686 an BNN.

3—4000 DM auf I. Hypothek
gesucht . jg 527_ian BNN.

2000.— DM gegen Sicher¬
heit zu leihen gesucht .
0 unter 479 an BNN.

Darlehen gesucht ! 20 000 DM
gegen Hypothek auf un¬
belastetes Geschäftsgrund¬
stück von Selbstgeber ge¬
sucht . KJ K 1409 K BNN.

für Baden -Oos , Baden -Baden , Lichtental , Balg bei
gutem Verdienst sofort gesucht .
Badische Neueste Nachrichten
Geschäftsstelle ' Rastatt , Augustastrafie 44.

Immobilien
Pension od. geeign . Haus zu

kaufen ges . Mögi . Kurort .
E3 unter 62? an BNN.

; Werkhalle od . gtöß . Schup -
j pen für Industriebetrieb ,

mögl . mit Wohnung und
Bahnanschlbß , in Karlsruhe
bzw. Umgebg . zu pachten
gesucht , eg 301 an BNN.

Kleindruckerei mit Tiegel ,
Schnellpresse mit Zubehör
u. Einrichtung für Karto -
nagenfertigung zu günst .
Bed. zu verpachten . EJ
unter K 964 K an BNN.

StiUgelegte Fabrik od . ähnl .
Objekt von ca . 400 qm
aufwärts , mit Gelände , in
amerik . Zone , von Betrieb
zur Fertigstellg . u . Vertri
elektrofeinmech . Fabrikate
ges . £3 768 an BNN.

Ehemalige Flakhalle , massiv
gebaut , Bahnhofnähe , in
Ort bei Karlsruhe , 16X25
ra , z . Zt . mit Flüchtlingen
belegt , sofort zu verkauf .
G3 u . 594 an Anzeigen -

j Schwarz , Karlsruhe , Zäh¬
ringerstraße 76 .

Kl. Haus , mögl . Einf .-Haus ,
m . Garaoemöglichk . (nicht
Bed.) bei ca . 10 000 DM

| Anzahl , zu kf* ges . Durlach
i bevz . 405 BNN Durlach
j Rentable Villa i . Khe . z . vk .
: cg unter 629 an BNN.
i Miets - u. Geschäftshaus (4 .
i Stockw .) in Khe., Innen¬

stadt , teilbeschäd ., zu vk .
Preis 23 000 DM. ® unter
636 an BNN.

Bauplatz in Daxianden , an
beb . Straße , ca. 700 qm,2u ufcf . Bl 7« an BNN.

Großes Geschäftshaus , flie -
gergeschädigt , in günstig .
Stadtlage zu vkf . rg unt .
728 an BNN.

Einfamilienhaus , Stadtrand o .
näh . Umgeb . Khe . , bald
beziehb . , zu kf . od . pach¬ten gesucht . Preis -El unt .
624 an BNN.

Einfam .-Haus , beziehbar (4
Zimmer , Küche , Bad , Gar¬
ten ) z . Pr . v , ca . 20 000 DM
zu ver ^ El 809 an BNN.

Baugrundslück , etwa 1500
qm, in Karlsruhe , für den
Neubau eines Lagerhauses
gesucht , js 525 an BNN.

1. od . 2-Familienhaus in gt .
Wohnlage in Karlsruhe ge¬
sucht . Evtl , auch Teilruine

. zum Wiederausbau . G3 u-
524 an BNN.

Bauplatz für Lager u . Büro¬
gelände , verkehrsgünstig ,in Karlsruhe zu pachten
od . kauf . ges . Medinger
& Co . , Baden -Baden , Eisen -
bahnstr . la , Tel . 1527.

Kleiner Bauplatz im Dam¬
merstock u . I . Hypoth . zu
günst . Bed . geb . C3 023 BNN

4 Grundstücke , je 400 qm,
(Wochenend ) Ettl . , ra . Vor -
kfsr . z. verp . cg 756 BNN.

Obstgarten mit neuer Hütte ,auch einzelne Sträucher ,
zu verkaufen . Volk , Khe .,
Feierabendweg 18.

Grundstücke auf Gemarkung
Ettlingen zu kaufen oder
zu pachten gesucht . 8 ) u.
90* an BNtHL

Kl«fper bittet alle frOheren
Boots- und Mantelbesitzer
und Interessenten um ihre
heutige Anschrift. Wir haben
Ihnen bald eine interessante

Mitteilung zu machen.

KLEPPER -WERKE
(13b) ROSENHEIM 56 (Bayr . Alpen

i Haus (Buine ), Südst . , sch . W.-
Lg ., 3Zi .-H ., gt . auszub ., m.
Baugen . , f. 8000 b . 3000 DM
Anz. z. vk . El 800 BNN.Ruine , Gesch .» u. W .-Haus ,Kaiserallee , Ecke Philipp -
str ., z . verk . dch . Arth .
Müller , Khe . , Bachstr . 15.

Wochenendhaus u . Skihütte
(Albtal ) z .vk . O 734 BNN.

12 Ar Acker , Nähe Neu-
reuterstr ., zu verpachten .
Ermel , Knielingerstr . 115.

PKW
Ford BB

5faeh bereift , in gutem
Zustand , zu verkaufen .
Eg unter 11025 an die
Geschäftsstelle Rastatt .

c

Verkauf und Verleib
Lancia Kreuzgelenk ,

lungsscheibe , Bremsbacken ,
Hauptlager (neu ) zti verk .
Auskunft E. Steinmann ,
Ludwigsburg (Württembg .) ,
Heilbronnerstraße 20.

| PKW, in sehr gutem Zustand ,
] ohne Gunfcni, zu verkauf .
I Angebote unter 11023 an

Kupp - : d . Geschst . BNN Rastat . .1LKW, 4,5 t , ohne Motor ,
Holzverg . Imb ., meistbiet .
zu vk . i H .-Sp .-Schuhe , Gr .
41, Fernglas . Schteibmasch .
zu verk . ej 601 an BNN.
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2 cbm Erlenholz -Schnittware ,trocken , 25-—60 mm stark *
preiswert ab Lager Nähe
Bruchsal z . vk . ja 42 BNN

Geschäftliches
Uhrenfachgeschäfte ! Über¬

nehme noch laufend 20 bis
30 Reparaturen pro Woche .
Angebote unter Nr . 91 an
Glückaufbüro , Bühl (Bad.) .

Werbung
Zwetschgenbäume in erstkl .

Qualität empfiehlt Willi
Früh , Baumschulen , Sas-
bechlAcbern .

CORYDENT
Zahnpasta
Verkaufspreis DM 0.80

FERD. LANGENBERGER& CO.STUTTGART
nur in Fachgeschäften

Inserieren bringt Gewinn *
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